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Die teutfche Stats- Literatur enthält eine An- 
zeige der nepen Schriften , welche Statsrecht 
und Statsklugheit betreffen, Auszüge aus den 
wuchtigeren, auch Urtheile darüber. 

Je am Schlufs eines Monats erfcheint ein 
Heft; jährlich werden fünfzig Bo^en, mit 
einem Haupt -Titel und einem Regifter, für 
3 fl« 36 kr. geliefert. 

ßeflellungtn auf diefe Zeitfchrift gesche- 
hen bei allen Ober- undPoft-Aemtern, auch 
bei den Buchhandlungen, befonders Hn. Mon- 
tag in Regensburg , Hn. Stahel in Wien , 
Hn.'P, G.^ Winkler in Wezlar, Hn. Gratten- 
auer in Nürnberg, Hn. Varrentrapp und Wen- 
ner in Frankfurt am Main, Hn, Cotta in Tu- 
bingen, Hü. Ettinger in Gotha, Hn. Vanden- 
hoek und Ruprecht in Göttingen , Hn. F. Vie- 
weg in Berlin, Hn. Böhme in Leipzig. Durch 
diele können auch Beiträge &c 4 unter der 
Auffchrift „ Für die teutfche Stats - Literatur» 
beftellt werden* 



Teutfche Minißeriat - Zeitung. Unter diefem 
Titel fangt mit 1790 in meinem Verlag ei- 
ne Zeitfchrift an, welche zur Unterhaltung 
und zur Erleichterung des teutfchen Stats- 
manns alle wichtige Begebenheiten , befon- 
ders des Reichstags und der Reichsgerichte, 

- körnigt und zwekmäfsig vorträgt. Wö- 
chentlich erfcheinen zween halbe Quart- 
bogen, der Preis ift 5 fl. jährlich, und die 
Beftellung gefchieht bei den Poftämtern, 
Welche nch deswegen an das hiefige Ober- 
Poftatnt wenden. Nürnberg im December 
1789. Grattenauer, Buchhändler. 
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(Der Plan diefer Stets - Zeitung läfst jeden, 
dem nicht fchon des Verlegers Namen 
Bürge wäre, etwas vorzügliches hoffen,) 



Statswijfenfchaßliche Zeitung. Diefe Zeitung 
hat im Mai 1789 angefangen und wurde feit- 
her mit fteigendem Beifall aufgenommen* 
Sie enthält theils Auszuge feitener und 
neuer ausländischer Werke, theils eigene 
Auffäze,, aus den Statswiffenfchaften ; neue 
teutfche Gefeze mit Kritik; Nachrichten 
von Reichstags - Sachen , merkwürdige Ur- 
teile der Reichs - Gerichte &c. Wöchent- 
lich erfcheinen 3 Quartbogen , und der 
Jahrgang^koftet 6 Reichsthaler in Louisd'or 
zu fünf lhalern. Wöchentlich wird diefe 
Zeitung durch das Poftamt zu Gotha oder 
die Zeitungs- Expedition zu Leipzig, mo- 
natlich durch die Buchhandlungen verwendet. 



Das allgemeine Intelligenzblatt von und für 
feutfchland erfcheint vom Januar 1790 an 
wöchentlich, jeden Freitag ein Quartbogen, 
und koftet jährlich 3 fl. 45 kr. Wer etwas 
einruken lallen will, wendet fich an Nota- 
rius Ortelli zu Frankfurt am Main in fran- 

• kirten Briefen, welchen 4 Kreuzer Einfchreib- 
gebühr und eine Anweifung an zu Frank- 
furt wohnende Perfonen zu Bezalung der 
Einrukungsgebühr, 3 kr. für jede Linie bei- 
gelegt werden müffen* 
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Reichsftände und Gelehrte verbreiten jähr- , 
lieh in Regensburg eine gr offe Anzahl Schrif- 
ten , welche dem Sachverständigen fowohl in 
Kanzleien als in Hohen Schulen wichtig find/ 
Aber jener müfste oft, um fie alle zu durch- 
lefen, mehr Zeit anwenden, als ihm möglich 
Ift, oder als einzelne derfelben verdienen; 
und diefer bekommt fie meift gar nicht oder 
nur unvollftändig und' fehr fpät zu Geficht. 

Hierin liegt auch der Grund, warum ge- 
lehrte Zeitfchriften jene Schriften nur {pät 
und unvollftändig anzeigen, feiten ihren In- 
halt hinlänglich angeben , und noch feltener 
ihr Urteil darüber hinzufügen können. ' x 

Ungeachtet aber der "großen Anzahl je- 
ner Schriften vermifst man dennoch unter 
ihnen mehreremale folche, die doch wegen 

ihrer 



Digitized by Google 




ihrer ^us dem Statsrectit oder der Statsklug- 
heit genommenen Gegenftande der teutfchen 
Nation felbft , den Obrigkeiten ihrer Staten , 
und deren Stellvertretern bei der Reichsver- 
fammlung wichtig find. 1 

Auch werden leztere oft wilnfchen, ftatt 
der vielen Schriften, welche ihnen, faft wo- 
chentlich, vorgelegt werden, einen Auszug 
derfelben zu erhalten ; und diejenige aus 
ihnen,, welche alle diefe Schriften des Durch- 
iefens würdigen , werden eine Beurteilung 
derfelben ebenfalls gern aufnehmen; Das ^ 

Gleiche wird von den Gliedern der beiden 

■% ■ • 

Reichsgerichte gelten. 

Um nun allen diefe n Männern , welche 
für das Vaterland arbeiten , hierhin zu dienen, 
erfcheint im Jahr 1790 eine Zeitfchrift unter 
dem Titel: 

Teutfche Stats - Literatur. 

Sie enthält nicht nur Auszüge aller wichtigen 
Schriften der oben angegebenen. Art , fie mö- 
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gen in 'Regensbürg erfcheirien oder nicht, 

** » • » » » 

fondern auch, je nach dem Gegenftand einer 
Schrift oder ihrem höhern oder geringem 
Gehalt, ein Urteil Über diefelbe; beide, Aus* 
züge und Urteile , follen diejenigen Eigen- 
fchaften haben , welche der VorzB-gliche Stand 
der Lefer befonders erfodert. 



Von deren Beifall hangt die künftige Er- 
Weiterung des Plans ab. — > > 

So lautete die Ankündigung diefer Zeit- 
fchrift. Die Zahl derer, welche fie feither 
beftellt haben , fezt Herausgeber und Verleger 
in den Stand, den Plan fogleich dahin zu er- 
weitern , dafs jeder künftige Beitrag zur teut- 
fchen Stats - Literatur aus Regensburg , ^renn 
er auch keinen Auszug und kein Urteil ver- 
dient r wenigftens angezeigt werden foll. 

In den erftern BögeÄ kan zwar noch 
nicht fogleich auf die Literatur des laufenden 
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weit diefes die Natur der Sache hindert, 
theils weil einige Schriften aus der Literatur 
des vorigen Jahrs zum Grund gelegt werden 
müßen ; es foll aber künftig nicht nur die Li- 
teratur vom Januar an nachgeholt, fondern 
es werden auch fodann immer die neueften 
Schriften fogleich angezeigt, ausgezogen, 
beurteilt werden. 

v 

\ . Der Namen des Herausgebers einer 
Schrift ift zwar demjenigen nicht gleichgül- 
tig, welchem deflen Urteil Aber 'feine Arbeit 
misfällt* Wer aber je im Fall feyn follte, 
eine Verantwortung gegen eine Stelle diefer 
Zeitfchrift nOthlg zu linden, dem fteht lie 
felbft dazu offen. 

. • . ; Pen }i. Januar 179b* 
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Kosmopolitifche Briefe über den ver- 
fchiedenen Gebrauch des allgemein 
nen Statsrechts bei den neueren 
Auftritten in Europa überhaupt und 
in Teutfchland insbefondere, Frank- 
furt und Leipzig 1790. (Ulm 1789.) 
iöi S. 8. . 

in Wort zu feiner Zeit! Faft in allen Stats- 
händeln unferer Periode nehmen die Parteien 
ihre Gründe vorzüglich aus dem allgemeinen 
Statsrecht , aber ob ftets mit Grund und mit 
welchem Erfolg, diefes zeigt und jenes beur- 
teilt gegenwärtige Schrift eines Statsrechts- 
gelehrten, welche daher verdient, in gegen- 
* - 5 ' - A3 wär- 
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wärtiger Zeitfchrift Über teutfche Stats ^ Liter 
ratur zuerft vorgelegt zu werden* '» 

„Das Wohl des Stats ift fein höchfles Ge- 
fez! Darin, fagt der Verfaffer , find Alle einig, 
aber was ift es anders, fragt er mit Recht, 
als Sicherheit ? „ ( Sicherheit ift es , was die 
Menfchen von jeher bewogen hat, lieh denen 
Feffeln zu unterwerfen , welche auch von der 
freieften Statsverfaflung unzertrennlich find. 

# 

Bei fteigender Kultur : fuchte man mehrere 
Zweke durch die Stats Verbindung zu errei- • 
chen, aber immer bleiben diefe doch jenem 
Hauptzwek untergeordnet.) „Diejenige Mit- 
tel, die am heften dahin, zur Sicherheit, füh- 
ren, müffen die wahren feyn; diejenige Grund- 
fäze, die dabei zum Grund liegen , müffen 
von allen Nationen und ihren Führern als 
die richtigen erkannt werden,,, Von diefen 
Mitteln und Grundfäzen heifst es von S« 26 
an: „Unftreitig haben alle Mitglieder eines 
Stats zu der nach und nach fo oder fo gebil- 
deten V er faffung ein Recht, und zwar eben, 
Weil fie ihre Sicherheit darin finden. Alle 
Verordnungen des Regenten, alle Handlungen 
des Volks , welche diefem Recht entgegen 
find, find daher ungöltig, Alfo kan der Re- 
gent 

1^ * ' 
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gent nicht ohne den Willen des Volks, das 
Volk nicht ohne den Willen des Regenten, 
eine difsfalliige Aenderung vornehmen,,, (Da 
der Regent hier nur als Stats- Mitbürger zu 
betrachten feyn dürfte, und wenn bei einer 
folchen von der Nation beföhlbffenen Verän- 
derung feine Sicherheit nicht ^erlezt wird, 
fo dürfte jener Saz von den Libertinern im 
Statsrecht angefochten werden können. ) 
„Beide, Regent und Volk, müffen wegen der • 
Veränderungen, die lie wünfchen , einander 
Vorftellungen machen ; wirken diefe nicht, 
dann tritt in felbftftändigen Staten SeMhülfe 
und in abhangigen Klage beim Hauptftat anf 
den Plaz der Vorftellungen. Nicht immer- 
lind die Veränderungen auch VerbefTerungen, 
wenn es gleich vorgegeben wird. „ Ja 
wohl! — Möchte doch def Verf. hier aus- 
führlicher gewefen feyn, und diejenige Wahr- 
heiten, worauf in diefer Sache alles ankommt, 
eben fo fafslich vorgetragen haben , als er 
- zu fchreiben fich durch das ganze Werkchert 
mit glüklkhem Erfolg bemühet hat? Um- 
ftändlich haben zwar über diefen Gegenftanrf 
fchon A< L. gfakobi und K. W. Robert gehan- 
delt; jener in der Schrift Einige Statsangele- , 
genkeiten, und deren erften Abhandlung: Bei- 

A4 trag 
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trag zur Entwiklung der natürlichen Reckte der 
hochflen Gewalt, in RMficht auf bürgerliche 
Freiheit; und der leztere in feiner Beiträge 
Zu der natürlichen und pofitiven Rechtsgelekrt- 
heit dritten, auch befonders abgedrukten, Ab- 
handlung über die Frage: wie weit geht im 
Stat die Gewalt des befehlenden Theils , wenn 
es an den Verträgen fehlt ? Aber es ift fehr , 
heilfam, derlei Wahrheiten oft und in neuer 
Geftalt vorzutragen. — Nachdem der Kos- 
mopolit in den 5 erften Briefen beiläufig 
manche der neuern Statshändel kurz berührt 
hat* fo fangt er im 6ten die Kritik der ihm 
merkwürdigsten an, und da urteilt er von 
den Veränderungen , welche im Burgundifchen 
Kreis bis zum Herbft des vorigen Jalirs ge- 
macht wurden f fo : „der Regent eines Stats 
tnus eben nichts um ihn regieren zu können, 
unabhängig feyn , die Sicherheit hat dabei 
gelitten, und die VerfalTung jenes Kreifes er* 
fodert eine ganz andere Sprache , als die : 
flous fuprimons, nous etabliflbns , nous aVons 
refolu , nous confions, nous — nous — So 
fpricht der unabhängige Regent gegen feine 
unterthänige Diener, nicht aber der, der ei- 
nem Volk die Beobachtung der Privilegien 
tmd Verträge auf das helligfte verfprochen 

> hat. 
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hat. ,, ; Von der Beßeurung .'der im tiflreichi- 
Jchen Schwaben und in dem ^flte- Neuburgk* 
fchen begüterten Reichsunmittelbaren heifst 
es ; „ Das Recht fpricht für diefe leztere. $9 
Ueber die Schmälerung der DWcefen Salzburg, 
Pajfau und Konfianz durch Oeftreich urteilt 
der Verf. eben fo wie das in Reußens Stats- 
Kanzlei 20. T 9 S..357 &c* enthaltene höchft- 
wichtige, gründliche und mufterhafte v Schrei- 
ben des erften Kurfürften und Erzkanzlers des 
Reichs; von dem bekannten Taufch- Projekt 
und dem Fürflenbund wie die Müfftr ijnd von 
Do\im\ Ober die Scheide - und Nuntiatur~$trei- 
tigkeit endlich : „ Verträge find heilig. „ 
(Was hier wegen der^leztgenannten Streitig, 
keit .bemerkt werden könnte , mag an ei- 
nem andern Ort vorkommen. Allen diefea , 
Urteilen pflichtet Recenfent bei, wollte lie 
aber nicht umftändlich geben, weil ihre Grün- 
de bekannt find.) Im 12. Brief, der die Nuz- 
anwendung enthält , und mit Auszügen aus 
zwo Leichenreden treffend fchliefst,heifst est 
Stats- und Völker - Verträge find heilig "und 
erft in deren Ermanglung tritt das allgemeine 
Stats- (und Völker-) Recht ein. Keine andere 
Grenzlinien gewähren Regenten und Volkern 
Sicherheit. Die Ausführung und die Zeit- 

A 5 um* 
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umftände Iaffen eine Fortfezung diefer Briefe 
Mrünfchen und erwarten; Frankreich, Schwe- 
den, Brabant, Lüttich &c. geben (glüklich 
oder leider?) genug Materialien zu noch ei- 
nem oder zween Bändchen. Und wer auch 
nicht gerad eben fo wie unfer Brieffteller 
denkt , wird doch durch feine Liebe zur Un- 
parteilichkeit mit ihm felbft leicht ausgeföhnt 
werden, 

» 

2. 

Betrachtungen über die Freiheit und 

Wohlfart des teutfchen Reichs, und 

die Mittel zu* deren Erhaltung. 

Von einejp Patrioten. (Ulm) 1789- 
40 S. 4. 

Auch diefes bezeichnet den Geift unfers 

• 

Zeitalters , dafs man fo viel von Freiheit , 
von teutfcher Freiheit , fpricht , und darüber 
meift vergifst, zu fagen, was fie fei. Der, 
welcher hier als Patriot auftritt , hat diefes 
nicht vergeffen, fondern, nachdem er gegen 
diejenige (mit allem Recht) geeifert hatte, 
welche teutfche Freiheit nur von teutfchen » 
Reichs - Unmittelbaren zu verliehen fcheinen , 

be- 
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bemerkt er % . teütfche Freiheit fei eine Eigene 
fchaft der ganzen Nation. >,Sie koncentrirt 
fich, fagt er , auf. folgende drei Hauptpunkte: 
i) Antheil der JJeichsftände an der gefezge- 
benden Gewalt im Reich; 2) Rechte d(*r ein T 
zelnen Stände,, ;(und anderer Unmittelbaren.) 
„in ihren Landen &c. und 3) Schuz des Reichst 
mittelbaren gegen feine Obrigkeit von Seiten 
des oberften Riohters im Reich,, /(der, Reichs* 
Gerichte ). „ Kaifer und Stände zufammeiv 
haben die gefezgebeiyJe Gewalt, oder das Re- 
gierungsfyftem des Reichs ift halb monar-? 
chifch und halb ariftokratifch y „ (Ree. will 
Ober diefe fcholaftifche Fragen nicht zanken* 
nur follte der V. nicht daraus fo vieles ge- 
folgert haben ! ) „ hierin befteht die Woblfart 
des Reichs, feine Freiheit.,, (Folglich, was 
gegen den Titel zu bemerken wäre, ift Wohl- 
fart und Freiheit Eines.) „ Diefcs Syftem ift 
auch in fo weit gefichert, dafs die Monarchie 
niemal mehr die Oberhand gewinnen kan. 
Eine andere Frage ift es, ob diefes nicht von 
Seiten der Ariftokratie gefchehen kan , fchon 
gefchehen ift.,, (Je nu, dann möchte zwar 
des V. Definition vom, Reichs - Regierungs- 
fyftem nichts taugen, aber weitere fchlimme 

Folgen dürften daraus nur in feinem Vorur- 
teil 
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teil und nicht in der Wirklichkeit beftehen.) 
Die Kurftirften geben durch die Wählkapitu- 
lation einfeitig Gefeze. „ (Hierüber folgt fo~ 
gleich eine eigene Schrift.) „Nach einer ge- 
heimen,, (und nun gedrukten) „Sage will man 
im Fall eines Interregnums den Reichstag fort- 
fezen, um Angelegenheiten ins Werk zu brin- 
gen, die ein Kaifer nicht unbedingt ratificir'en 
Wörde.,, (Älfb: die Kurftirften follen nicht 
Unfertig Gefeze geben , und wenn fie von 
diefer Foderung abftehea , fo ift es wieder 
nicht recht i das Reich foll ebenfalls ' nicht 
Gefeze geben.) „ Ohne Ratifikation des Kai- 
fefs,, (und ohne Annahme diefer Ratifikation 
vom Reich) „gilt kein Gefez. Jfii aber keiner 
da, M (fo hat er auch kein Recht,und) „fo kön- 
nen die Reichs - Vikarien leicht bewogen 
werden , als felbft Stände in Dinge zu willi- 
gen , welche ein Kaifer verworfen haben wür- 
de, „ (Mit nichten ! Ein Kaifer ift auch felbft 
Stand des Reichs und alfo be weifst des V. 
Saz fo lang zu viel, bis es einmal dem Reich 
gefallen follte, die Kaiferwürde einem reichs- 
ftändifchen Haus erblich zu übertragen.) 
„Mindere Stände, welche ohnehin fehen müf- 
fen, dafs die Reichstags -Macht in den Hän- 
den weniger Mächtigen ift , die Reichs • Mit- 




* • \ 

telbaren lind die Reichs - Gerichte , belbnder* 
der Reichs- Hofrath, wurden dadurch, wie fejf 
beim Reichs - Kammergericht fchon der Falf 
ift. von der Ariftokratie abhängig, um ihre 
Freiheit, Wohlfart:, Sicherheit,&£, gebracht* 
werden» Das Reich mufs immer ein Ober^ 
haupt haben) diefes darf nicht weiter einge? 
fchränkt, und ohne felbiges darf kein Gefez ge- - 
geben werden. Alfo wähle man beizeiten ei- 
nen römifcheii König, und zwar je einen 
mächtigern Fürften , defto beffer ift es für die 
teutfche Freiheit, „ So lautet Schlufs , Nuz- 
anwendun^und, nach des R. Einficht, auch 
der Zwek diefer Schrift, welche gleich der 
nächftfolgenden auf dem Titelblatt mit einer / 
Freimaurer -Vignette komifch verziert ift. , 

Etwas von der kaiferlichen Wahlkä- 

# • * 

pitulation und von dem Jus adca- 
pitulandi. Von einem teutfchen 
Reichsbütger. (Ulm) i?89* 40 S. 4* 

In jeder Rükficht ein Gegenftük zur nächft- ' 
vorhergehenden Schrift und höchftwahrfchein- 
lieh von Einem Verfaffer* Seiner Meinung 

»ach 
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»ach „h^ben die Vorfaren der Reichsftände die 
sjserftreueten Reichs - Grundgefeze nach und 
nach felbft zufammen getragen uncl daraus, 
zur Vorschrift für den Kaifer , eine Kapitula- 
tion formirU Diefe ift alfo nichts anders als 
ein Auszug fchon beftandener von der gefez- 
gebenden Gewalt im Reich errichteter Gefeze.,* 
Eine ganz neue Theorie vom Urfprung der 
Wahlkapitulation, wovon bisher kein Ge- 
fchichtforfcher etwas wufste, Gefezt aber, 
der V. könnte fie beweifen , fo würde doch 
daraus noch nicht folgen, dafs die fpäteren 
Kapitulationen nichts als fchon vorhandene 
Gefeze enthalten dürften. „Das Jus adcapitu* , 
landi der Kurfürften ftreitet wider den klaren 
Buchftaben der Gefeze , und die übrigen Stän- 
de haben es beftändig widerfprochen ; alfo 
haben die Kurfürften difsfalls keinen rechtli- 
chen Befizftand„, Auch das find neueThefen. 
Wo ift jenes klare ReichsgefezV Und wenn 
es beftünde, könnte es denn nicht durch das 
Herkommen geändert werden? Wann fieng 
der Widerfpruch der übrigen Reichsftände ge- 
gen das Adkapituliren der Kurfürften an? 
Diefe Fragen hätte der V* beantworten fol- 

len* Doch, alles, was er fagt, ift eigentv ' 

lieh nur der Einband einer wichtigen Akte , 

wei- 

» 
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welche durch ihn hekannt gemacht wurde* 
Es hatte nernlich Kaifer Jofeph der Zweite 
beim Antritt der Kaiferwürde eine KommilTion 
(aus dem Reichshofraths - Präfidenten Graven 
Harrach zu ßohrau, dem keichs - Vicekanzler 
Graven von Kolloredo , dem Reichshofraths - 
Vicepräfidenten FreiherrnVon Hagen , und den 
Reichs - Hofräthen des Ritter- und Gelehrteiy 
Stands Freiherrn von Senkenberg, Freiherrn 
von Barterftein , Freiherrn vön Braun und 
Ritter von Steeb beftehend,) angeordnet, um 
fiber feine Wahlkapitulation ihm ein Gutach- 
ten zu ft eilen, ,und zwar , wie das Gutachten 
zu fagen fcheint , vornemlich darüber, wel- 
' che Punkte der Kapitulation von ihm zu be- 
obachten feien. Diefes Gutachten nun kaiq 
im September 1789 von Wien nach Regens- 
burg, wurde hier in geheim in den Kanzleien 
v der dabei vorzüglich intereflirten Gefandtfchaf. 
ten abgefchrieben , und nach einigen Tagen N 
-r gedrukt, in gegenwärtiger Schrift mit No- 
ten des Herausgebers 9 welcher darin feine 
obengedachte Säze verfolgt , gedrukt Der 
Inhalt ift: „Nach den Grundgefezen des Reichs 
ift die Wahlkapitulation ein zwifchen dem 
Kaifer zu des Reichs Wohlfart mit (und) den 
Kurfürften errichteter und Vom Kaifer mit ei- 
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Hern Eid bekräftigter Vertrag, daher heilig 
2u beobachten , auch wenn er das Tntereffe 
des Kaifer -Haufes berühren follte. Hieraus 
fcntftehen die gefegtteteften Folgen für das 
Reich und für des Kaifers Perfpn und Haus , 
fo Wie das Gegenth.ejl fchlimme Folgen haben 
würde. Die Wahlkapitulation fcan aber nur 
folche Dinge enthalten, welche in der Paris- 
centen Gewalt flehen; in der Kurfurften Ge- 
walt fleht es nicht, Reichs -Gefeze durch die 
Kapitulation, abzuwenden.,, (Eben darüber 
Wird geftritten.) „Sie felbft haben den jezi- 
gen Kaifer zu Beobachtung der Reichs- Ge- 
feze verpflichtet.,, (Diefe wollen, dafs jeder 
bei feinem Recht gelalTen werde, und dahin 
rechnen die Kurfurften für fleh das Jus adca- 
pituländi,) „Die VerfalTung des Reichs, wie 
folche dermalen fich befindet, zu erhalten, 
ift der Zwek der Wahlkapitulation, und der 
Kaifer wird in ihr ausdruküch verpflichtet, 
jeden bei feinem Stand und Wefen zu laflen.,, 
(R. Wiederholt das erft Gefagte.) „End- 
lich darf die Wahlkapitulation nicht wider- 
fprechende Dinge - enthalt^. — Karls des 
fünften Wahlkapitulation war den Reichs- 
Gefezen angemeffen , und wäre es dabei ge- 
blieben, oder hätte in der Folge der Geift der 
- ' ( ' ' Einig- 
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Einigkeit, des Friedens und der Gerechtigkeit 
beim Entwerfen der Kapitulationen dte Feder 
geführt, fo dörfte ihre buehftäbliche Erfüllung 
wenigen oder keinen Schwierigkeiten unter- 
worfen feyn. Aber in den folgenden Zeiten, 
and befonders von Mathi« Regierang an, ha- 
ben die Kurfijrften ihr Vorrecht - 9 die Wahl- 
Kapitulation zu ftellen , als eine gute Gelegen- 
heit angefehen , die Macht eines Kaifers zu 
fchwächen, ihr Anfehen zu vergröfern , durch 
beides aber zu Unterdrükung der andern Stän- 
de fich den Weg zu bahnen. „ ( Ree. findet 
die Veranlaffung mancher Stellen der Wahlka- 
pitulation eines neuen Kaifers im Betragen 
des vorhergegangenen,) „Der weftfäl. Frie- 
de verordnet eine beftändige und unveränder- 
liche m.t des ganzen Reichs Einwilligung zu 
errichtende Wahlkapitulation , aber , da lie 
endlich zu Stand kommen follte, fo beharrten 
die Kurf&rften auf dem prätendirten Jus ad- 
capitulandi,,, (Der Weftfäüfche Friede' fagt 
zwar: In proximis Comitiis de certa cön- ' 
ftantique Caesarea Capitulatione coneipienda 
ex communi Statuum Confenfu agatur & fta- 
t'aatur. Aber zu diefen Ständen gehöre» 
auch die Kurf urften , und ihre Behauptung de* 
Adkapitulirens - Rechts gründete fich auf ein 
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Herkommen* Eine andere Frage ift es, wte' 
weit diefes Recht fich erftreke, und ob fich 
die übrigen Stände nicht mit dem Inhalt deä 
Epilogs des verglichenen Kapitujations-Pro- 
' jekts beruhigen könnten,) „Nun ift zwar in 
den meiden Punkten die jungfte Wahlkapi-» 
tulätion heilfam, gerecht, und der Wohlfait 
. des Reichs, auch den Reichs - Gefezen ange-» 
treffen. » (Leztere Bemerkung dürfte hinrei- v 
chend feyn; alles, was den Gefezen gemäs 
ift, ift gerecht , folglich heilfam oder der* 
Wohlfart des Stats angertiefien , und fch jb 
darum vom Regenten zu beobachten, ohne 
ihm erft zu überlaffen, ob er es auch heilfam 
findet; er könnte fonft ein Gefez Im Wider-» 
fpruch mit dem allgemeinen Wohl finden.) 
\ . „ Aber es fehlt auch an folchen Punkten nicht, 
wo dieKurfürften in die Gerechtfame, allge->. 
meine Gefeze im Reich zu ordnen, eingegrif- 
fen, aii deii Grundgefezen geändert, und die- t 
\ felbe willkürlich und einfeitig ausgelegt ha^' 
ben»„ (R. wiederholt die Bemerkung , dafs 
der Beweis, der Kurfürften Jus adcapltulandi 
fey nichtig, hief nicht gefuhrt Ift und auch 
fchwer zü fuhren feyn dörfte , urid dafs* mit 
Befeitigung diefer Kontrovers eher unterfucht 
werden foUte„ wie weit die Grenzen jenes: 
' % . . Rechts 
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Rechte gehen.) »Des i* Art II* $. dient jhto 

in zum BeifpieL» (R* findet* diefen §♦ ganä 
dem weftfälifchen Frieden &c» angemeffefi > * 
Und die übrigen Reichsftände fechten feinen 
Inhalt nicht am Je heiliger *t beobachtet 
Wird j defto mehr erhöhet fich des Reichs 
Wohlftand/) „Aödere Punkte laufen gerade^ 
gegen die Wohlfart des Reichs. So hat e« 
mit dem 5. und 6. §. des i\> Art. keine an- 
dere Abficht , als die Reichs* Gerichte in swei 
Provincial* Gerichte 2u verwandten H (Möch- 
te doch diefe Behauptung bewiefen feynl 
Die Kurfurften haben fich in der angefochte- 
nen Stelle genau nach den Gfcfeaen gerichtet. 
— Der Herausgeber will hier gar behaupten, 
kein einziges Reichsgefez gewähre den Stän- 
den ein Recht auf den Reichs- Hofrath % und 
- felbft der weftfäljfche Friede beftimme nicht« 
als das Vifi&tions - Recht des Erzkanzlera, 
• Damit widerfpricht er aber den klarften Stel- 
len des Weftfälifchen Friedens.) „Atich fol- 
che Punkte find in der Wahikapitulation< f 
Welche das Recht ^ines Dritten verleben* 
Difs gefchieht in den §§. a^tind 19. des 8. 
Artikels , als worin (und im 23. §. ) allein 
der Kurfurften Einwilligung zu Ertheilung 
Heuer Zölle und Stapelgerechtigkeiten erfo« 
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dert wird*,, (Dabei wird aber das Recht et- 
iles bei einer folchen Ertheilung intereffirten 
•Dritten gar nicht ausgefchloffen.) „Im 5. $• 
des 17. Art. ift den übrigen Ständen ihr libe- 
rum Suffragium& JusCoSleftionis inErfezung; 
der abgehenden pfalzlau terifthen und ftadt- 
ftrasburgifchen Stimme bei der erften Klaffe 
der Kammergerichts- Vifitation genommen und 
den Kurfurften ein Jus prsedecidendi beige- 
legt.,, (Nein, fondern „bis auf Vorfehnng 
vom gefaxten Reich „ eine Verabredung mit 
dem Kaifer getroffen, die im Jahr 1766 den % 
Beifall des Reichs erhielt) „Gleiche Be- 
wandtnis hat es mit dem 7 §. des I. Artikels, 
welcher keine andere Abficht hat, 'als den 
feit 1654 in den Fürftenrath mit Bewilligung 
des ganzen Reichs aufgenommenen Häufern 
ihr einmal erlangtes Recht wieder zu neh- 
men," (wofern fich nemlich ergeben follte, 
dafs fie die Bedingungen ihrer Aufnahme 
noch nicht erfüllt hätten,) „damit die mäch- , 
tigeren proteftantifchen kurfurftlichen Häufer, 
weiche viele Stimmen in dem f&rftlichen Kol- 
legium haben, defto leichter zum Nachtheil 
des Reichs und dqr mindermächtigen die Ma- 
jora machen können.,, (Das wären alfo Kur- 
Brandenburg undKur-Braunfchweig gemeint. 
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Allein mehrere alte Stände des Fürften- Kol- 
legiums von beiden Religionen denken wegen 
der neuen Fürften eben fo wie das Kurfur- 
ften - Kollegium. Und ift es auch nur war- 
fclieinlich, dafs diefes blos jener zwo Kuren 
Vortheil bei der angefochtenen Stelle be-, 1 
zwekt habe ? ) „ Endlich fehlt es auch nicht 
an folchen Punkten , worin die Kurfürften fich 
feibft widerfprechen , wie denn die Katholi- 
• fchen im 12. §♦ des 4. Art. den ryswikifchen 
Frieden mit, die evangelifchen aber ihn" (oder 
eigentlich nur deflen bekannte Klauful) „nicht 
mit verftanden haben wollen." (Wie diefer 
* anfeheinende Widerfpruch zu verftehen fey % 
ift reichskundig. Kommt aber eines Kai fers 
Gewiffen dadurch ins Gedränge, fo richte er 
fich nach dem gleichfolgenden 5. §. oder brin* 
ge die Sache an das Reich. ) „ Gleicher W£ 
derfpruch unter ihnen herrfcht in Anfehung 
des bereits angeführten 11. §. des 1. Artikels** 
(Diefer §♦ darf nur, fo wie diejenige Stelle 
8ei weftfiüilchen Friedens , worauf er Rük- 
ficht nimmt, buchftäblich erfüllt werden, fo 
fällt aller Widerfpruch hinweg- Gefchieht 
aber diefes nicht , fo bleibt gar keine Stelle 
irgend eines Reichs - Gefezes unwiderfprochen, 
und folglich* nach diefem Gutachten- für den 

Bj Kai- 

r 

Digitized by Google 



C** 3 

Kalfer verbindlich,) „Nun will zwar dag 
Kurf urften , Kollegiuni alles auf den Reichstag 
gebracht wißen, alfein da könnte gegenwär« 
tig die gleichgultigfte Sache durch eine nicht 
vorhergesehene Wendung die gefährlichsten 
Folgen unabhelflich nach fich ziehen, Punkte 
3lfo , wegen welcher der Kaifer nur verfproi 
chen hat, er wolle fie gefchehen latfen, oder 
er wölk fle befördern helfen , find nur nicht 
3u hindern und dadurch fchon erfüllt.,, (Das 
mag in Anfehung fplcher Punkte richtig feyn, 
Welche der Kaifer ge/chehen laffen zu wolle« 
verfprochen hat, aber fchwerlich in Anfehung 
derer, welche* er befördern zu helfen verfprq* 
chen Jiat* Zwar führt dieKommiflion hierbei 
den 5, §♦ des 12, Art, zum Beweis; an , aber 
gerade dort ift die Rede von „möglichft be- 
fördern", und das ift doch etwas ganz, an* 
«leres, als; nicht hindern,) „Sollte aber et, 
Was, welches der Kaifer thun zu wollen ver- 
fprochen hat, mit der Wohlfart des Reichs 
»icht beftehen können , oder dadurch da$ 
Tfecht eines Dritten verlezt werden, fo mufs 
er Gewiflens halber die Wohlfart des Reichs 
*ls das erfte vorztlglichfle Grundgefez dem 
Buchftaben der Grundgefeze und feine Gerecht 

ti&keitsüebe dem fo unförmlich und dem 
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; / Reich fo nachtheilig gefafsten Buchftaben der 
Wahlkapitulation vordringen laffen. „ (R. hat 
oben gezeigt , dafs die von der KommÜlioti v 
gewählten Beifpiele von Verlezung der Rech- 
te eines Dritten nicht paffend find ; dem Kai- 
fer und dem Reichs « Hofrath fleht es wenig- • 
ftens nicht zu, darüber fchlechthin zu ent- 
fcheiden* Und noch weit weniger darf er 
entfeheiden , ob eine Stelle der Wahlkapitulä- 
tion der Wphlfart des Reichs' widerfpreche. % 
Diefes kan nicht einmal der Fall feyn, denn 
in Beobachtung des Buchftabens der Grundge- 
feze durch alle Glieder befteht eben die Wohl, 
fart eines Stats ; und wenn man einen Regen- - 
ten belehrt, er habe außer den ausdrüklichen 
Grundgefezen 6in anderes unbeschriebenes , 
die Wohlfart feiner Nation , zu beobachten , ( 
und zwar diefes noch vor jenen , fo lehrt 
man ihn — Defpotifmus , Defpotifmus aber 
ift , und wenn der Regent auch nichts als ei- 
tel Gutes will, -«ein Stats - Gebrechen und ge- 
gen dje allgemeine Wohlfart. 1 Jtfan feze hin- 
zu , was S. 19 usd *x # des i. Theils von Mo- 
fers Betrachtungen über die Wahlkapitulation 
Jofephs des Zweiten fehr deutlich gefagt ift. ) 
1 Endlich verdient eben fo , wenn zween Sä- „ 
f» der Wahlkapitulation einander widerfpre- x 
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eben follten," (wie oben angegeben und zu- 
gleich mit des R. Gegenmeinung belegt ift,) 
^derjenige den Vorzug, welcher der Vor- 
fchrift der Reichs - Grundgefeze am öächften 
kommt.,, Wird das jüngfte Reichs - Grund- 
gefez für einen künftigen Kaifer revidirt, fo 
<wird ohne allen Zweifel von diefem Gutach- 
ten dabei Gebrauch gemacht werden. — R, 
findet nöthig t zu bemerken , dafs er weder 

Unterthan noch Diener eines Kurfürften ift*' 

< « 
- 

Gerftlachers , Badifchen geheimen 
Raths , Anmerkungen über — Jo- 
fephs des Zweiten Wahlkapitula- 
tion , fonderlich , wie eine künftige 
Wahlkapitülätion zu verheuern feyn 
möchte. Mit Beilagen. Stuttgart ' 

1789« 180S. ohne Vorrede undRe- 
gifter ,4. 

D ' 
iefe Anmerkungen find nicht allein Von 

einer ahdern Art, als die erftgedachten^der 

Teichshofräthlichen Kommiffion, fondern fie 

unterfcheiden lieh auch von der verklärten 

M'.l'iuV • '...4* • f cy cy 
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^ ^ Mo/m Betrachtungen über die jüngft« 
Wahlkapitulation dadurch,' dafs fie die Mo- 
nita, welche bei ihrer Abfaffung vorgefallen 
'find, und Bemerkungen, wie die Wahlkapi- 
tulation in undeutlichen Stellen zu erläutern, 
in fehlerhaften zxx verbefiern und in veralteten 
zu reformiren feyn möchte , enthalten* Alfo 
eine neue fchäzbare Erweiterung des Patrio» 
ten - Verdienftf* ihres Verfaffers. 

Die Vorrede enthält eine kur?e äber fach- 
dienliche Gefchichte des jüngften Wahlkon- 
vents. Im erften Theil werden die bei Ab- 
faffung der gegenwärtigen Wahlkapitulation 
gefchehenen Monita und deren Refultate ilach 
einem Exemplar, welches ein anwefendgewe- 
fener fiirftlicher Gefandte feinem Hof einge- 
fchikt hat, geliefert, doch mit zwekmäifigen 
Abkürzungen. Manche Stelle der Kapitulation 
erhält dadurch Erläuterung. So fchlug Kur- 
Pfalz einige Zufäze vor, welche die Reichs- 
Ritterfchaft betrafen, fie Wurden aber nicht 
angenommen. Der Zufaz im 8- §. des g« Ar- 
tikels „Kamerai- und Kriminal - Sachen,, rührt 
von Kur- Brandenburg her, der Zufaz im ai, 
und der im 2a. S* des 3* Art. von Kur- Baiern f 
der Zufaz im %< §. des 9. Art, von Kur -Trier, 
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Kur.Böheim und Kur- Baiern, der Zufaz in 
§. i. des 12. Art, von Kur -Baiern. Beim 4. 
S» des 14; Art ift deffen wichtige Gefchichte 
Umftä'ndlich geliefert. Der Zufaz im 3, § # des 
»7. Art. rührt von Kur -Baiern her, die Ver. 
*nderun% im 5. § f des i§. Art von.Kur , Bran- 
denburg, 

Die Im flU Theil enthaltene Anmerkungen, 
wie eine künftige Wahlkapitulation oben be- 
jnerktermaffen zu verbeffern feyn möchte , find 
zwar nicht alle neu, wie der V, felbft erin* 
nert , aber doch nirgends fo zufamen geftellt 
(R. will feine Meinung, wie einige Stellen ' 
abzuändern feyn mochten, gleich beifügen.) 
So wäre ein Eingang in der Stelle „für fich ' 
und famtlicbe Kurfurften, Fürften und Stän- 
de,, das Wort „Kurfurften,, wegzulaffen. (Für 
, Jofeph der Andere,, hätte „Jofeph der Zwei- 
te„ gefezt werden folien. — Doch es. ift Ob- • 
fervanz, dafs im neueften teutfcheji Grundge. 
fez immer gröbere Feier gegen die teutfche 

Sprache feien, als im nächftvorhergehenden. 

Für „zu Hungarn und [Böheim apoftolifchen 
Königin,, follte esheifen: „zu fiungarn apoft, 
Königin; denn nur Büngerns Regenten führen 
dea Beinamen Apoftoüfch , uud Böhelms ift 
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hiev- ohnehin nicht zu gedenken* Für „Brrftm- 
/fchweig* Lüneburg ift „Braunfeh weig und 
Lüneburg,, zu lefen. Das Wort „N*veu„ vor 

. „Muter,, gehört hinweg, und gleich darauf 
, und etwas fpäter \tf eder hätte „Oheimen,, vor 
,,ßrüdern„ gefegt werdeu fallen, "Die Stelle 
„zur Ehre und Würde des Römifch - Königin 
chen Namens und Gewalts,, würde fo verbef/ 
fert werden : „zur Ehre und Würde des Rö- 
mifch - Königlichen und künftig Kaiferlichen 

. Namens und Gewalts,,,) Art. j # §, i : Für 
„in Zeit folcher Unferer Königlichen Wür* 
den„' wäre zu fezen: „in Zeit unferer künfti- 
gen Kaiferlichen Würde.,, §,2: Für „Stände,, 
Wäre „Städte,, zu fesen. Der Beinamen des 
Reichs „heilig„ ift fchlmpflicb und affektirt, 
(Aber einmal Sitte, wie die Beinamen: Be* 
fch&zer des Glaubens, allerchriftlichft, Mehrer 
des Reichs,,,) §, 3 : Neben „auf Reichstagen,, 
Wäre zu fezen: „bei Reichs- Deputationen, \ 
Kammergerichts - V ifitationeri und allen andern 
engern Reichs - Konventen,,, Ferner hier, und- 
fonft, wo von gefamter Reichsftände Bewil« 
ligung die Rede ift, wäre dafür zu fezen; 
„ohne der Kurfßrften, Furften und Stände des 
Reichs vorgängige freie reichstägliche Bewll« 
ligung.„ (Für „prfpendiren und ausfchlieffen,, . 
> „ wäro 
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wiüre zu fezen; „fufpendiren oder ausfchlief- 
fen„ §♦ 4 : F&r „Noch ihrer # , wäre zu fezen : , 
„Noch feiner.,,) §. 5: Nach „Fürften,, und 
„fürftlichen,, und „Fürftenthum, refpektive,, 
wäre einzurüken: „Prälaten,, und „Prälaten-,, 
und „Stift.,, (Die Parenthefe „welcher beider 
. — reguliren,, wäre erft nach dem Wort „ver- 
bunden,, und alfo mit WeglafTung des Worts 
„beider,, einzurüken. Für „dasjenige Kolle- ? 
gium und Bank,, wäre zu fezen: „das fürftii- 
che Kollegium und refpektive diejenige Prä- 
laten -oder Graven- und Herren - Bank insbe- 
fondere.,,) §• 6 : Nach „Fftrftlichen,, wäre bei« 
zufezen : „auch Gräv- und Herf liehen,,, (Da- 
her auch nach „F&rftlicher Kollegiorum,, ein- 
zurüken wäre: „auch betreffenden Banks.,, 
. §. 7: Nach „inzwifchen gefchehen,,, welche 
Formel zwar oft vorkommt, wäre immer 
beizufezen: „wie doch Kraft voriger Wahlka- 
pitulation allerfeits mit Zuverficht erwartet 
wird.,,) §. 8 ijt fehr undeutlich , indem Juftiz- 
und Kamerai - Sachen unter die Gerichtsbar- 
keit der Reichs- Gerichte gehören. (R. hält 
dafür, der Undeutlichkeit werde durch die 
Worte „wider die Reichsgefeze &c.„ vorgebo- 
gen,) Im 9, §. follte des Handhabens und 
Schüzens noch vor dem Konfirmiren gedacht 

wer- 



1 



Digitized by Google 



werden ♦ (Nun folgt durch ein Verfehen in 
der Buchdrpkerei eine Note , welche zum sw. 
§/ des dritten Artikels , hatte eingerükt wer- 
den follen.) A. 2. §. 3: Die Wörtern ge- 
genwärtiger Kapitulation,, gehören weg. (R. 
glaubt, es fei fchon im weftf. Frieden verord- 
net, alles, was auch das neuefie Reichs - Gefez 
zum Bellen der katholifchen und evangeli- 
fchen Reichs - Stände enthalte , gehe nament- 
lieh unter leztern auch auf die reformirten. — 
Nach den W orten „Reichs - Konftitutionen und 
Gefezen wäre beizufügen : „oder das Herkom- 
men.,,) Für „bei Reichs -Tagen,, wäre zu fe- 
zen c Reichs - oder Ordinari • Deputations - Tü- 
gen.,, (Die Worte „oder die — Exekutions- 
Ordnung,, gehören nicht an ihre jezige Stellen 
und ihr Inhalt fteht fchon im nemlichen §• zu 
Anfang §• 5 : Nach „im Reich,, .Wäre zu fe- 
zen: „und wegen Reichs -Sachen.,,) Der Ein- 
gang des §. 7. foilte fo lauten : „Auch weder 
f , dem Reichs - H ofrath oder Reichs - Kammar- 
gerich t noch dem Bücher-Kommiffario „ (Kom* 
nriflariat) „ zu Frankfurt am Main verftatten f 
dafs eines von jenen f auf &c. Für „ Cenii- 
rung„ wäre zufezen: „Beurteilung,, (§. 8: 
die Stelle „neue Editionen &c. — fymboli- 
corum „ wäre , weil nicht all* Xy»bolifche 
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Bücher der Evangelifdien allgemein find , iö 
fcu verfezen „neue Editionen der Librörüm 
fymbolicorüm aügsburgifcher Konfeflions-VeN 
Wandten. „) Art 3. (der Schlüte des 4. §i 
j, besonders wie &<*,„ ift überflüflig, ja zwek- 
widrig.) §. 5. hat künftig ganz hinweg zu 
bleiben. §♦ 61 das Wort M Herren,, ift unge* 
WöhnlicL (§.8: die Worte „Römifch-Kö- 
fcigliche,* Wären Wegzukflett. Ebeii fo 
die Worte „bei Lebzeiten eines erwähltet! 
Römifchert Kaifer<3*„ Am Schlüfs des it. 
ift dag Wdrt „Ständen,* in „Fürften,, umzu* 
ändern , ülid dem §. felbft möchte noch bei* 
gefügt werden können i „ die Sache felbft 
' aber zu einem allgemeinen Reichsfeh lute be* 
fördern. „ §. tlt Nach „ dafTelbe zu bedefr> 
ken und zu berathfchlagen „ wäre einzuriiken: 
^tind darüber Kollegial* SchlftlTe zu faflefl*„ 
§. 13 i Nach „werden mi^fen," wäre ein zu» 
tuken: „oder durch Kommiflarien von Uns 
befchikt Werden können,, 14: Nach „ge» 
than,, wäre beizüfezen „oder unterlaflen. ,;V 
§♦15: die Worte „öder Königs,, haben kei* 
Heft Sinn* §♦ J8 hat durch des berühmten 
Leibarzts Sänftl Gefchiklichkeit feine Kraft 
Verloren (und daher ift ig fo anzufangen i 
ttacSadem d* zwifchen den Reichs - Vikariea 
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wegen der CJrenzeri der beiderfeitigen Reichs» 
Vikariäte &c.) <§« 20: für „eine Zeitlang* 
wäre „ vormals M zu fezen, und auch wegen 
der Gefandten vom zweittn Rang Verordnung 
zu thun. ( Ueber diefen §. hat Mo/er viele* 
angemerkt. — §. 21: das y/ott „nirgends* 
wo„ wäre Wegzulaffen.) Warum ift a « 
nicht gefagt : die als folche vom Kaijer un<i 
von &c. ? ( Hier wären für „ immediat * Gra* 
Ven „ die Worte „ immediaten Reichs - Prälä*. 
teif und Reichs - Graven H für „ inländifchett 
Graven, die Worte: „ inländifchen Prälaten , 
auch Graven „.und für „und zwar gleich nach 
dem Fürftenftand,, die Worte „und famtlich 
gleich nach dem Reich sfürftenftand,, zu fezen.) 
§. 23: (Im erfleh Abfchhitt wäre wegzulalki» 
„Königlichen und,,), Der 2. Abfchnitt def- 
felben follte nach der güldenen Bulle , def 
Praxis und Billigkeit geändert werden, Am 
Schlufs des 3. Art, wäre zu fezen: „Wir foU 
len und wollen auch ohne voi*gängige freie 
reichstägliche Beiftimmung des Reichs k«in* 
heüe Kur" einführen (oder jemand den Kur^ 
füfften . Namen . beilegen, )„ Art, .4, § 4 1 1 
Hier vornemlich follte das Wort „vorgängige,, , 
nicht fehlen. (Der Schlufs wäre fo zu lezeni 
„fürnehmen oder untörlaffen,noch geftatfen.,,) 

• • . . fr a « 
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§♦ 2: Für%/l>enachbarte chriftliche Gewalte „ 
wäre zu fezen „benachbart* Mächte»,, (Nach 
„ gegen das Reich „ wären die Worte „ oder 
einen feiner Stände 1 *, nach „Afliftenz,, \vä« 
ten die Worte „ die Wir zu leiften oder zu 
empfangen hätten , nach „ dem Reich „ wäre 
^oder einem feiner Stände „ für „entftehet f> 
wäre „ entftehen könnte „ zu fezen , die Wor- 
te „mit Ihnen,, wegzulaffen, und dqmWort 
if Einwilligung „ das 'Wort „ vorgängiger 
vorzufezeri, §.3. Nach: „Religionen,, wäre 
„und mit gleicher Gewalt für beide Theile,, 
und nach „ergangene,, wäre „und „noch er- 
gehende,, zu fezen. §. ^. Nach „ eigenen n 
Wäre „oder "einem andern,, und für „einer 
eigenmächtigen,, und „einfeitige,, wäre „ir- 
gend einer,, und irgend einige,, zu fezen* 
5» möchte alfo zu ergänzen feyn : wenn 
wir aber des Reichs wegen unvermuthet an- 
gegriffen wurden, mögen wir uns einftwei- 
len, bis wir .beobachten können , was oben 
§. 2*. verordnet ift, aller dem Reich und ein- 
zelnen Ständen deffelben unnachtheiligen Mit- 
tel bedienen,)* 7; die Worte „ohne Kon- , 
fens der&c.„ bedörfen einer Aenderung, weil 
ja jeder Reichsftand die Werbung in feinem 
Und geftatten kan. (Gerade das ift, nach 

des 
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des R, Meinung, hier den einzelnen Stenden 
! in Rukfichfc des Kaifers unterfagt und an die 
Komitial- Einwilligung gebunden*) Die Wor- 
te „nach Inhalt der Reichs -Sazungen undExe- 
cutions- Ordnung,, bedürfen ebenfalls einer 
Aenderung , da^die Executions - Ordnung von 
gar langfamer Wirkung ift. §. g. wäre alfo 
anzufangen: „Und das zu des Reichs Ver- 
teidigung geworbene Kriegsvolk &c, „ (§• 9 : 
Nach dem Wort „ Reichs - KonfUtutionen „ 
möchte eipzurüken feyn : „ befonders ohne 
Beobachtung der Gleichheit , unter einigerlei 
von Kriegs - Raifon oder fonft hergenomme- 
nem Vor wand, „ §♦ 11 : Hier fcheint das Wort 
„verbindliche,, zwekwidrig zu feyn. Hinge« 
gen dörfte von der „Mitbewilligung &c., t 
zu bemerken feyn , fie follen „ vorgängig und 
frei,, feyn» Statt „ Reichs - Deputirten „ wäre 
„zur Reichs - Gefandtfchaft Deputirten,, fchik- 
licjier. Und am Schlufs dörfte beizufügen 
feyn : auch in denen Traftaten , Welche von 
Uns alfo mit Vollmacht des Reichs gefchlof* 
fen werden dörfen , diefer Vollmacht ausdr&k- 
lieh gedenken,,,) 13: die Worte „an ei- 
nem , am andern Theil,, find wider die Ge- 
fchichte und die Worte des weftfälifchen Frie- 
dens (und möchten wegzulaflen feyn). §.14: 

C da* 
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das Wort „feinen,, ift in „Unfern,, (Unfera 
oder ihren „ ) umzuändern, §. 15 : ( Nach 
„ftequifition,, wäre beizufügen; bei allen de- 
nen Kurfürften und Ständen , durch welcher 
Lände folche Völker zu marfchiren hätten, 
und nach deren aller bei Unferm Hoflager be- 
reite eingetroffener Einwilligung zum Durch- 
marfch. „ Für „ einen unfcbädlichen Durchzug 
nehmen, und für diefelbe fürohin keine &c M , 
Wäre zu fezen : „ irgend einen Durchzug neh- 
men, derfelbe foll immer för die betreffenden 
Kurfürften und Stände und deren Unterthanert 
ganz unfchädlich feytt, auch für folche Völker 
nie keine &c.„) Nach den Worten „im 
Marfch und im Feld „ wäre anzuhängen : „ fo 
Vöhl als bei Quartiren und Stationen,,. Auch 
möchte zu beftimmen fevn, wie es zu hal- 
fen, wenn dergleichen Völker nicht kampiren 
fondern einquartirt feyn wollen, der betref- 
fende Stand aber folches widerfpräche. (Difs- . 
falls könnte dem angehängt werden : „auch 
darüber, ob fie durchaus oder hier und da 
nicht einquartirt werden fondern kampiren 
feilen, fich ohne Widerfpruch oder einigen 
Vorwsnd demjenigen ganz fügen, was derje* 
nige Kurfürft oder Stand nun darüber verord* 
fito wird, in deffen Land , fie eingelaflen Wör- 
den 

s 
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den find.,, _ §. iß; Nach „Herrfchaften „ 
wäre „und Städte,, nach „auswärtige,, wäre 
„oder inländifche" , f&r v in nichts,, wäre 
„ nicht oder doch nicht ganz", für „entzo- 
gen und,, wäre „ganz oder zum Theil ent- 
zogen oder doch", nach „ Interpofition „ wä- 
re „oder refpektive gerichtliche Verfugun- 
gen", nach „ nächftgefelTenen „ wäre „Krei- 
fen und,, und nach „Herrfchaften,, wäre „und 
Städten „ zu fezen.) Art. 5 , §. 1 : Die Wor- 
te „mit Kanzlei- Geldern und Nachreifen,, ge- 
hören nicht in diefen Artikel. §. 4: Nach 
„römifchen Kaifers,, wäre „und andrer,, ein- 
schalten. (Nach „richtige,, wäre „fpeeifi- 
que und beurkundete,, einzufchalten.) 6: 
Sind hier nur die teutfehen oder auch die ita- 
üänifchen Lande eines Kaifers gemeint ? §. 7 : 
Hier follte für „Vorwiflen oder Bewilligung,, ' 
gefezt werden; „Vorwiflen und Bewilligung.,, 
§♦ |o: Die Stellen von Ergänzung der Kreife 
* fi d von Exemptions- Irrungen fcheineri hier 
nicht fchiklich zu flehen. Art. 6. (§. 3 : Der 
Schlufs möchte zu faffen fcvn: „und, fo viel 
Unfere teutfehe Lande betrift, nach Inhalt des 
Inftrumenti Paris.,, §.4: Für „die Stände,, 
Wäre „die übrigen Stände", für „den regie- 
renden — den allgemeinen,, wäre „den re- 

Ca. gie 
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gierenden oder künftigen Kaifer und das Reich 
noch überhaupt gegen die allgemeinen", und 
für „ dfcs Eides „ wäre „ derer Pflichten ,, fcu 
fezen.) §. 5 : Für „Potentaten,, wäre „Mäch- 
ten,, (und zu den Worten „dem Reich,* wä- 
re „oder Ständen deflelben,,) zu fezen. Art* 
7. Diefer fcheint weniger zu enthalten , als 
der 7. Art* des Projekts einer beftändigen 
Wahlkapitulation. (§. 7: Hier möchte nach 
„vorgreifen,, zu fezeii feyn: „Worunter na- 
mentlich alle Privilegien £üm Nachdruken fol- 
eher Schriften, worauf andere ein Verlags- 
recht mit oder ohne befonders Privilegium 
haben, verftanden feyn follen.,,) Art 8* (Hier- 
zu hat Mofer in feinen Betrachtungen mehre* 
res vorgefchlagen , was, befonders der Wehr- 
zölle in Schwaben wegen t Rükficht verdienen 
möchte«) §. Ii: In welchen Fällen find Ak- 
eis , Umgeld , Brüken - und Weg - Geld erlaubt ? 
(§♦ l?: Nach „Stapelgerechtigkeit,, möchte 
„Flöfs- Konceffionsgeld,, zu fezen attch das 
Wort „neuerlich,, ausgelaffen feyn.) §. 26: 
Für „erhöhet und,, follte „erhöhet oder,, fle- 
hen; nach „prorogirt worden,, ift etwas aus- 
gelaffen; nach „verbinden follen,, ebenfalls. 
(In Roths Ausgabe find diefe 3 Fehler eben* 
falls.) Wer find der Kurftlrften Zugewandte? 

Von 
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Von welchem Haab und Gütern gilt die Zoll- 
befreiung? Art. 9, §. i:Nach »Rath,, fehlt 
„ und Bewilligung.,, (Der Zufaz nach Mafs 
5$t> foheint wegen des folgenden §♦ über- 
flQffig.) §♦ 2: Für „nach diefetii Reichsge fez*, 
follte ftehen: „nach diefen Reichsgefezen. » 
§. 4 bedarf einer merklichen Abänderung, weil 
die Reichsfchinjje von 1737 und 1738 noch nie 
Reichsgefeze geworden find, und die Um- 
ftände feither fich geändert h^ben. §. **• 
Die Worte „und andern höhern,, verdiene» 
eine eigene Stelle im Artikel von Gnaden- 
Sachen. (Am Schlufs des 9. Art. dürften die 
Landeshoheitsrechte über mittelbare Münzver- 
brecher zu wahren feyn.) Art, io;, §.3: Hier 
follte nach „ fo davon,, ftehen; „ungebürli- 
cher Weife.,, (§. 6 fcheint uberflüflig zu feyn.) 
Art. 11, §. 5 : Hier ift der mittelbaren und bür- 
gerlichen Perfonen, welche Reichslehen haben, 
nicht gedacht. §. 10; Nach „Verwirkung,, wä- 
re „oder fonft,, einzufchalten. Art. 12, $.21 
Ift Wiederkerbeibringung abgerijfemr Kreis- 
flände und Ergänzung der Kreiß verschieden 
und wie ? — Art. 14. Man erkläre die Afchaf- 
fenburger Koncordate für abgefchaft. % We- 
nigftens verbinde man einen künftigen Kaifer, 
den Bifchüfen zu ihren alten Rechten zu 
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verhelfen und einen difsfallfigen Reichs- Schlüte 
fcu befördern , einftweilen aber keine ftändige : 
mit Gerichtbarkeit verfehene Nunciaturen im 
Reich zu erdulden &c. (Ein künftiger Kai- 
Ter möchte difsfalls zu verbinden feyn: *,Er 
Tolle und wolle die /teutfchen Fürften- Kon- 
kordaten und die darin aufgenompienen Schlöf- 
fe des Kirchenraths von Bafel beobachten und 
beobachten lallen, daher auch nicht dulden * 
dafs päbftliche Nuntien mit Fakultäten und Ju- 
risdiktion im Reich feyen , den einzigen FaH 
ausgenommen, wo derPabft als Oberauffeher 
und Primas der katholifchen Kirche zur Er- 
haltung der Einigkeit und Reinheit der ka- 
tholifchen Religion in befondern Fällen auf 
eine Zeit lang einen Nuntius zu fchiken hat; 
er folle und wolle auch daher alle von die- 
fen fowohl als von auswärtigen Nuntien im 
Ueich ausgeübte oder ausgeübt werden wol- 
lende Handlungen in Caufis tarn voluntariafc 
quam contentiofae Jurisdiftionis für unkr'Aftig 
und nichtig erkennen und erkennen laffen, 
dagegen die Rechte gefamter unmittelbarer 
Erzbifchöfe und Bifchöfe über ihre Provinzen 
und^Diöcefen und überhaupt die ganze Ver- 
FafTung der teutfchen katholifchen Kirche 
nach den Reichs - und Kirchen • Sazungen 
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gegen jeden Eingriff fch&zen« „) §. I : Hier 
ift das Beiwort „ unförmliche „ vor „Gra-^ 
tien,, wegzulaffen , hingegen nach „Kol- 
lation all folcher„ noch „Bistümer,; ein- 
* zufchalten. Art. 15. §. 5 : Was hi ^ r 
nicht blos Landes * Obrigkeiten und Unterttoh 
nen unter, fich angeht, follte an eine anftän- 
digere Steile verfezt werden, Art. 16. §♦ io, 
der Schlufs möchte heilTen: „folches gebrau- 
- chen*,, §♦ 11 fchikt fich befler an das En4e 
der Kapitulation. (§. 15: das Wort „ wichti- 
gen „ wäre wegzulaffen, für „anderer,, zu 
fezen „dc?r andern", und nach „berathfchlf- 
gen„ ein^uriifcen: nicht anders als nach ih- 
rem Gutachten.,,) §. 17 bedarf einer Eebty« 
terung* (Am Schlufs diefes §♦ dürfte n*cji 
„Kammergericht,, einzurüken fieyn: »vop 
den Kraifen^ Landes - Obrigkeiten und flxeiten- 
den Parteien.,,) Art 1% §# 1? Aueh Befchfi- 
de uud Provifwnal- Verfugungen bedürfen ztj- 
weilen einer Exekutipn, §. 4 und 5 cpffireg, 
{Eben fb §. 12* — §♦ fj: Na^h „Pekrefcei^ 
wäre „von Uns oder,, m fezen.) §♦ I7f 
Sollen gar keine Kanzlfigelder und Tßxen an- 
.gefezt werden? Welche Tayordnung ift Wer 
gemeint, und wo ift fie zu finden? §. 18 und 
*9 bedürfe* ebenfalls einer frl^fl»e* A*k 
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*8* (§. 2: Nach „Kaifern,, wäre „und dem 
Reich,, einzufchalten*) §,6: die Worte: „de 
non evocando,, bedörfen einer Erläuterung» 
(§.8: Für „ Weingartifche und andere Land- 
gerichte,, ift „Kaiferliche Landgerichte,, zu 
fezen. Nach „aufgehoben,, möchte anzuhän- 
gen feyn : „ auch immittelft durch die aus- 
fchreibenden Fürften des fchwäbifchen Kreifes, 
als welche hiezu andurch bevollmächtigt feyn 
follen, über Beobachtung der Gebühr ohnge- 
hindert maenniglichs gewacht werden. „ §• 10 
Für „ ad Aulam Caefaream „ möchte „ an den 
Kaiferlichen Reichs -Hofrath,, zu fezen, und 
nach „Unfere,, einzufchalteu feyn: oder ei- 
ner Stelle Unferer Lände, als welchen über- 
haupt irgend ein Recht über das Kaiferliche 
Landgericht in Schwaben nicht zufteht und 
nicht zuftehen foll.,,) Art. 19. (§♦ t : Nach 
„der Billigkeit nach,, dürfte „auch jenen 
Reichsgefezen gemäfs,, einzurüken feyn.) §.2: 
Es foll nicht „fo viel Wir Recht haben,, fon- 
dern „fo viel er Recht hat,, heifen« §, 5 könn* 
te dem 18- §. des 8» Art. einverleibt wer- 
den* Art. 20* §\ 1: Der dort angezogene 
jüngere Reich- Abjchiei exiftirt nicht. a: 
Am Ende follte ftehen: „oder wenn er geift- 
lifchen Standes ift, feiner Regalien privirt wer- 
den,, 
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dem n §♦ 3 * » Verbrechen „ ift „Verbrt- 
% chers,, zu fezen, (§. 5: Für „dqrch den 
Kreis,, wäre,, von demjenigen Kreis,, zu fe- 
zen,) Art, 31* §• 1: Die Worte „neque fi*b 
— univerfaüs,, find (wie der W zeigt) wider 
den Schluß des Kur-Fürften Kollegiums in die 
Kapitulation eingefloffea ,. und wenigfteos 
einer neuen Unterfuchung fehr bedürftig. 
§.8: Für „jemand,, wäre „Uns,, zu fezen. 
(Art 33. $. 1 : die Worte „Königlicher und,, 
gehören weg. §.3: Nach „Fürften,, und 
„Fürftenrath,, wäre „Prälaten,, und „Präla- 
ten - „ zu fe^en. §. 3 : Für „ Tituls „ wäre 
„Namens oder Tituls, auch Rechtens;,', und 
vor „ höhern Tituln,, wäre „neuen oder „ein- 

- zurüken* 4 : Nach „ ohne derselben,, möch- 
te „auch des Reichs,, zu fezen dienlich feyn, 

g: die Worte „konfirmirt und,, wärep 
wegzulaffen. §. 9 : Für „ tndern Unfern Kanz- 
leien,, wäre „ Unferer Lande Kanzleien,, zu 
fezen; nach „zu geben,, wäre einzufchalten 
„auch den vollen Genufe «fcs erhaltenen Pri- 
vilegii unweigerlich angedeihen zu lallen 

- und am Schlufo wäre beizufügen : „ oder dem 
Inhalt des Pri vilegii zuwider zu handien oder 
handien zu hffen, „) Art. 2$. $. 4 : der Titel 
„Proteftio Germaniae„ ift für Teutfchlands 
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katholifcfaen Th*il fchimpflich und erniedri- 
gend^ der Titel „ Gefehäfts-Beforger,, oder 
Sachwalter „ wäre genug und noch recht 
viel Ehre für den Kardinal tond den Pabfh 
(Ein Ausweg wäre folgende Fafibng der Wor- 
te: „als du lind: Gefantitfchaften 9 namentlich 
tfcs Amt eineg Prote&aris &'Con-Proteftoris 
Germaniae, Oberft - Hofmeifter &c 4M r— Art, 
124. §. 4: Hier möchte es fchiklich feyn, dem 
•Eifer Jofephs des Zweiten fttr die Juftizver- $ 
waltung am Reichs - Hofrath ein Denkmal 
mittels der nach „ Unferer Regierung einzu- 
senden Worte „ nach dem ruhmlichen Bei- 
fpiel Seiner jest regierenden Kaiferlichen Ma- 
jelbet ferner auch bei Unferm&c.,, zu fezeo. 
-§♦7: Nach „gefchehen lafien,, möchte „und 
veranftalten tmd nach „Erzkanzlern„ möch- 
te ,/unfeblbar,, einzufchalten nöthig feyn.) 
Art. ft5# §♦ 7 : Hier wäre zu entfcheiden , ob 
lind wie fern *fer Stände Gefaridte, Refidenten, 
t)eputirte, Partikular • Agenten , Legations- 
Sekretaire und Kanzliften unter des Heidts- 
Hofraths gfufH&iktim flehen follen oder nicht. 
Art. 27. §. IS Nach „über mittelbare,, wäre 
,,ünd unmittelbare,, einzufchieben. Art. z%. 

2 könnte ceffiren. Art. 29. §♦ r : der Aus- 
druk „nach Anweifung Inftramenti Pacis,, ift 

nicht 
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nicht genau. (FD* >, Reichs - Üntfcrthaneä';, 
wäre „Unterthafae»n derfelben,, zu fezen, §.2f: 
Nach „guter,, wäre „und vollftändiger „ ein-' 
zurüken. §. 3 : Das Wort „ gemeinen „ fcheirit 
ganz ohne Zwek da zu ftehen.) $. 4* ift in 
Karls des 7. Kapitulation den damaligen Üm- 
ftänden gemäfs, aber jezt nicht foehr, (Möch- 
te aber doch ftehen zu iafien' feyn.) Art » 
§. i; Die Hof- und Land-Girkkü in Schwaben 
und die Reichs - Hof- und Kämmergerichts- 
Kanzleien folken auch* auf die Wahlkäpitufci- 
tion verpflichtet werden. '('Bei diefem 
möchte mehferes zuzufezeti; ausäulaffen un£ 
zu verändern nbthig , und er älfo zu formi- 
renfeyn: „Damit auch der Reichs -Hofrath 
und das Reichs - Kammergericht , nebft deti 
Reichs - Hof - und Kammergerichts - Kanzleieny 
fo wie das Kaiferliche Hofgericht zu Rott- 
weil und das Kaiferliche Landgericht in Schwa- 
ben, und deren einzelne Glieder, Zugewandte 
und Untergebene , in allen ihren Rathfchlägen, 
gerichtlichen und auffergerichtlichen Expedi- 
tionen und fonft in jedem Fall lieh , wie & 
die Pflichten gegen Uns und das Tieich ohne- 
hin erfodern , defto fträklicher nach diefer 
Wahlkapitulation und geren einzelnen Punk- 
ten richten; und damit auch ändere Unfere 

Kai- 
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Kaiferliphe und Unferer teutfchen Lande Mini« 
fter, Räthe, Gefandte und Bediente durchaus 
das Nemliche um fo zuverläifiger thun; fo 
fpUgn und wollen Wir, gleich, nach Antritt 
Unferer Kaiferlichen Würde und Unferer Lan- 
des - Regierung , und fortan bei jedesmaliger 
Aufteilung <»ine$ derfelbe'n, ihnen famt und 
fpnders diefe Wahlkapitulation nicht allein 
vorhalten , und ernftlich einbinden , bei allen 
und jeden Geschäften folche als deren Rkht- 
jfchnur zu beobachten , nicht darwider zu thun 
pder zu rathen, unter irgend einem Vor wand, 
als da wäre widriges Herkommen , Reichs- 
Wojhlfart, Unverbindlichkeit und dergleichen, 
oder durch Verdrehung des Sinnes., Ausdeh- 
nung oder Einfchränkung , oder was fonft da- 
gegen erdacht und vorgebracht werden woll- 
te; fondern auch ihrer aller Dienfteiden und 
Amts - Vorfchriften diefe erftgedachte Vor- 
fchrift, dem über die Dienft- Anftellung ge- 
führten Protokoll aber die Bemerkung , dafs 
es gefchehen und der Eid namentlich auf die- 
fe Wahlkapitu|ation abgelegt worden ift, bei- 
des mit ausdruklichen Worten jedesmal ein- 
verleiben laffen ; einen jeden aber nachher 
auch nachdruklich anhalten , dafs er in jedem 
Fall diefe Wahlkapitulation fträklich wirklieb 

beob- 
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beobachte, und jeden aus ihnen, welcher da* 
wider in einem oder dem andern Punkten zu 
handien fich unterftehen follte, wird zur ernft* 
liehen Verantwortung und verdienten Strafe 
aiehen.,, — §.6: Nach „Rechte,, wäre 
„Unfers Haufes Freiheiten, und anderes,, 
einzufchalten.) ., 

Die Beilagen enthalten die Monita der 
Reichsftädte zur jungften Wahlkapitulation, 
mit Bemerkung deflen , worin diefe Monita 
von denen von 1745 abweichen, und die Koi- 
legialfchreiben i der Kurfurften an Kaifer Franz 
vom Merz 1764, ausgenommen das wegen 
Herftellung der Kommercialftraffen und Ab* 
ftellung der Handwerksmisbräuche/ 

Betrachtungen über den teutfehen 
Reichstag, 1789. 16 S. 8. 

Das alte bis zum Ekel wiederholte Geäch* 

ze, wie fchädlich der teutfehen Fürftenbund 

für das Reich und befonders für die Reichs* 

tags-Gefchäfte fey. Und es wird doch nicht 

daraaf geachtet werden. Der V. und feines 

gleichen wifl'en fich immer fehr, Viel mit dem 

Schlüte ; 
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Schlafe: „Nur Verbindung der Glieder des 
Reichs unter ilch und mit duem Haupt ift Na- 
tur des teutfchen Statskörpers. „ üas ift 
ganz richtig, (wenn man fich nemlich das 
Reich in feinem gewöhnlichen Zuftand denkt,) 
aber daraps folgt wahrlich nichts gegen den 
teutfchen Furftenbund, Denn diefer foll nicht 
jenen Statskurper erfezen, bedarf aifo auch 
nicht der ' näheren Verbindung mit deilen 
Haupt i fondern er foll jenen Statskörper er- 
halten helfen, und dazu gehört nur die mit 
einem folchen Reichs - Patriotism verbundene 
Macht der Bundsglieder, welchen diefe im- 
mer auch zeigen. Welchen Zwek haben folg- 
lich derlei Schriften? 

6. • 

An die Grofen. Zween Briefe über 
den bisherigen Zuftand von Frank- 
reich . Aus dem Fra nzü fi fc h en über- 
fest mit einigen Anmerkungen des 
Ueberfegers. 1789. 106 S. 8. 

Wenn Nationen smfftehen , fo war entweder 
ihre Regierung fchlecht , oder diefe aus der 
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Gefchichte abgezogene Regel iÄftifdb. £in r 
zelne Unzufriedene gibt es auoh unter der he- 
ften Regierung. Das kommende Jahrhundert 
Wird die Verfaflung eines jeden- feutfchet\ 
und aufler- teutfchen-Stats im Jahr 1789 und 
1790 prüfen, ob fie fo war, dafs feine In- 
wohner fie nur als ein kleineres Üebel gegen 

Burger -Unruhen betrachteten , ob fie zufrie- 

f. 

den, ob fie möglichft gluklich lebten; aber 
beiler ift es, jeder Volksvater thue das felbit 
fthon jezt, aus Antrieb eines väterlichem Her- 
zen, oder — gewekt durch die Zeichen die- 
ler Zeit. ' * 

Keine aus dem Taufend von Schriften , 
Welche Frankreichs neuefte Gefchichte hervor- 
brachte, hat fo viel Werth, als diefe „An die v 
Grofen ,, Ihre Beredfamkeit ift da* Glühen 
der Mittagsfonne, welche rundumher wirkt , 
fey es durch Erwärmen oder durch Sengen, 
Sie hat gewirkt, gros gewirkt, und wird ?s 
ferner thuo; darum wurde fie überfezt. Un- 
ter den Grafen verfteht der V. die Tirannen 
des Volks , und unterfcheidet fie dadurch 
vom Adelfiand, wozu er wahrfcheinlich felbft 
gehfcrt. Seine Schrift ift keines Auszugs fo* 
hig, R. wül daher nur einige Sm ausheben, 
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Welche in Umlauf zu kommen anfangen , und 
fie mit feinen Anmerkungen begleiten.. 

w Ein Volk, fo lautet der Eingang, wel* 
che6 fich verfammlet , hat diefelben Rechte, 
befonders wenn es noch keine Verfaflung hat* 
als dasjenige, welches fich zum erftenmal zu 
einem Ganzen bilden wurde.,, (Hier lind noch 
keine wohlerworbene Statsrechte eines Theils 
der Nation, aber dort gewöhnlich, und dann 
möffen fie bleiben, wenn anders nicht der 
andere ftärkere Theil zum nahen oder fernen, 
eigenen Schaden , jene Sicherheit der Rechte 
verlezen will , deren Erhaltung Nationen be- 
wegt ♦ Obrigkeiten fich zu unterwerfen.} 
„In einer folchen Verfammlung kan niemand 
auf einen andern Titel, als des Bürgers, An* 
fpruch machen. „ (Das ift ganz richtig, wenn 
der V. unter Bürger nichts anderes als einen 
Statsgenoffen verfteht. ) „Dank fei den un- 
fterblichen Genien, welche die Menfchen frei 
gemacht haben !,> (Dank ihnen, befonders de* 
nen welche es vom Thron herab i an des Für* 
ften Seite, an der Spize der Religionsiehrer , 
thaten, dafs fie ihr Volk und defien einzelen 
Glieder über ihren Wahren Vof theil belehrten» 
ihre Vernunft aufklarten, fie überzeugten, Ge* 

feze 

i 
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feze feien Wohlthat und Freiheit könne nicht 
ohne Ordnung beliehen , — - und dafs fie felbft 
hierin Beifpiel zur Nachahmung waren!) 
»Die Zeiten jener eingebildeten UnterfcMe* 
de , welche Gewalt einführten und Gewalt 
das Recht hat wieder zu vernichten , find nicht 
mehr.,, (Glükliche Zeiten, wo der Stärkere 
feiner Nachbarn Häufer, Vermögen, Wei- 
ber &c, zum eigenen Gebrauche wegnehmen 
darf, öhne fich um eingebildete Unterfchiede 
zu bekümmern! Der Schwächere mag das al- 
les entbehren! Das find böfe Genien welche 
die Menfchen Anarchie lehren!) — „Wenn 
die Geiftlichkeit ein weltlicher Stand ift, fo 
ift die chriftliche Religion nicht wahr. „ 
(Wenn die Glieder des Klerus in katholiichen 
Staten und die Religionslehrer in proteftan« 
tifchen zugleich Bürger find , fo ift difs dem 
Zwek der Religion Jefu gemäfs, welche die 
Statsverbindung nicht auflöst, fondern fefter 
knüpft, und fo können fie auch, neben den 
allgemeinen, befondcrc Bürger- Rechte bcfi- 
zem Und diefe können, wenn fie gehörig 
angewendet werden , zum grofen Vortheile des 
Volks gereichen.) Dem Adel ift der V. fchon 
geneigter, und diefem läfst er> gegen die 
obigen Siize, das Recht, einen höhern Stand 

D zu 
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fcu bilden, iiiit Ausfchlufs jedoch der Geä* 
delten. Aber neuerworbener, durch Anftren- 
guug der Verdienfte errungener, Adel, der 
Adel der Dohme , Wächter, Gokingke &c. 
ift doch etwas anderes als der Adel eines — 
wegen der Kompofition einer Operette oder 
, . wegen — , und fo viel werth als der blos 
ererbte, hingegen ift auch der mit feinen 
Vortheilen ein wohlerworbenes Recht, und 
Wehe dem Volk, das feinen Adelftand unter- 
drükenläfst oder gar dazu hilft! Sollte diefe 
Verblindung je in Teutfchland und defien 
Staten zu befürchten feyn, wo fo oft der 
ererbte Adel, durch persönliches Verdienft ver- 
herrlicht, an der Seite eines F&rften und felbft 
auf Thronen glänzt? Doch zuruk zum V, 
unfers Buchs. S. 11 Wendet er fich an die 
Grofen felbft mit den Worten : „ Grofe ! 
Landplage eines Volks, welches wütend er- 
wacht, um fich mit feinem Könige zu verbin- 
den, und ihn von euerer langen Tirannei zu 
befreien : wer fed ihr ? Börger ohne ir- 
gend ein gefezliches Vorrecht, wenn ihr an- 
ders noch würdig feid , Bürger zu feyn.,, 
Und nun fchildert er bis zum Schlufse das öf- 
fentliche und häusliche Leben diefer Grofen, 
ihr Verfahren gegen das Volk, gegen die 

fchwä- 
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fchwächere Glieder des Adels und des Kle- 
rus, gegen das Militär &c. mit einer Wärme, 
die fchwerlich irgend einen Lefer auch jezt 
noch, wo der V. bereits auf die Franzmän- 
ner fo mächtig gewirkt hat, ( — er fchrieb 
kurz vor der Revolution in Paris — ) unan- 
griffen laflen wird; und felbft der, welcher 
kalt bleiben kan, wird wenigftens feine Kent- 
niffe von einer der erften Nationen und von 
den mancherlei Triebfedern , wodurch fie ei- 
nen neuen und fo außerordentlichen Um- 
fchwung erhalten hat, durch das Lefen diefer 
Schrift merklich erweitert finden. Befonders 
dient dazu die feurige Schilderung des fran- 
zölifchen Militärs. Schade nur, dafs diefe 
Schilderung allzufenrig ift, als dafs fie ganz 
unpartheiifch fcheinen könnte , obgleich unter 
denen Generalen, welche allein, nach des V. 
Verficherung, vom Heere des Befehlens wür- 
dig erkannt werden , an der Spize ein Prinz 
und ein Marfchall, welche feit der Revolution 
in die Niederlande fich gerettet haben f ftehen! 



ri 



7. 

Vier Predigten für die Bürger und 
Bauern über die Klagen der Unter- 
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thanen gegen ihre Herren (übrig- 
• keiten) , betende« wegen des Wild - 
prets, der Fronen, Abgaben, Theu- 
rung und anderer Dinge. (Stutt- 
gart) 1789- 78 S. 8. 

' Hier wird es genug feyn , ^J«** 
*p„ denienigen Obrigkeiten anzuzeigen, 
de tSS- oder beleidigte Untertha- 
haben« fie können als Arznei recht heilfam 
haben , n we rden am einen Orte 

gebraucht werden, und we* 

die Materia peccans abfuhren, am 
Co eut Wirken als irgend eine - Palüat v 
Kur D Ife 4 Predigten handien ganz b,bU ch 
I' u -MiA. rt von den Klagen der Un- 

,T»on de! Pflichte» der Unterthanen gegen 
aÄes-und gegen ihre Ort,- Obngkee- 
7 e „ von erlanbren Vorftcllungen der Kta- 
£ Unteren ,or ihrer Unde^nd 

üe von einem Ideologen vci TOnnt- 

deo fie feinen «elen 

ni ffen eben fo fehr Ehre n 

fchon wegen feiner guten Abttcn* g 

8. 
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Pr. Seuffert de Damno per ferarum In- 
curfus in Agris , Pratjs Vineisque 
dato , ab eo , cui Jus venandi com- 
petit, ex Juris germanici Praefcriptis 
refarciendo. Wirceburgi 1788 (1789) 

35 S. 8* . .. r ,. 

Das Gegenftük za den erftgedachten vier 
Predigten, eine Predigt für die Obrigkeiten, 
befonders für folche, welche das „ hohe Jagd- 
Regale,, haben. Die Gefchichte des yorigea 
Jahrs rechtfertigt ihre Erfcheinung, und fie 
dient zur Ergänzung deffen, was wegen Er- 
ftattung des Wildpretfchadens im Göttingi- 
fchen hiftorifchen Magazin, B. 4, St. 2, und 
im Journal von und für Teutfchland , vopi789 
St. 5, gefagt wurde. Hier wird aus teutfchea 
Rechten bewiefen , dafs der , welcher das 
Jagdrecht hat, auch den Schaden zu erfezen 
verbunden ift , welcher durch daffelbe einem 
Güterbefizer zugefugt wurde , und dafs die 
Reichs -Gerichte diefen in vielen Landen aus- 
dr&klich anerkannten Saz des natürlichen 
Rechts ebenfalls behaupten. Wenn aber S« 10 

d 3 e e - 
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« » 

gefagt wird , in Wirtemberg därfe (von den 
Unterthanen). nach dem Erbvertrage von 1770 , 
Kl. 5, §.6, das fchadengehende Wild wegge 
pürfcht werden/ 4 fö' ift diefes ein Irrtum; be- 
figte SteUe.-.wiil blos, ein folches Wild Jolle 
(yon / den "Jagern) weggepürfcht werden. 
Wie alt vbrigens die Klage über Wildfehaden 
fey, zeigt folgendes „Schreiben der Hirfche 
an die im Jahr 1542 auf dem Reichstag zu Re- 
gensburg verfammlete Furflen : Nachdem wir 
euch denn ' gern wiederum anheims wiflen 
wollen,* ups auch bedanken laffen, es follte 
Wohl an eurem guten Willen, von Regensburg 
abzureifen nicht grofler Mangel feyn , euch 
auch auf 'die Reife zu födern die fchweren 
Geldkoften nunmehr nicht gros hindern; fo 
liaben wir bedacht, weil die Zeit vorbei ift, 
dafs wir unfere Zemmel durch eurer armen 
Leute Schaden, denen wir ihren Weizen, 
Korn, Gerften , Haffern und andere Fruchte 
abgeftrept, ganz dike und feifte gemacht ha- 
ben , euch zu vermahnen, dafs ihr zum för- 
derlichften abreifen und zu uns auf die 
Wälde ohne längern Verzug kommen woll- 
tet.,, — 




• 
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Statsrechtliche Betrachtungen über die 
Lüttichifchen Unruhen vom Jahr 

1789. von Dr. Danz , o. o. Lehrer 
: der Rechte zu Stutgard. Stutgard 

1790. 49 S. 8. 

Jenes Freiheits- Feuer, von Furften und Na- 
tionen, von Aufklärern und von Inquifitoren, 
von Jefuiten und Hluminaten , unterhalten oder 
neu angefacht, welches endlich in Frankreich 
hell aufbrannte, ergreift fchnell deffen teut- 
fche Grenzen ; die Niederlanden , Lüttich , 
Stablo, das Hochftift Speier, die Reichsftadt 
Köln, die Stadt Hildesheim, das Gebiet der 
Stadt Gengenbach &c. &c, geben davon ßei- 
fpiele und zugleich die Beweife, dafs nicht 
in der wechfelfeitigen Verfaffung, denn diefe 
ift ja fo äuflerft verfchieden , fondern in der 
Meinung der Unterthanen vom Misbrauche der 
Macht der Grund dazu liege, fei es nun, dafs 
diefe Meinung nicht Vorurteil ift, oder weil 
die Obrigkeiten ihre Pflicht, das Volk aufzu- 
klären verfäumten oder verkannten» 

D 4 Uebet 
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Ueber die grofe und langwierige Fehde 
der Niederländer mit dem Haus Oeftreich ift 
bis jezt, wo fie in eine völlige Trennung über- 
gieng, keine Schrift erfchienen. Die Lütti- 
eher und andere ihnen gleiche Unruhen hin- 
gegen haben zuerft an Banz einen Schrift- 
fteller gefunden. Er verdient daher, noch 
mehr aber wegen feines Gegenftands , den 
Dank feiner Lefer, und diefe feine er fie Schrift 
darüber (denn wahrfcheinlich wird er die 
Veranlagung zur Fortfezung ergreifen ~ ) 
mus nach dem Zeitpunkte beurtheilt werden , 
worin fie verfafst wurde, worin man nem- 
lich noch nicht einmal wufste, dafs das erfte 
kammergerichtliche Mandat vom 27 Aug. 1739 
zur Exekution kommen werde und dafs der 
Fürft von Lüttich felbft als Kläger gegen fei- 
ne Unterthanen aufgetreten fei. Der V. fucht 
alfo hier vorläufig zu beweifen: dafs durch 
das Verfahren der Lüttich^r der Landfriede 
gebrochen und der wichtigfte Vortheil der 
teutfehen Reichsverfaffung, wornach gegen 
aUe Reichsglieder richterliche Hülfe Statt fin- 
de, vermittelt fei; dafs das Recht der Reichs- 
kreife, bei Unruhen unaufgefodert Verfügun- 
gen zu treffen, jezt ohne Nazen und viel- 
leicht gar bedenklich, hingegen ein Reichs- 

Ge- 
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Gericht befugt fei, von Amtswegen Einhalt 
zu thun , und dafs feinen Befehlen dann Exe- 
kution zu wünfchen wäre, Diefe hat da* 
Kammergericht in Rtikficht Lüttichs (und 
Stablo's) gefunden , — aber zugleich haben 
fich die Umftände zu fehr geändert , als dafs 
R* fchon jezt /eine Meinung darüber fagen 
mochte* ' 4» « I 



\ « 



Sententia die quarta, Oecembris 1789 
publicata. 4 S. f. < . s 

Note für PAffaire de Liege, D£ceni- 
bre 1789- Note über die Lüttichir 
fche Angelegenheit. December 178^ 
4 S. f. gefp. ?j ■ 

J ' K v . 'rf 

ene Sentenz des Reichs - Kainmergerichts m 
der Lütticher Angelegenheit und diefe Note 
des Berliner Hofs werden hier Mos der VoH- 
ftändigkeit wegen bemerkt. Ihr Inhalt iflr 
durch mehrere öffentliche Blatter am Ende 
des vorigen und Anfang des gegenwärtigen 
Jahrs fchon geliefert worden ; und ein Urteil 
darüber ligt aufer des R. Sphäre. Nur diefe 
Bemerkung erlaubt er fich in Anfehung der 
Sentenz r dafc der Au^druk „Leodienfe^ Fö- 
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dere cum Imperio initio,, eben nicht dahin 
, möchte gemeint gewefen feyn, der Hoheit 
des Reichs zu nahe zu treten , da ja auch das 
Verhältnis eines Haupts und feines Neben- 
oder des ihm untergeordneten Stats ein Fö- 
dus genannt \Wrd. In der Note kan man die 
alten patriotifchen Gefinnungen desjenigen 
Hofs, von welchem fie herrührt, nicht ver- 
kennen. Da er überzeugt ift, dafs die buch- 
ftäbliche Execution der Kammer^erichts - Sen- 
tenz felbft wider ihre wefentliche Abficht lau- 
' fen, ein wichtiges Furftentum zu Grund rich- 
ten, vielleicht das Reich felbft angreifen wür- 
de, fo legt ' er % feine Meinung davon öffent- 
lich vor, afcör ohne fie aufdringen zu wol- 
len, fondern uberläTst vielmehr denen, welche 
hierin anderer Meinung find , die Ausfuhrung 
ihres Vorhabens auf eigene Gefahr, und fagt 
ßch auf folchen Fall feierlich davon los, 

Pro - Memoria über die gegenwärti- 
gen Nuntiaturftreitigkeiten. 8 S. g. 

. ' Ii. 

Was waren die Bifchöfe in den alten 
Zeiten? Und was find fie nun? v 

, " •* Oder 
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' Oder hiftorifch - krftifche Abhand- 



rechte ^Zeitlicher Fürften &c. &c« 



„LVmige Erzbifchöfe, fo tagt das Pro- Mt* 
moria, geben dem kaiferlichen Hof - Dekret 
vom 9 Augiift 1789 einen« reichskonftitutions* 
widrigen Sinn* Jedem ReichsfVand kommt das 
Recht zu, dem Oberhaupt d£r katholifchett 
Kirche folche Gerichtsbarköt 1 ^ feinem Stat 
einzuräumen, welche durch die Reichsgefeze 
nicht aufgehoben, auf National- Verträge, ge- 
gründet find, und welche er „(noch weiter),» 
zum Nuzen feiner Unterthanen für gut fin- 
det; darüber darf die Reichsverfammlung nicht 
erft entscheiden. Sie darf eben, fo wenig die 
mit dem Pabft gefchloffenen Verträge einfeitig 
erklären, ändern oder abfchaffen. Entftehea 
JVIisbräuche, fo mag fich der befch werte Theil 
an den Richter des befch werenden wendea* 
oder, wie der t ^if/urft von der Pfalz es von* 
Kaifer an die : gefezgebend>e Macht tfeat,. an 
diefe, damit fie eine gutliche Unterhandlung 




(München 1789.) zovS. 8. 





mit 
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mit dem Pabft einleite* Difs gilt auch von 
der Nuntiatur zu München , wiewohl diefe an 
ftch kein Gegenftand einer Beschwerde feyn 
kan, Fahren aber dennoch jene Erzbifchöfe 
itt Ihren das' "Wohl der Kirche, des Reichs 
tihdr; feiner* Staten untergrabenden Schritten 
fort , und ift g die, R^ichsverfammlung darauf 
nicht aufmerkfam , wie doch befonders die 
gegenwärtigen gefahrvollen Zeitkäufe erfo- 
dern, fondern begünftigt fie vielmehr das 
Verfaren gedachter Erzbifchöfe, fo wird der 
Kurfürft von der Pfalz — gleich dem Kaifer 
als Landesfärftep , und nicht ohne Nachfolger 
— eigene Iftsthüraer in feinen Staten er- 
richten.,, 



Darauf bereitet nach mehrern Vorgangern 
auch der V* der zwöten hier anzuzeigenden 
Schrift die Glieder der Baierifchen Kirchen, 
Wahrscheinlich, damit lie einen ihnen fo wich- 
tigen Vorgang mit Wohlgefallen anfehen fol- 
Jeri. Er hat das undankbare Gefcliäft über- 
»ommen, zu beweifeö, die Bifchöfe feien das 
liieht mehr, was fie ehedem waren, das wufs- 
te man längft. Aber der Pabft ift auch nicht 
mehr, was einft der Apoftet^etrus war, Kar] 
Theodor ift kein Otto von Wittelsbach und 

kein 
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kein Taflilo. Jofeph nicht Karl der Grofe , 
Juftinian, oder Konftantin &c. daraus folgt 
jedoch gar nichts für deren allerfeitige ge- 
genwärtige Rechts2uftändigkeiten, Vielmehr, 
wenn der V. Recht hätte, fo wäre es um 
die ganze Hierarchie der katholifchen Kirche, 
um Reichsverfafiung und Fürftenrechte gefche'- 
hen, kein Friedensfchlufs wäre mehr gültig 1 , 
und befonders der weftfälifche Friede dürfte 
die Proteftanten nicht länger binden. Mit 
Einem Wort: wir teutfehe Unterthanen müs~ 
ten dann alle unfere Wohlfart, felbft utofere 
Sicherheit , aufopfern , nur damit die Zahl 
der katholifchen Hierarchen vermindert und 
dagegen einer oder der andere der Rekhs- 
furften mächtiger würde, und es folang blie- 
be, bis ein noch Mächtigerer alle verfchlän- 
ge. Welcher Katholik wird dazu behilflich 
feyn wollen? Und doch, um dazu an feinem 
Ort beizutragen , fpielt der V. fogar mit der 
Religion! Auf ihn pafst eigentlich, was 4 däfi 
Pro - Memoria von Aufftellern irrführender • 
und gefährlicher Begriffe von religiofer Frei- 
heit fagt. 

R. will bei diefer Gelegenheit hier eia r fö* 
allemal feine Meinung über die gegenwärtigen 9 

Strei* 
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V 

Streitigkeiten in der teut/chen katholifchen Kit* 
che vorlegen. • . 

i, Die Konkordaten der teutfclien Nation mit 
dem römifchen Hofe gründen lieh auf falfche 
Vorausfezungen, Ifidors Dekretalen, und find 
daher als Vertrag unverbindlich , aber als 
Reichs -Gefez gelten fie fo lang, bis die ge- 
fezgebende Macht im Reiclr fie wieder auf- 
hebt. Das ( Refultat des Emfer Kongrefles 
ftreitet wider die Rechte der katholifchen Kir- 
che , des Pabfts, der Bifchöfe, der Döhmka- 
pitel, und Klöfter und wider die Rechte der 
Landeshoheit &c. wider die Kirchen - und 
Reichs- Verfaflung* DerPabft ift aufer einem 
allgemeinen Koncilium der Stellvertreter der 
allgemeinen katholifchen Kirche. Die teut- 
fchen Erzbifchofe find eben fo aufer einem 
National -Koncilium die Stellvertreter der teut- 
fchen katholifchen Kirche überhaupt, und ins- 
befondere lind fie diefes aufer einem Provin- 
clal- Koncilium je von den befondern Kirchen 
ihrer Provinz, fo wie jeder Bifchof in feiner 
Diöces. Einer Dioces Beiles beforgt der Bi- 
fchof, entweder allein oder mit Zuthun fei- 
ner Klerifei, je nach Befchaffenheit der Sa- 
• che; fo in der Provinz der Erzbifchof, im 

Reich 
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Reich deffeft Erzbifchüfe, in, der kätholifcheft 
Chriftenheit der Pfcbft. Vom Bifchofe wen* 
det man lieh an den Erzbifchof, oder an 
das Diöcefan* Synode, vom Erzbifchof oder 
von der Diöcefan- Synode an den Pabft oder 
an das Provincial* Koncilium, vom Pabft oder 
vom- Provincial* Koncilium an /das National- 
Koncilium, von diefem oder vom Pabft, wenn 
diefer in die Rechte der gefamten katholi* 
fcheu Kirche eingegriffen hätte, att ein atlge* 
meines Koncilium. Keiner der Hierarchen 
darf feinen Vorgefezten hindern, feine Befug* 
nifie auf eine diefem felbft beliebige Art aus- 
zuüben, und keiner der Vorgefezten darf fei- 
ne Befugnifle zum Nachtheile fubordinirter 
Hierarchen anwenden. Die Reichs- Gerichte 
müfen wachen, dafs kein in der Reichsverbin- 
dung ftehender Hierarch wider die difsfalfi* 
gen Gefeze fehle oder leide. Die Reichs- 
Versammlung ift nur Vermittlerin zwifchen 
dem römifchen Stul und der teutfehen katho- 
lifchen Kirche , und nur dann , wenn jener 
gütliche Unterhandlung abweifen oder UnbiU 
ligkeit verlangen würde, darf fie die teutfehe 
katholifche Kirche berichtigen, zu thun, was 
fie für gut hält , aber nicht ihr Gefeze vor* 
fchreiben. Teutfehe katholifche Staten wer- 
den 
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den als folche von ihren Fürften regiert. Sie 
find aber auch zugleich eiri Theil der katholi- 
fchen Kirche, und als folche nur von dem 
betreffenden Bifchofe zu regieren. Der Fürft 
darf fich darein nicht mengen ; als Laie hat 
er difsfails nach den Ausfprüchen feiner Kir- 
che keine Stimme, als Fürft ift er dazu we- 
der von feinen Unterthanen noch vom Reich 
bevollmächtigt, als Reichsftand hindert ihn 
daran die Reichskonftitution, Diefe fchreibt 
ihm auch vor, in Streitigkeiten mit einem 
ßifchofe keineswegs durch Eigenmacht zu ent- 
fcheiden. Diejenige Rechte, welche ein 
Reichsftand als Bifchof im Lande eines andern 
Reichsftands hat , darf ihm diefer, weil fie 
durch die Reichskonftitution verfichert find, 
nicht nehmen, alfo auch keine eigene Bistumer 
errichten.,, Nach diefen Grundfäzen möch- 
ten die mancherlei Streitigkeiten , welche jezt 
die Hierarchen der katholifchen Kirche und 
einige fich zu ihr bekennende Furften in 
Teutfchland untereinander führen und welche 
die Kirche felbft beunruhigen, zu beurthei- 
len feyn. 
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Die teut/che Stats - Literatur enthält eine An- 
zeige neuer Schriften, welche S tatsrecht und 
Statsklugheit betreffen , Auszüge aus den wich- 
tigeren, auch Urtheile darüber. 

Je am Schlufs eines Monats erfcheint ein 
Heft ; jährlich werden fünfzig Bogen , mit 
einem Haupt -Titel und einem Regifter, für 
3 fl. 36 kr. geliefert. 

Beßellungen auf diefe Zeitfchrift gefche- 
hen bei allen Ober- und Poft-Aemtern, auch 
bei den Buchhandlungen , befonders Hn. Mon- 
tag in Regensburg f Hn. Stahel in Wien , 
Hn. P* G. Winkler in Wezlar, Hn. Gratten- 
auer in Nürnberg , Hn. Varrentrapp und Wen- 
ner in Frankfurt am Main , Hn* Cotta in Tü- 
bingen, Hn. Ettinger in Gotha, Hn. Vanden- 
hoeck und Ruprecht in Göttingen, Hn. F. Vie- 
weg in Berlin , Hn. Böhme in Leipzig, Durch 
diele können auch Beiträge &c> unter der 
Auffchrift „F?ir die teut/che Stats - Literatur,, 
beftellt werden. 



Journal des RSvolutions de V Eurove & 
1790. Der Subfcriptions • Preis für diefe« 
Werk, welches 14 Oftavbände hält, ift3o 
Livres. Die 6 erften Bände können fogleich 
abgeliefert werden , die 8 folgenden und in 
52 Hefte abgetheilt, wovon jede Woche, 
vom 1 2. Januar an , eines ausgegeben wird, 
und wovon alfo ebenfalls 6 Hefte bereit» 
abgeliefert werden können* Die Cottaifche 
Buchhandlung in Tübingen nimmt Beftetiun- 
gen an. 

1 

Ein teutfcher Gelehrter , welcher die grofen 
Begebenheiten diefes Jahrs in Paris mit er- 
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• 1 lebte \ fammlete forgfältig alle die wichtigen 

Schriften , welche die Schritte der franzöfi* 
fchen National- Verfamlung vorbereitet und 
geleitet haben, und welche nun in Paris ver* 
fchwunden und in Teutfchland gar nicht zu 
haben lind. D en Kern derfelben will er in 
einer Zeitschrift, fr anziehe Stats- Anzeigen 
zur Gefchichte der grojen Revolution betitelt» 
bekannt machen , wovon am Schlufs jeden 
Monats des künftigen Jahrs ein Heft von 7 
. bis 8 Bogen in meinem Verlag erfcheinen foll. 
Leipzig im December 1789. 

P. G. Kümmert 

In meinem Verlag wird nächftens erfcheinen t 
Teutfch- Burgund, oder die äßreichifchen Nie- 
derlande ; eine Schilderung ihres neueften 
geographischen und ftatiftifchen Zuftandes, 
und der Anl'äfl'e und Gefchichte ihrer gegen- 

"• wärtigen Revolution. Der Verfaffer , ein 

• nicht unrühmlich bekannter Mann , welcher 
aber nicht genannt fejn will , hat darin die 
Unparteilichkeit heilig beobachtet. Berlin 
den 18* Jan. 1790. Friede Maurer, B uchh # 

La Socie'te' typographique de Sanfon & Comp, 
aux Deux - Ponts annonce : Poua^e du jeune 
jinacharßs en Grece &c. 7 Vol. in 12. avec 
Arn Atlas in 4to, contenant 31 Planches & 
Cartes trfes bien gravees; jolie Edition, con- 
forme k la derniere Edition de Paris, qui 
coüte*45 Livres, k 18 Livres. On pourra 
voir les Conditions de la Soufcription dans 

• le Profpettus, qu'on peut avoir chfcs M. 
Cotta Libraire ä Tübingen. . . 

Bei Korn in Breslau ift erfchienen : Mark durel, 
eine Biographie, von D. iefsler; iTheii, & 
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Neue Fabeln von Frdr. K. Freiherrn 
von Mofer. Mannheim 1789. 124 
S. 12. 

vJanz ihrer älteren Schweftern würdig. Zur 
Probe die erfte. „ Auf der Spize eines him- 
melhohen Felfens hatte Anhefr Adler fein 
Neft erbauet und beherrfchte mit Blik und 
Klaue die ganze umliegende Gegei|d. Frucht- 
barkeit vermehrte allmälig feine Familie, und 
das Neft ward für den fteten Anwuchs za 
eng. In einer hellen Mond - Nacht berath- 
fchlagte lieh Herr Adler mit feinet Frau Adle- 
rin über die Wünfche ihres Herzens, den 
Uaiun ihrer häuslichen Glükfeeligkeit zu er- 

. A weir 
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Wintert!» • AmFus des Felfen hatte lieh feit 
Jahrhunderten eifie Haushaltung Feldtäubert 
angebauet, die fich von den Beeren des Wal* 
% des und den Körnern des Feldes befcheidetl 
nährten» fromm, bieder tind gut ihre Jungeft 
erlogen und mit dem ganzreU Reich der Vö- 
gel in Friede und Eintracht lebteiK Schau 
hier» meine Liebe» fprach Herr Adler zu fei- 
ner Frau Adlerin, wie wärs» weön wir die- 
lte Tauben hie unten ihres Weges ziehen hieft 
ftn, und unfere Kinder ihr Neft bewohnet! , 
machten? Und du» mein Seelgen» bift fchön 
und Hark und weifsft gut zu reden 1 wie> 
Wenn da ihnen in unferm Namen den Antrag 
tfiathteft-, jenfeits des Waflers äü ziehen? 
Rathen wirft du ihnen, wie es für uns "am 
heften ift, und bitten tfmgft du meinetwegen 
auch» du weifsft fchon wie ein Adler bitteft 
fcius» Gefagt, gethan, FraU Adlerin fparte ' 
weder Worte noch Bitte. Ein älter > VöA 
Jahren und Sorgen entkräfteter Tauber ließ 
lieh den Antrag gefallen. Ifts doch, fprach 
• er, eins, ob wir uns diefsfeits oder jenfeits 
des Waffei* fchnabeln! Nicht fö feine Kin* 
der» die ihr Neft für ein 'Paradies und frem- 
/ des Land für ode Wöfte hielten. Man wird* 
euch , fprach Frau Adlerin , fchon tyeifelj fc 

ob 
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, ob ihr wollt oder follt? , Schön breitete Kör- 
nig Adler feine Schwingen und fahe mit gie- , 
.rig entbranntem Blik auf das fromme Völk- 
gen herab, das, fchüchtern umher,, fchauend, 
endlich einen alten fch warzen Stein -Adler 
erbiikte , ihm das drohende Bitten des Felfen- 
Adlers klagte und feine Vorfprache anflehte,. 
Nicht umfonft, denn flugs fchwang fich jener 
dem Felfen - Adler gegenüber. Unerfättii- 
cher, rief er ihm zu, wo du nicht felbft dei- 
ner Habfucht dich fchämft,fo wiffe, dafs ich 
der Freund und Befchirmer diefer Friedferti- 
gen fei, und, wer fie angreift, es mit mir 
zu thun haben werde. Vetter, erwiederte der 
Felfenherr, feid gefcheid, was brauchts da 
Gefchrei's von Befchirmern, hab ich doch nur 
gebeten und nicht gedroht Man kennt dein 
Bitten fprach der rafche Flieger, undaufdie- 
fe Reden kamen der weife, der graue und der ' 
rothe Adler, und alle ftimmten in den Ton 
und die Melodie des fchwarzen* Voll Un- 
muths wifchte fich der Felfen - Adler den 
Schnabel und murmelte in fich felbft: So ift 
mlvs doch noch immer ergangen, wenn ich 
mich einem Weib vertrauet habe.,, Eine 
Deutung hat der V. nicht gegeben, und & 
'hat dazu keinen Beruf — . 

A 3 »3. 
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Seuffert : Operäe venatöriae ad tefrt» 
toriales quatenus refereadae Hütt 
Wirceburgii 1790» 68 S. 8. 

D, . .. . : ^ 

iefes ift das Gegenftük zu der S. 53 an* 

gezeigten Schrift des nemlichen V* Und von 

»och weit vorzüglicherm Werth. Deutlich* - ' 

keit und Gründlichkeit find hier fo gepaart* 

dafs R* wünfcht, der V. mochte das Publikum 

jedes Jahr mit einem folcheo Programm be* 

fchenken ; es wird viele Lehr * und Handbü* 

che* aufwägen* ^ 

Die fo fruchtbare Frage , iti fetti die , ' 
Unterthanen eines teutfchen Stats zu Jagd* 
dienften verbunden feien, beantwortet derV* 
mit voller Beftimmung des R* dahiii: „Frohn* 
Diehfte find entweder Landesherrn -oder Guts* 
herrn-Dienftej Jagden werden fentweder zum 
. Vergnügen der Jagenden oder zum Nuzen 
der Revier utiternoinmen. Zu denen, welche 
leztern Zwek haben, fitid die Landes * Unter* 
thanen zu frohnden verbunden \ felbft die Me* . 
diat- Unterthanen und die fonft von Frohn* 
, den befreiten nicht ausgenommen* Sie kön- 
nen 

< 
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' uen dafür dann und von dem reinen Erfaz fo- 
dern; wann und durch welchen es dahin ge- 
diehen ift, dafs das Wild fo zugenommen 
hat, dafs nun zu deflen Ausrottung die Dien* 
fte der Jäger allein nicht hinreichend find. 
Blofe Luftjagden find nicht fo geeignet , dafs 
die difsfailfigen Dienfte als Unterthanen- Pflicht 
angefehen werden könnten, fondern blos die 
Hinterfaffen eines Guts, ^worauf ein Jagd- 
recht gegr&ndet ift, dürfen dazu angehalten 
werden,,, Diefe Schrift macht Würzburg« 
Hoher Schule und ihrem Furften Ehre. 7 

3* 

Das Eigentumsrecht an Geifteswerken, 
mit , einer dreifachen über das bi» 
fchöflich ~ augsburgifche Vikariat 
«• '• wegen Nachdruks, Verftümmelung 
und Verfälfchung (ja Vertheurung) 
des Noth - und Hülf Büchleins , von 
Rudolf Zacharias Beker. Frankfurt 
und Leipzig (Gotha) 178g. 56 S. 8. 

« Uzs Eigentumsrecht ift eines der heilig- 
ten Rechte, die der Stat dem Burger zu ge- 
' *' ' A3 wah- 

» 1 • 

- - . , . 
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wifhren fchuldig ift * (Diefer trat nur darum . 
in den Stat, um fich und fein Eigentum 
nebft deffen Genufs zu fiebern* Hervorbrin- 
gung durch eigene Kräfte giebt ein Eigen- 
tumsrecht an das Produkt, und folglich ift 
das Eigentumsrecht an Geiftesprodukte unbe-v 
ftreitbar. Unbeflellte Geiftes -Produkte — im 
Gegenfaz der Geiftes - Produkte derer, welche 
beftellte Arbeiten (für ihre Befoldung, eine* 
Penfion, Prämium&c.) liefern, — find nir- 
gends durch pofitive Gefeze von diefer Regel 
des natürlichen Rechts ausgefchloffen , gehö- 
' ren alfo auch im Stat ihrem Urheber mit vol- 
Jem Eigentumsrecht zxu Diefes fchliefst die 
Befugnis in fich , die Sache gegen andre Din- 
ge ihrem Werth gemäfs zu veräufern, und 1 
' auch bei. diefer Befugnis mus der| Stat feinen 
Mitbürger fchüzep , folglich eben fo wohl 
bei der Befugnis, den vollen Werth für ein 
Geiftesprodukt zu erlangen , ; und bei der Be- 
fugnis, die dazu dienlichen Mittel anzuwen- 
den. Das einzige* Mittel aber;, den Geldes- 
tverth eines Buchs zu bezeichnen, ift diefes, 
dafs man fo viele Exemplare davon abfeze, 
als das Publikum kaufen will* Demnach ift 
^er Stat verpflichtet, den Schriftfteller gegen, 
alle Eingriffe in den Gebrauch diefes Mittete 

zu 
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zu fchüzen. Endlich , fcbü^fst das 'Eigentums* 
recht auch die ail^nige..Nu?niellung der Sa- 
che in ßch* Der Statmius daher den Schrift* 
fteller bei dem mögychften Nu*** j Welchen 
er ohne Verlezung eines Dritteü ^ön-leinem 
Buch ziehen ^iü, fehlen; Eia^ai^ejeir kaa. 
folglich ohne Einwilligung des Verfafifeyy 

oder andere 'gjWtfg*/]^^ 
Theii am Ertrag ^nes.Bnchs nehmet W$ 
die Obrigkeit mus ihn, wenn . ^ ^thuf^ 
daran hindern. Ausliefen Grünen hat nie- 
mand das Recht, Abdrüke von ein^ Qeiftes«? 
produkt eines andern machen m l%ttm,*n$W 
verkaufen.,, So weit der Verfolg, u$d 
welcher ihm vollkommen beiftimmt, lugt zu 
Endung dtefer Schlufsreibe hinzu: ,,Nach- 
druker find Diebe, von keiner Obrigkeit zx^ 
dulden und noch weniger auf ihr fchandbare* 
Handwerk zu — privilegiren* » f 

• ' 4. 

Einige intereflante Stats - Probleme, 
betreffend hauptfächlich die fo an* 
fehnlichen altern Wirtembergifchen 
Allodialbefizungen, ingleichem die 

A 4 dem 
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dem Land einverleibten neuen Er- 
Werbungen &c. , beantwortet von ; 
, ' Breyer , (wirtembergifcher) Gehei- 
men Legations-Rath. Frankfurt und 
Leipzig (Tübingen) 1790. i$S* 8* 

eiche, find die Beftandtheile des im Jahr 
1495 zum Reichs - Mannlehen erklärten Her- 
Zökums Wirtenberg? Gehören die feither 
gefchehenen dem Land einverleibten Erwer- 
bungen auch zu diefem Reichs - Mannlehen ? 
Diefe Fragen find um fo wichtiger, als nach 
Abgang des Mannftamms der Herzoge das 
Herzogtum, ein befonderer Stat des Reichs 
wird, der durch feine Landftände regiert wer- 

- den foll* Der patriotische Verfaffer erklärt 
fich hier^urnftändlicher darüber , als in feinen 
Elementa Juris publici Wirtembergici gefche- 
hen ift, und beweifst in Rükficht der erften 
Frage aus deik H^rzogsbrief von 1495 neblf 

< den ihm vorangegangenen Haus- Verträgen 
von 1473 an, aus den bisherigen Lehen- Brie- 
fen, den Verträgen mit dem ausgeftorbenen v 
Haus Oeftreich Habsburg, den Haus -und Lan- 
des- Verträgen, befonders den Teftamenten 
der Herzoge Chriftoph* Ludwig und Eber^ 

hards 
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hards des Dritten, auch aus dem von Herzog 
Karl Alexander verfafsten TeftamenYupd Fa- 
miliengefez , dafs nicht nur alle Lande- der 
Graven von Wirtenberg vor 1495 fondern ' 
auch die weitern Erwerbungen bis zum Jahr 
1552 als Beftandtheüe des Reichs -Mannlehen* 
Wirtenberg von den Intereffenten angefehefi 
wurden und anzufehen find ; wegea der zwo- 
ten Frage aber: dafs ferner gleich jenen aucfr 
folche nachherige Erwerbungen, welche dem 5 
Land einverleibt worden find, dabei bleibe» 
müfen. Für die im Fall des Abgangs des? 
Mannsftamms noch lebenden Töchtern Hf 
durch Mömpelgard und durch die fie betref- 
fende Stelle des Herzogsbriefe überflüflig ge- 

forgt, " - ' . 

• » » > 



• 



■ • • * » 



R, wunfcht dem V*Mufe zu fernem Auf- 
klärungen, des Statsrechts feines Vaterlands * 
die ihm von feinem Herzog zugeftandene 
Schreib - Freiheit aber allen Pubüciften, 

' - 5- 



Nachricht von der fogenannten neuen 
Kirche, oder dem neuen Jerufalenv 

b der Anhänger Eraanuel Sweden- 
■ A 5 borgs, 
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borg», und von ihren gottesdienft- , 
Höhen Vcrfatnmlungen in Engel- 
; land; (WnC. W. Schneiden) Wei~ 
mar 1789. 78 S. 8. 

i * r ' * 

VJern machte R. : eine Anzeige von den» 
, t> neuen J<*ufajem „. denen . uberlafieo , - deren 
Zwejt. es zuaäßhft ift, ihre Mitmenfchen Obep 
die manch&cjien heimlichen und • öffentlichen 
Gefellfchaftefl , . deren heimliche und offent* 
liehe Obern und, Abliebten &c. aufzuklären , 
©der den Theologen. -Allein diefe neue Kü> 
che befteht wirklich fchon , (das Beivrort „fo- 
genannteiv ift — ein Theologen Ausdruk,) ' 
und mit ihr eine neue Branche der chriftli- 
chen Gemeinde, welche nicht nur von der 
Gottheit, vori 'Jefu, vom heiligen Geift und 
Vöm Verhältnis diefer Dreien ganz eigen© 
Säze , fondern auch neben der Bibel noch Swe- 
denborgs Schriften als eine göttliche Offen- 
barung aufteilt ; (Das kan ihr nun kein Chrift 
verdenken, der Duldung kennt und übt und 
für fich fodert, allein— ) r fie hat auch einen 
Bekehrungsgeift jhit all den übrigen fehr gro- ' 
ben Verirrnngeh gegen den Menfchenverftand , 

gänz offenbar zu Schulden köln- 
er '•. m^n 
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men läfst, verbünden; — auf der andern Sek 
te, aber ift es ja Charakter unfers Zeitalters,* 
dafs fq viele fo gern fich von Schwärmerei 
aller Art hinreißen lallen, und Swedenborg 
hat bekanntlich in Teutfchland fehr viele An* 
hänger» Verbe v fferung der Erziehung durch' 
»Ue Volks- Klaffen und geraeinfchaftüche Belehr 
rung über derlei neue. Erfcheinungen voh- 
Seiten der Obrigkeiten wurden manches fonft 
nicht wohl zu vermeidende und , wie hier , 
leicht bedenklich werdende Unheil abwendend 
Swedenborgs neue proteftantifche flrikte Ob- 
ßrvanz erklärt die. älteren v proteÄantifcheri 
Kirchen für den „Drachen,, in der Apoka* 
lypfe, lobt dagegen die Römijch ~ Kaiholifchm ) 
tuhmt Jedoch dabei fich als dasjenige Klerte 
hat, bei dem der wahre innerliche und geifte 
liehe Sinn des .Worts fei, geoffenbart vom 
Herrn felbft durch feinen Knecht S. — > 
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/ Allgemeines Einladungsfchreiben*. 
(Augsburg 1 789) 8 S. kl. Quer-Folio^ 

enn in der Ankündigung der teatfehetf 
Stats- Literatur gefagt worden wäre: „Wer 
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fie kauft, ift ein Patriot, und wer fie nicht 
kauft, ift in des Reichs Acht und Ob«-- Acht,, 5 
fo wurde man wegen der erftern Behauptuhg- 
Herausgeber und Verleger bemittleidfet , we- 
gen der zwoten aber würde der Reichs - Fis- 
kal ein Wörtchen mit ihnen gefprochen ha- 
ben. Beides wird der bereitwillig!! gehor- 
famflen gemeinfchaftlichen Handlungs - Direk- 
tion der kaiferlichen privil. Reichs - Akademie 
freier Künfte und ßhönen (r) Wiffenfchaftea 
in Augsburg,, gefchehen. Denn unter dtefer 
Firma wird hier ä la Mafius ein „biblifches 
Bilder- Journal oder geiftliche Zeitung,, mit 
der gar derben Verficherang angekündigt, je* 
4er, welcher darauf unterzeichnet, fei ein 
Chrift, und jeder, welcher es nicht thut, 
(nicht jährlich 24 fl. 20 kr. zum Fenfter hinaus- 
werfen mag,) fei ein Ungläubiger, ein Feind 
Gottes, nicht mit fondern wider Chriftus* 
Diefe Logik und diefe Religion herrfcht im 
ganzen Au faz, welcher daher fchnurgerade 
dem §. 6 und dem Schlufs des §. 8 des 2. Ar- 
tikels der jüngften Wahlkapitulation zuwider 
ift. Wer wohl Verfaffer und Cenfor einer 
folchen Schmähfchrift in Augsburg feyn mö- 
gen? 
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- Obfervations pour laSeVeniffime Mal- 
iern de Wirtemberg, für les Angtes 
de l'Aflemblä Nationale de Franöe 
v du 4. Aoüt 1789 et Jours fuivauts. 
- ä Paris. 9 S. gr. 4, 

iefe Schrift feit bei ihrer gedrängten Kfir» 
fee allfe dieGrönde in das hellefte Licht, w t el* 
ehe die fratizöfifche . National- Verfammlung 
bewogen können, jene Verträge zu ehren, 
tyorin ihre Nachbarn ge wiffe Rechte lieh vor- 
behielten, als fie ihr andre und zwar eben 
die Rechte überließen , welche jezt den Grun4 
fcur Auflöfung gedachter Verträge abgeben 
follen. # * . * ■ , 

Das Haus Wirtemberg benzt in Frankreich 
4 Herrfchaften oder Aemter , nemlich im 
Elfafs und 7 in der Gravfchaft Burgund. 

.Von jenen fagt untere Schrift« „die Gray, 
fchaft Horburg und flerrfchaft Reichenweiei; 
Wurden im 14. Sek. als unmittelbare der Reichs- 
matrikel einverleibte Lande vom Grävert Ul- 
rich von Wirtemberg erworben, von ihm uni 
feinen Nachfolgern mit der darauf haftenden 

tollkommenea Landeshoheit beteffen, felbftr 

f t 

> 
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mit Ausübung des Privilegii de non appettanr 
du. Alle diefe Rechte wurden ihnen ausdruk- 
lieh im weftfälifchen Frieden vorbehalten 9 
und in den Frieden von Nimwegen , Rys- 
Wik und Baden beftättigt. Um die dennoch 
entftandenen Zwiftigkeiten und die von Frank- 
reich nach dem Tod des lezten Herzogs von 
Wirtemberg- Mümpelgard gefchehene Seque- 
ftrirung zu enden , gieng der jezt regierende 
Herzog von Wlrtemberg mit König Ludwig 
15. am 10. Mai 1748 einen Vertrag ein, wor- 
nach er diefe Herrfchaften mit allen denen 
Rechten haben foll, welche die Herzoge von 
Wirtemberg - Möm'pelgard hatten und Kraft 
jener Frieden haben fbllten , alfo mit denen 
Rechten , welche Stände des teutfehen Reiclfc 
in Reichslanden zukommen , d. u mit der völ- 
ligen Landeshoheit Ludwig 15. erkannte 
diefe Unmittelbarkeits - uud Landeshoheits- 
Rechte des Herzogs noch in einregiftrirten 

Patenten von 17680» 

„Eben fo, beweifst ünfere Schrift, waren 
vier der in der Graffchaft Burgund gelegenen 
Herrfchaften, nemlich Blamont , Clemont, 
Hericourt und Chatelot, alte Zugehörden der 
Cravfchaft Mömpelgard, deren Graven, fo 

wie 
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Sfo GraV Eberhard der Jünger 1 von Witt , 
Imberg und defien Nachfolger fie mit aller 
Souverainete befaffem Diefe Souverainete 
erkannte felbft Karl 5* ak Grav von Burgund; 
fie Wurde ohne Hindernife ausgeübt , und 
daä Parlament vön Daüphine erkennt fie als 
Schiedsrichter zwifchen Herzog Johann Fried* 
rieh von Wirtemberg Und dem fie als Gra* 
Ven von Burgund, anbrechenden Erzherzog 
Albrecht Von Oeftreich ; im Jähr 1644 nahm 
der König von Frankreich die/ Herzoge von 
Wirtemberg - Moffipelgfctd > ihre Gravfchaft, 
deren Zugehörden und namentlich jene *e£ 
Hfcrrfchäften mit aüsdrüklichef Anerkennuttg 
def darauf haftenden Souverainete der JleN » 
zöge in Schuz, und bewirkte auch deren 
Wtederherftellung durch den Weftfälifchen 
Frieden, Zwar .wollte Ludwig 14* nach Er* 
Werbung der Gravfchaft Burgund das ganze 
FÜrftentum MÖmpelgard und alfo auch jen$ 
Herrfchaften damit als angebliche Lehne veret* 
üigen, aber die Frieden von Ryswik und Ba-> 
den verficherten auch difsfells dem Haus Wir- 
temberg alle feine Rechte > folglich auch die 
Souverainete über die 4 Herrfchaften* Und 
felbft, als endlich der regierende Herzog 1748 
die ÜQUvejrainete' aufopferte, wurde ihm doch 

da* 



Digitized by Google 



» 

. * * 

dagegen alle« Landeshoheits • Recht von Lud- 
wig IS zugefichert, „ • 

„Die drei andere Herrfchaften, nemlich 
Cranges, Clervai und Paffavant, find zwar, 
wie hier eingeräumt wird, Lehen der Grav- 
fchaft Burgund, aber die difsfallfigen Herr- 
fchafts - und Lehensrechte des Haufes Wirtem- 
bcrg find nicht weniger durch Verträge und 
durch die Gefeze des Eigentumsrechts ge- 
fchüzt. „ 

. - » 

„Alfo, fahrt der V. fort, find die Rechte, 
Welche der Herzog im Namen feines Haufes 
reklamirt, nicht folche Rechte, deren es lieh 
durch Zwang und Gewalt bemächtigt hätte,, 
fondern Ausfluffe feiner ehemaligen Sauverai- 
nete und der ihm noch zuftehenden Hoheit 
Über gedachte Lande. Wären fie noch mit 
dem teutfehen Reich unter der Oberherrschaft 
des Kaifers verbunden, fo wurde der Herzog 
einem Angriff auf feine Rechte die Reichs- 
grundgefeze , den Gefellfchafts- Vertrag zu 
Erhaltung der Rechte Einzeler, und den durch 
einen folchen Angriff verlezten Landfrieden 
entgegenfezen. Aber er belizt feine Domä- 
nen in Frankreich mit eben der Gewifsheit 
des difsfallfigen Schuzes, welche ihm das teut- 

fshe 
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ifche Stat^recht ge wären könnte; er befizt fie 
kraft alter Verträge , die durch den mindeften 
Eintrag in leine Rechte verlezt würden 5 
Frankreichs Rechte find nicht ftärker als die, 
welche teutfche Reichsftände in Frankreich 
haben , denn beide haben (einerlei ) Verträge 
«um Grund , Mächte zu Garants und National* 
treue zum Pfand , und wenn ein Theil fie bre^ 
chen könnte, fo dörfte fich auch der andre 
von ihrer Beobachtung entledigen, aber dann 
wurden die dem wechfelfeitigen Vortheil auf- 
geopferten Rechte und Anfprüche wieder auf-* 
leben. Eine Verfammlung, welche die Inha- 
berin der Macht einer edlen , grosmütigen 
und ihren Verbindlichkeiten treuen Nation ift, 
wird die fo ach tungs würdigen Bande, die fie ' 
mit andern Nationen vereinigen, nicht auflö- 
sen wollen, 

„Der Herzog, fo fchliefst diefe des Lobs 
des R- nicht bedarfende Schrift, ift fich und 
feinen Nachfolgern die Vertheidigung derer 
, Jlechte fchuldig, welche er von feinen Vor- 
fahren erhalten hat, und welche er ungemin- 
der* auf jene bringen mus. Er ift nur " 
Jöhaber und Nuzniefler davon, und bat daher 
die Pflicht, auf der Erhaltung fein* Rechte 
4 "4 r 
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m keftefcefu Er ift es dem teutfchen Reich 
imd den andern Garants derer Vertrage fchul- 
4ig 9 worauf £ch feine,, (und Frankreichs 
wechfeife&lge),, Rechte gründen. Sein Haus 
hat diefe Rechte nicht von Frankreich ufur* 
pirt, fonderif fie gehören ihm kraft obenge* 
daehter Souverainete' und Landeshoheit mit 
eben fb vollem Recht, als feinen dafigenUn* 
terthanen (Jufticiables) ihr Eigentum; es find 
keine neu* Rechte ; denn von denen , welche 
ihm königliche Patenten ertheilten , hat es nie 
Gebrauch gemacht. Da die National - Ver* 
fkmmlung eben fo verpflichtet ift , wie der 
König es von (ich 1788 in einem Schreiben« an 
fein Konfeü Im Elfaft in Betreff der dafigert 
Rechte teutfefaer Rrichsftände erkannte, diefe 
2* erhalten , und da fie mit ihm gleiche Ge* 
rechtigkeitsliebe hat, fo ift der Herzog über* 
zeugt» fie Werde auf diefe gegründete Bemer» 
kufcgen achtete» Er reklamkt fchiiefslich ge- 
dachte Rechte rächt nur in Anfehung derea 
Lande, welche er feibft inhat, fondern auch 
in Anfehung tierer, Wehe als Lehen, v<» fei* 
rfen Vorfahren mehrer» unmittelbaren und? 
mittelbaren Edelleoten des EttaSes aüfgetfrai 
gen wurden und einft ganz im damaliges» 
Stand zurükgegeben werden rnü&n,,, 

Hof- 

" 4 
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HoflentlicB w<*dea jwt M& gfctefce 
Schriften vora deil übrigen mit? Wirtemberg 
i& ntarffcfatti Fail fich beendenden RekBsAW- 
den erfcheintmi Am ^ Jati. wurde m 
gensburg damit angefangene « • * . : 1 



Kurze Darstellung der gegenwärtigen 
Nuotiaturftreitigkeiten. Von einein 
Derunnaten Cieienjteß der teww«»» 
ktfholifchen Kirche. r^g. ri & 4. 

eues darf man utitef dtefem Titel nicht 
fachen!' Das Gahsöe ift ein,, lfehr überflöffig«, 
Auszug aus der Pragmatifefaen Gefchichte der 
zur- München- neuerrichteteft Nnndatür &c. 
und, wöw& rifcht irrt, «utf einer gröfe*fr 
Schrift ibgedrukt* " ,2 ; ' > •/ 

Einige Bemerkungen drangen fich beim 
Lefen attf. Die Nuntiatarhändel find keiitöö* 
vr^igS v ^ie im Eingang *ehlfupt^ - witd , 'B*> 
fchwerdfe der Nation , fondern nur ReichsftSi*. 
de, tiat eidige aua diefcn, Mm fie dafür am 
6. heist * in der kaiferiichen Veror <k 
H^tig von* KK Okti 178S? Wurde allen im RelcH 
l>efindiiclfen Nuntien aüe Gerichtsbarkeit ge- 
TOinmeii.,,- Allein : a/fe G^ricihtbarkeit kan dm 
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Nuntien felbft vom gefamten Reich nicht gfc* 
Bommen Werden, ohne dafs deffen kathoii* 
fcher Kittper aufhört, den römifchen Pabft 
als Vorfteher der katholifchen Kirche zu er- 
kennen; eine Verordnung des Kaifers, und 
. wenn er auch Monarch wäre, kann den Nun- 
tien keine Gerichtbarkeit Behmen, wozu fie 
berechtigt find; und wenn Misbräuche oder 
Ufbrpationen unterfagt werden, fo gfcfchieht 
es nicht durch eine Verordnung einer Stats* 
Obrigkeit, fondern durch einen Gerkktsfpruch, 
welcher nöthigen Falls durch eine Verord- 
nung an die ausübende Macht, dafs diefe fei* 
ne Befolgung verfchaffe, begleitet wird. Ge* 
jiauigkeit im Ausdruk, ift eine Haupt * Erfo» 
dernis für folche Schriften , wodurch man be- 
lehren will. Und eben fo Unparteilichkeit*. 
Diefe wird aber S. 9 vermifst, wo bemerkt . 
ift, dafs Zoglio einen Commiffar in Heidel- 
berg niedergefezt habe. Wider den weftfäli* 
fchen Frieden , alfo Befch werde der Nation , , 
Ufurpation, Gegenftand einer Verordnung, 
ift das gegenwärtige Verhältnis der im weft* 
fälifcheft Frieden beftättigten chriftlichen Kür* 
chen in der Rheinpfalz. Warum eifert de? 
Verfaffer alfo nur gegen Rom? Mainz, Wirz- , 
kurg, Worms und Speier haben ihre jezige. 

. Hier- 

« 
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Hierarchen* Gewalt in der Rheinp%lz eben 
fo wider den weftfälifchen Frieden wie Rom , 
und Rom — aber auch nur Rom — . kau 
doch noch vorwenden , es erkenne den wefl> 
fölifchen Frieden nicht! 

4 • I ' ' » ■ .* t i 1 * • ■ . , 

_ 

• ■ ' • * II. * ** 

V* 

Recerifion über die Piece: Was waren 
Bifchöfe in ältern Zeiten, und was 
find fie nun? Von J. K. Free * 
Schwabing 1790. 48 S. 8. 

R. über die hier bemerkte Pieckta 
I. Heft geurteilt hat, das führt der V. diefer 
Schrift weiter Aus. Nach diefer erfchien jene 
zu München,' und ihr VV ift — \yer follte 
es denken ! — Hofrath Ekartshaufen. — Zum 
Eingang findet man hier allerlei: vom geg- 
lichen Rath * in München, welcher überf alle 
Kollegien dominire, die obere Landesregie- 
rung ausgenommen, welche fich noch ftri 
be; von Mishandlung der Reichsbifchöfen und 
dem Projekt, auf deren Köllen Landbifchöfe 
aufzuftelieu; vom fogenannten $us regium 
von den mit dem Hochflift Augsburg gefchlpf- 
fenen Konkordaten, denen, welche mitFjc$- 

F 4 fmg 
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fett feyn füllen, um jene« Projekt 
ZU r.ealiiiren , und VOti denen mk Regensburg * 
deren Genehmigung aber das — Dohmkapi- 
iel einhellig abfchlug; auch von der Befug- 
fame des baierifchen Klerus (und folglich der 
ganzen baierifchen Kirche) wjder die bezwek- 
te Veränderung in der Hierarchie* — Bereits 
JA ^egen diefe Sofcijft ei^ frwfim der R$- 
tenftön&c+ erfchjfnen, welche affo ebenfalls 
in uriferer Zeitschrift ihren Plaz bekommen folU 

• ' • vT» • «'1 * MO "J 'i * « •♦. 

<: . -2 8f IQ. ; 

>.. . dem reichsftädtifchen Collegio ? 
Durch eine» Archivolakten verfolg 
erörtert. (Regensburg) t 79p. 40 S. 4. 

üiefe Schrift, welche den Hofrath Edle» 
von IVinkeimam zum V. haben foll, ift, wie 
fchon ihr Titel zeigt, in einem fchwehrfelli- 
gen Styl geschrieben, und giebt keine Au& 
Wärimg in derjenigen Streitfache, welche ihr 
Gegenftand ift. So viel räumt der V. felbft 
ein , dafs die Direktorialftadt feit 30 bis 40 
Jahren im unbeftrittenen Befiz iftj und dafe 

die 
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#e Sache im Jahr 1781 zur gutlichen A&t 
thuung ausgefezt wurde; bis diefe erfolgt ift^ 
machte wohl an keine Abänderung zu den- 
ken feyn, und auch dann wird wohl nicht 
die Sigelung nach den^Bänken und Religio- 
nen , wobei Köln und Aachen vbit leiten der 
kathoüfchen Städte immer voAäm$», beliebt 
werden, indem fich in jeder Hinficht fodaufc 
ein Turnus nur xrntet beiden ReifgKms&el- 
len mit Beobachtung des Verhälfniffe* vok 
32 und 20 und der Vorzuge eftier Direfcto- 
rialftadt mehr empfelen dörfte. : G*t*&e das 
Gegentheil von all diefem behütet de^V. 
und itaeint gar, „ohne höhere Mitvtftfcuftg,, 
Sönne in diefer Angelegenheit keine VerAr 
redutlg getroffen werden. Welches Intereflfe 

\ tatten aber andere dabei , wenn die Reich* 
Mite auszumachen beliebten, jede SigMation 
feHe durch die ©irekteriatftadt, eine der ka- 
«holHbfeen Städte, mit Abwechslung unter 
diefea ftir jeden Akt, und ebenfo drei evan- 
geltfche Städte gefeheheo? — Die auf de* 
Titel gemachte Frage beantwortet fich- au« 
dem Text dahin : weil der Streit nicht wfefaf- 

% tig und die Streiter nicht hizig genug find. 

F 4 IX* 
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■ Abdmk eines Berichts an einen 
teutfchen Hof bei Gelegenheit der 
Lüttichifchen Sache* . December 
1789. 1 Foliobogen* 



lNfc.amm< 



ergerichts - Prokurator Hofmann be- 
richtet hier: die vera fafti Reprsefentatio de- 
ren das K. G> in feinem Urteil vom 4. Dec # 
gedenkt, fei von den Llitticher Rätben Le- 
foine und BalTenge franzöfifch verfafst und 
vdfc ihm in Latein überfezt worden; das in 
jenem Urteil verworfene Födus heife in altem 
gutem Latein nichts anders als was im neuen 
juriftifchen Latein Nexus bedeuten foll ; er 
fei den Ständen von Lüttich fchon lang be- 
dient und habe ihnen daher auch diefsmal fein 
Amt als Anwald nicht verfagen können; und 
er habe darneben immer an einem Vergleich 
zwifchen dem Fürften und der Nation gear- 
beitet, welches ihm auch den Beifall des 
preuflifchen Kabinetsminifterium erworben ha- 
be. Ueberhaupt erfcheint er hier als ein fehr 
biederer Prokurator, und das erwirbt Ehre 
und erhält ein gutes Gewiffen. 

Ex- 
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Extrakt des Niederrheinifch - Weftfö- 
lifchen Kreisdirektorial - Protokolls , 
vom 31. Dec. 1789. und 1. Ja>n. 
1790, die Lüttichifche Sache, ins- 
befondere das ridikiile Beftechungs- 
gerücht betreffend. Köln im Jan. 
1750. 4S. 8. - * *» 

JL/as hier gedachte Gerücht gehört zu de- 
nen, welche Blödfinn oder Unlauterkeit über* 
die Begebenheiten an der Mas erfanden, und 
wurde geflillentlich verbreitet; ein Dohm und 
ein Schliffen follten gegen von den Lütticke» 
empfangene 400,000 Gulden wider ihrelnftruk- 
tionen gehandelt haben! Sie verachteten diefe 
Verläumdung ; aber eine Inftruktion des Kam- 
mergerichts vom 184 Dec, machte es doeft 
zur Pflicht, zu unterfuchen, ob, wie ein R£> 
cefs des Dohmkapitels von Lüttich vom 22. Novv 
andeute, nicht die Ab ficht gewefen fei, dem Z)r~ 
rektorium tmanftändige Propofitionen zu thum 
Kleve trug alfo auf Ärenge Unterfuchung an r 
tinter Bezeugung, dafs den SubdeTegatea nie 
irgend ein Landftand von LCtttich auch nur 
entfernteft durch andre Gründe als die Natur 
ihrer Sache dafür einzunehmen verfacht 
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Jie, w4 fa* Pirektoriuta btfeUofe, vorläufig 
jenen Recefs und defcfaUligen Vota der 
'einzelnen Kapillären ein^fodern. 

. • -»»Ii) ti/ i % . f . - V* ^ 



PftüfteUnog dßföm, ms in der Lütti- 

cher Sache durch 4i$ AttfWärung 
des — Direktorialraths von Dqfom 
yom 26. Nov. v. J. für Teutfcbländ 
bewürfet 1 und vermieden worden. 

}Jt$x Vf lpriebt mit o^ejir Vfirrne als in der 

jM*ql&fcbw Note gefcfohw kOBBte, ypn dem 
JfytrjotisnjL , wekbea auch difsnaal fturbraa- 
^^urg bewiefen hat, und zeigt übrigens, 
\v$nn ftatt j«n«r Erklärung eine qnaus- 
gefö^te Vollziehung des wezlarer Pekrets in 
^fen feiom Thülen beliebt worden wäre* & 
§feen wie ' iffl, ai^gcensendeu Brab^nt beim 
gebrauch der Truppe* ergangen und daraus 
gewiss ftyr die Na#Qn Lüttichs, ux$ derep 
durften, den Künfe, das Kami^ergericbt und 
4^s teutfche Rei^ Sp viel NacbfebeU erfolgf 
Wäre, <&fs iQw^ .^Qdm w^U 4w Köai$ 

^ zur 
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zur Ausführung unmöglicher Dinge nicht ver- 
bunden ift, ihm Dank willen mufs, dafs er — 
nicht als Richter , wer kan diefes auch nur 
Wahrscheinlich machen? fondern — als Po- 
litiker (Politiker in Dahlbergs Sinn) über die 
Sache geurteih: und feine Zweifel den Interef- 
fenten eröffnet hat, und das, was der Herzog 
von Kleve und Jülich und der Bifcbof von 
Miinfter nicht vermögen , die Bezwingung 
nemlich der lutticher (und belgifchen) Na- 
tion , denen fiberlafst , welche fich dazu ftark 
genug ftthlen. Dann möchte fich , wie der V. 
£agt, beftättigen, dafs die Verfolgung des 
groften Rechts den gröften Schaden erzeu- 
gen kan» 

13« 

MmW inftmftif für *a ]Re>o}te li<&- 
geqife & le* Mptfä 1 MwmvtesM 

Pretextes employes par fes Chefs, 
avec une Analyfe du Droit de regier 
* Ja Police ^ de 1'EdiJt de 1O34. A 
Wezlar i7g a . 39 S. 4, \ 

er V. beweifst «war, dafs der Ftirft von 
liöttieh emfeitfg Gefeze in Policei -Sachen hat 

er* 



I • 

C 9* J 

är geheh iafferi , aber daraus folgt noch niehtr* 
dafs er dazu berechtigt war; über die/es wuif* 
de geftritten, und dafs der Fürft das Poffeffo- 
rium nicht für fich haj>e, beweifst das im 
difsfallfigen Procefs auf feine Bittfchrift vom 
ao April 1787 ergangene Kammergerichts. De* 
kref vom 14 Jun, 1788* (Man verbinde damit 
HofFraann de Ordinum Provinciae Leodienfis 
Jure in legislatoria Poteftate &c.) Selbft der, 
Welcher fagen kan, er fei einziger Gefezgeber 
in Juftizfachen, ift es darum noch nicht m 
Policeifachen ; denn trug ihm die Nation die 
Sorge für die Sicherheit der Mitglieder auf, 
fo konte fie doch 'die Sorge für die Beglü- 
kung fich zum eigenen Gefchäft vorbehalten, 
— Ferner bemerkt der V., das Edikt von 
168+ fei nur für die H auptftadt gegeben* Al- 
lein, da diefes Edikt dem Fürften mittels, der 
Hauptftadt einen Einflufs In die Verfamlung 
der Stände und in das Kollegium der Zwei- 
undzwanziger oder Volkstribunen verfchaift, 
fo ergibt fich fchon daraus , dafs es in alle 
Wege ein wichtiger Gegenftand für die Stän- 
de und f&r die Nation felbft ift* — Die Ge- 
fchichte der Lutticher Unruhen wird von dem 
V. fo erzält , dafs die angeblichen Häupter 
derfelben in einem fehr gehüfligen Licht er- 

fchei. 
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fcheiiwp müflen i fie follen z. B. fchon vor 
einigen Jahren den Plan entworfen und meh* 
rern Höfen unter grofen Verfprechungen vor- 
gelegt haben, dem LCitticher Stat eine arifto» 
kratifche Regierungsfortli unter dem Vorfiz 
des Magiftrats derHauptftadt zu geben* Däft 
der Heilige Hubert, erfter Bifchof zu Lüttich, 
dafelbft „ loute £jpece de Süuveraineti ,, 
, ausgeübt habe , mag der V. dem Reichsfiskal 
beweifen, Der Auftrag Maximilians des Erften 
an Herzog Philipp von Kleve, die Börger zu 
Lftttich wider ihren Dürften zu fchuzen und, 
Wenn fie gekränkt Verden, zu reftituiren, 
foJI ihnen vom Bifchof Johann von Horn ver*- 
fcfaafft worden feyn, obgleich der Schuzbrief 
das Gegentheil fagt, und ebettfo wider diefen 
wird behauptet, Maximilian habe ihn nicht 
als römifcher König , foödern als Erzherzog 
(eigentlich Herzog von Burgund) erthreiit.— 
Im Text wird fich auf zwo Beilagen bezogen, 
welche aber in des R. Exemplar fich nicht 
befinden, ^.y 

De Rebus Leodienfium üoyiffimis ihn« 
plex & dilucida fixpofitio » Augufto 

Cä« 
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Camerae Imperialia Judicio triam 
Ordinum Leodienfium Nomine Di« 
$ Oft. 1789 oblata. Wezlariae. 34 S. 
Text und 36 S* Beilagen, 4, 

Pfecis de k Revolution Liegeoife, ar* 
fivee en 17^9. Pöur fervif d J Eclair-' 
ciflement a la Queftion: fi eile con- 
trarie lesLoix de Y Empire. 40S.4J 

Der 2\vek beider Schriften > geht dahin, zu 
zeigen , dafs die Sache , der Nation und der 
Stände von Lüttich gerecht fey. Sie fagen : 

„Der FBrfb und im Namen der Nation die 
Stände voh hatüeh haben von den* Kufen* 
gleicht Rechte erhalten. Was die Gemeine vofr 
Lüttich , der Bürgerftend des Landes und die 
gefamfen Stände im vorigen Berbft thaten^ 
war Herfteilun£ einer Verfefluttg , de*en Er- 
haltung jede* LütticÜer, vom' F&rft«i an y ftet» 
beschwüren mufte, und wogegen alfo' ke&* 
widriges Herkommen gelten kan, und es war 
mit V orwiiTen > Vorgötffchmigung und nach- 
maliger freiwilliger Bestimmung des Furltett 
gefchefieti; feeftandfrled^ ^üMe dabei nicht 
x&kzt i es wuWe »tcBt Gewalt &fl>rä*cht, 

-wie 

* 
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1684 tei Dürchfezung des damaligen E- 
dikts gefchahe, die Ordnung wurde nicht ge-> 
ftört, es gieng ohne Aufruhr ab, die Nation- 
war einig über die Revolutio». Dem Reichs- 
Fiskal, welcher gegen fie und die Sttode 
Vielleicht anruft , kan die Exceptio Sub - & 
Obreftionis & deficientis undique legitimat Pro* 
bationis gemacht werden, denn der blofe ge- 
meine Ruf ift nicht hinlänglich , um von Land* 
friedens-Bruch und Gewalt überzeugt am 
Dem Vaterland feine Freiheit geben , die ält* N 
glükliche Verfaflbög herftellen „ Mifcbräuch« 
abfchaft'en > Gerechtigkeit im Lükerland , bis- 
her dem ganzen Reich eine Fabel , wieder in 
Wirklichkeit verwandten , dem Volk die Laft' 
der Abgaben zu erleichtern, allgemeinvereint 
für das Befte des Stats ratheri und arbeitet— • 
das wird 'das Kammergericht nicht für Land- 
friedensbruch halten. Zwaf ift der Fürft Weg- 
gegangen, aber er hat noch am 17. Sept. eineh 
Schlüte der drei Stand* beftätigt, und dadurch 
diefe felbft und namentlich den Bfirgerftand, 
lö feiner jezigen Verfaflüng erkannt, fie er- 
mahnt, in ihren ßerathichiagungen ztirti all* 
gemeinen Beften fortzufahren , und teffpro* 
chen, er Wolle alle ihre difsfaltfige Schlbfle* 
Venn feine dem Kailer und dem Dohmkapitel 

ge* 
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gefchworne Eide es erlauben , beftätigem 
Auch kein Spolium ift vorhanden; das Volk 
foderte das Seinige zurük und der Furft gab 
daiielbe zuruk, und widerfprach auch gerau- 
me Zeit nach feiner Abreife nicht. Endlich 
fo kan auch keine Frucht böfen Beifpiels wi- 
der Luttich angeführt werden, denn eine lieh 
felbft Recht verfchaffende Unterthanfchaft wur- 
de eben dadurch in einem ganz andern Fall 
feyn, als die Lütticber, welche vöjlig ruhig 
au Werk giengen , und auf befcheldenes Bit- 
ten des Fürften Einwilligung erhielten, „ 

Die zwote Schrift hat noch die befonde- 
re Bemerkung: „Wenn mächtige Furften im 
tiefen Teutschland die Verfallung ihres Lan- 
des ändern mögen f ohne dafs Reichsverfam- 
lung und Reichs -Gerichte lieh darein men- 

' g en ; warum will man das Recht dazu einer 
Nation felbft abfprechen. Weder die Reichs- 
Gerichte noch Kaifer und Reich haben das 
Edikt von 1684 beftätigt, „ Nach beiden Schrif- 
ten haben zuerft, am 3t Auguft als dem Tag; 

. der Eröfnung des Landtags , der Klerus und 
der Adel die Reformation der Landes verfaffung 
befchloffen, und erft Tags darauf trat der 
Biirgerftand bei. 
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Kurze Ueberficht des Lütticher Auf- 
ruhrs vom Jahr 1^89. Gröftentheils 
aus einer eigenen National -Schrift 
der fogenannten Patrioten herauf 
gehoben und erwiefen. 1785. »g*S 
Text und 60 S. Beilagen, f. 

Einige Berichtigungen der Drukfchrift : 
Kurze Ueberficht des Lüttichfchen 

• • • 

Aufruhrs. Nov. 1789. 14 S. f. 

Von der erftern Schrift wird der Kammer- 
gerichts -Prokurator vonZwierlein allgemein 
als Verfaffer genannt ; zur leztern aber be- 
kennt fich deffen Kollege Hofmann in dem 
oben angeführten dbdruk eines Schreibens &c. 
felbft als Verfallen .r 

• • • 

Jene fchöpft meift , weil bis jezt keine 
andere Zeugen abgehört werden können, aus 
einer Zeitung und aus einem anonymen Schrei- 
ben, (R* mus bekennen, dafs erftere Quelle 
ihm, nach feiner Ueberzeugung von dem Wort 
Zeitmgs- Wahrheit, verdächtig ift.) Hieraus 
wird gefehloffen und behauptet; „Lüttichs 

ü ßür- 
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Bürger, von fünf Rebellen {Cheßret, Tabry^ 
Levoz, Bdßenge und Lenoye ,) aufgewiegelt, 
bewaffnen fifch , 20, ooo "Mfcnn ftark. Sie iäf- 
fen dettFiVften (dörch feinen eigenen Neffen) 
im Bett überfallen , 1 bedrohen und dadurch zu 
vorgeschriebenen Erklärungen zwingen. Sie 
entfezen^den Magifträt , 1 entwaffnen das f urft- 
liche Regiment, bemächtigen fich der GitadcK 
le, und reißen die-Befeftigung nieder, Zwei . 
Drittel' des Dohcnkapitels , viele Räthe uird 
Beamte* mCifen fliehen. Durch * gedungene 
Schreier wird ein neoer Magiftrat proklamirk 
Diefer ändert 'die -Konftitution , fezt Beamte 
ab., und "zwingt 'den durch % 000 Bewaffnete 
aus dem Landfchlofs hergefcliieppten Fürften 
aur Genehmigung. -Er greift r in 'die 'Rechte 
des Vurften und der Stande ein ; ^dieMagiftni* 
'te - der übrigen Städte v verfch\vüren fich mit 
ihm zur Konftitutions- Abänderung, und er 
läfst auch Hie Bürger darauf fchwören. /Änar- 
cFie , >F atiftrecht, Stillftand derGerechtigkeits- 
pflege herrfchen nun im Land , und felbft der 
preuffifche Refident mus CO entfliehen. — 
Der Furft kan auch da nicht frei 'handlea, 
als er fich eiitfernt und zu St. Ma*imin an- 
langt. Denn er mus feine vom Volk bedro* 
teten Anhänger zu retten bedacht ifeyn , mxM 
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jflusfRlchte fuehen bis die Gerechtigkeit zi 
Hilfe komm*. ( Aber auch dana' wider äthr f 
tfo viel R. weife, jfcnesn Aab^gäta kein Lei!) 
Die Verfiunlung der SttedS >fe nickt gtfeis 
imafig, weil awd Dritte dfei D^hAkapitelÄ 
bei der jErnennung fehlen f urifl in tten 8ö£ 
«Serftand mefarej« Glieder dter in der Empören^ 
eingefezten Magißxate fiefa ^iudräugeiu De*- 
-Landtag ift nicht zm RcMifääimiti- Abände- 
rung berufen, die zween erfeern Stande vei* 
Jaogen fie nicht, und üe wir* ihm durch den 
neuen Magißrat mit Drohungen aafgeiwuri* 
geil, — Eine bewaffnete Kommiffion und 
Voliftreckung des Urtrite ift n&diig. und je* 
£6 frühere Mediation vergeblich. Das ge- 
tänfehte Volk und <fie öppolitionspartei er- 
warte den Augenblik fremder HHfe, um ihr<* 
ffchwere Sklavenketten wieder abzufchüttel# f 
und es wird dabei wenig Wid&ftand und kebt 
J3lutv ergießen zu befolgen feyn. „ Von Dohm 
und fein König urteilen bekanntlich hierüber 
anders» 



» 

2^on zur zwoten Schrift. Ihr V« fagt : 
Jtv\e Schrift ili eine Kette von Unwahrheit 

ten, i ft ^* iuftelt * Zufamenftellung nicht #K 
^^^jj^ebörjger Begebenheiten , übertreibt 

G a le«, 
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W, Äelfc *s, in falfches Licht, zeithftet ftiit 
' d4n grellften Fairben. Die Zeitung, woraus 
fic fchupft, wird von einem verlaufnen Franw 
zofen gefchrieben und ift von den Ständen 
Jängft desavouirt. *r Ufikonftitutionelles und 
Violettes Betrageh des Confeils und der von 
Ihm abhängenden Gerichte gab Anlafs zur fo- 
genannten Revolution. — . * im Auguft ent- 
Werfen Patrioten eine Vorstellung an denFür- 
ften, worin ihm die Aügen über die Landes* 
gebrethött geöffnet werden, um ihn zu be- 
wegen , fie mit deti Ständen pbzuthun vor- 
zuglich das mit Gewalt aufgedrungene und 
ftiit BürgetMüt verfigelte Edikt vön, 1684 * 
durch Welches der Magillrat und die Zwer- 
undzwanziger ein Inftrument der fürftlichea 
Diener wurden» Der Fdrft fchreibt alfo \ve> 
gen der gehäuften Landeskalamitäten , wie er 
felbft fchon am 13 Auguft fagt> -am 17» einen 
Landtag auf den 31 Augull aus. Am 17* er*, 
fcheint ein Entwurf über die Hauptpunkte der 
Reform , und noch am nemlichen Morgen 
Wird er dem durften durch feinen Neffen 9 
Graven Von Geloes, uberbracht, alfo derFurft 
noch deutlicher von des Volks Wunfchen um 
terrichtet» Als daher Morgens darauf beim 
Aufftehen ihm durch feinen Neffen eine Vor* 

fiel- 
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ftellung des Volks angekündigt wird> (b war- 
£et er diefe nicht ab , fondern erklärt gleich, 
/willige nach Kräften in alles, was «um 
Wohl des Volks beitragen könne. Nun alfo f 
wird in Ruhe und Ordnung die Magiftrats- 
V erönderung vorgenommen , es dem Fürften 
4i|rcH e|ne ßeputation, vom Volk nur bis an 
die Mas begleitet, angezeigt * und feine Be- 
ftättigung und Erhebung nach Luttich, um des 
V(?lks Dank zu empfangen, erbetten. Er 
geht, wird vom Volk empfangen, und durch 
Menfchen fein Wagen nach Lüttich gezogen* 
Hier gibt er fchriftlich auf dem Rathhaus und, 
nachdem er im Palaft übernachtet hat, münd- 
lich durch feinen Neffen wiederholt die Be- 
ftättigung. Am 20. Auguft ladet er zumGaft- 
mahi, das er der Erzherzogin Cbriftine gibt, 
die neuen Büigermeifter de fährt utod de Che- 
fitet ein. £m 27* läfst er bei feiner Abreife 
eine Erklärung zuruk, worin er von nüzlichen 
und nöthigen Veränderungen , deren die Konßi- 
tution fähig iß, als von einem Werk, das die 
Nation vorhabe, wodurch Ruhe und GlUk der 
Nachkommenfchaft befeßigt werden Jolle, fpricht 
Am $7. ergehen feine Landtags- Ausfehreiben an 
die neuen Magiftrate; feine Propofition bei Er - 
Öffnung des Landtags ift, der Gegenftand der 

G 3 Öe- 
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BeÄtlranjg: fei das allgemeine WWd r ündl S$fe 
Wiederholt er im 08- Sept. iiöcfc , als er de« 
St&iäm fchrelbt , feine Gegenwart fei triefet 
feÖthig*ra ihren Gefchäften* Efemnach; (toiÄ 
iroch ihren Mshengen ScMuflen) Hellen diefe 
r tnt 12* Okt. vereinig: *e Kcmftitotion her.— 
*Bie Gerichte verwalten nach g*endigten ge- 
wöhnlichen Ftfrw* die Gerech t*gkeitspfleg£ 
%feder; das Ätoib^Regiment ift nicht vet* 
Afrhiedet, fondern wird, wie lonft: von den 
tftöwfen befoldet tmd gebaucht; dieCitadel- 
ie exiftirt noch gmz f aber Soldaten konnte 
inab dort nicht Waffen , die von da die Stadt 
ifittten Mi Grand fchieflen könnejrj Eine be- 
waffnete Kdmmiffion wörd^ dai Land rnini- 
Yen, und m jedem Fall mtfe allein Vergleich 
der Parteien, wozn .derFärfr felbfl: lieh fclioh 
bereit erklärt hat, die Kataftrophe eMeri. 
Eine Stelle diefer Schrift hat H.darch folgert 
de in obengedachtem Abdtuk &c: eingerußte 
tybrte smrükgenommeft , welche der prenflu 
fche Refident, Baron Senfi vön Pitfach, ihm 
*m 34. Nov. fchrieb, untl welche ungleich das 
fcräftigfte Argument gegen das von feinen* 
'Gegner gelieferte ahanyme Schreiben abgeben, 
Sie lauten fo: „L'Ecrit, qne Vous avez ^eft 
ta ßonte de tue commamqoer^ ^ eben die 

Schrift 
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Schrift : Einige Berichtigungen &c.) m'a m* 
beaucoup de Satisfaftibn pour le fond & 
-pbur les formes,. & je n'y <*i trouvt qu* t* 
Veritt, k la; quelle je rendrai en toute Occa* 
üb» Hommage. Tay cTte 7>wom des Evene- 
iments & füis ^/4gf imvartial. (D*s darf *r 
Met vöri foh< felhft Tagen J ? ay trouve une 
petite Etreur däns Votre Ecrit , comme il eft 
Qiieftion de TAmveV da Comt* de Geloes 
i Seratng; 2 etoä: Nuit & on n*a päs atten* 
du te ReveU -da Priace*,; — * ' 2 

* ^ ■ ■ * 

Fortgefezte Statsrechtliche Betrach- 
tungen über die Lüttichifchen Ua- 
ruhen vom Jahr 1789. Von D. 
Daoz. Stuttgard 1790. 74 S. 8. 

Diefe Schrift erhielt R, eben, als er die an 
Schlofs von .Hg. j 5 befindliche Worte des Bs» 
rons Senft abfchrieb. Sie fpricht fo: 

„Der VoUftrekung des kammergeriehtlf- 
chen Strafbefehls zu entgehen, Helfen <üe 
Häupter der Infurgenten kein Mittel unver- 
fucht; fie feffelten durch einfeitige Vorftelluft- 
gen den preulTifchen Gefandten von Dohm fo 

G 4 fehr, 
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Tehr, dafc diefer wirklich die Vermittlung fri* 
nes Herrn antrug, und dafs er Namens deffen 
an den Magiftrat der Hauptftadt ein befoi*- 
deres Dekret erliefs. Rechtlich betrachtet 
icheint difs nicht vereinbarlich : 1) mit der bfc- 
fondern Verfaffung des Kreifes, namentlich 
den wegen des Direktoriums 1665 und 1666 
gefchloffenen Vergleichen. (Ob man nicht 
gerad aus diefen Vergleichen auch Gründe 
für Kleve hernehmen kan? Jülichs Betragen 
ift bis heut — den 10. Febr. { — noch nicht 
aufgeklärt.) |a) mit dem kammger. Mandat 
(oder deffen Buchliaben, wie Dohm mit Un- 
terfcheidung deffen vom Sinn fagt). 3} mit 
den Reichsgefezen , namentlich mit dem $. 160 
des J. R. A M E.E. G. O. Th. 3, T. 58 pr.&c. 
*md * 4) mit den gemeinen Rechten* Das auf 
den Fall ßr enger Execution beforgte Unglük, 
welches Kleve als Grund feines Verfahrens 
mit angiebt, wird von Munfter und Jülich 
nicht erkannt, und der kalte (aber nicht fo 
gut, als es Kleve durch Kur- Brandenburg feyn 
kan , unterrichfete) Beobachter findet fie auch 
nicht. Das Kammergericht bebarrte auch auf 
feiner Meinung^ wte das Paritori - Urteil vom 
4. Dec* zeigt, und Kleve hat feine Gefinnung 
bis jezt ebenfalls nicht ' geändert, „ 

So 
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So weit der V* — R. wird bei ihm nicht 
in den Verdacht kommen, wie Hofmann, als> 
Anwalt der Stande für Rebellen wideF Uebek 
zeugunp gefprochen zu haben , indem von R* 
wie vom V* gilt , nur Liebe zur Wahi4ieit 
zum Zwek zu haben, wen^ fchon beide fehr 
verfchiedene Begriffe davon äufern # Unter 
den Beilagen ift auch da£ noch in keine an- 
dere Schrift aufgenommene Diplom von 1486, 
welches der V* für einen Kaißrlichen Schur- 
Auftrag hak; hierin geht er alfa vom An- 
wald des Furften, Zvvierlein, den er hemlich 
alsVerfaffer des Memoire inftruttif angiebt, ab. 

R* wird hn 3. Heft eine- ttnjparteiifche Ge- 
fchickte und DarßeBung der neueßen. Begebene 
ketten des Bistums IM tick und des difsfallfi- 
gen Betragens des Hofs von Berlin von ei- 
nem teutfchen Statsrechtslekrer feinen Leferi* 
bekannt machen» 

, » 1 

Einige Bemerkungen fiber State • Re* 
vokrtionen. Von J, J: H. Naft, der 
W. W. Doktor. Stattgard 179a. 

G 5 Die 
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Jt/ic KrifeKWorion Europa jezt fleht , gib 
dem V« A^fe*;"* einer Eintedtmgafchrift.*^ 
JTefer de$b; Ji. Februars aus denen Bemer- 
kungen i welche Philofophiey alte und neue* 
CJe&hichte,, Kenntnift der Staten - Ve*faf- 
ftmg&c* in ihm hervorgebracht haben jene 
Juer auszuheben r weiche fich durch: frakti* 
Jchen Werth vorzuglich ^emjfelen» Da fie 
kein Ganzes: .ausmachen , fot will R, nur hier 
und da eme^t^lle ausheben, Blumen aus ei- 

„E$ fragt.fi(Ä>' ö6> dfe Schädlichkeit und 
Heilfamkeit von State-- Revolutionen fich an 
gewiffen Merkmalen erkennen läfst r und wel- 
ches diefe^erkmale find* (Sie werden alfo 
angegeben r f Z>^ek der Revolution, Macht t 
wodurch, und Zeit, woru^n, auch Art, wie 
fie ausgeführt wird.) Man wird eine jede 
Revolution gut und heilfam nennen können, 
deren Zwek offenbar dahin geht, wirkliche 
und bedeutende Stats- Gebrechen zu heilen, 
das allgemeine Kefte zu befördern , und ächte 
Bürgerfreiheit entweder zu gründen oder wie- 
derherzufteUen» — Die v/ereinigte Stimme 
elfter ganzen verfamleten Nation entfcheidet 
immer fo wöhl für die Güte als Notwendig- 
keit 
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krit rund ebetr fladutcb für dfe Rechtmäfllgkfelt 
^k*r Revolution und wenn gleich auch ihr* f 
*BcratWcbIagmigen töo dem EMuft menfcfc- 
iicsblr^teidMfchafteß nicht ganz frfei fejm tort- 
iren, fouläfst >fiehs doch n&fit denken', dafs 
tfie Ähfichten eitrör ganzen Naöbri^I vbr- 
Itranehmeijden Stafcs - Veröoderini^en auf et- 
was anders als auf das*' gemeint* ßefte ge- N 
richtet fe^n könnten ¥ oder dafs eine ganze 
Nation fich in/demjenigen^ das allgemei- 
ne Belle betrifft* , gänzlich foitte irren gön- 
nen. „ Die Beifpiele lind aus der neuern Ge- 
fchichte Frankreichs, das feine ganze Verfaf* 
fung plözlich und gewaltfam umftüfst , v Po- 
lefld/ welches ; darm nur verbelTert,! Bnlbintg, 
welches die feinige in nichts iuyäem laffen 
wollte, der Bataver und der Belger, der* 
/tfciderfeitige Revolutionen „durch den .Kampf 
, ßlr Gewiifensfreiheit und Glaubens - Ueberau, 
-gong in Bewegung gefezt wurde und Roifts, 
als es die KffmigswQrde abfchaffte &fr. vörtref- 
lieh gewAlt. Minen Saz bfelbiiAers fahe ft. 
mit Vergnftgeö hier aufgenommen und durch 
die \fenaderung iß der römifchen Verfaffung 
^vom Jahr der Stadt - Erbauung jgi beftättigt: 
^lafs davon , ob <Kfc exekutive Gewalt eine* 
Stats kl den Händen des Volks , Öer Grofen 
-i • oder 
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* oder eines Für den ift, die Beftimmmrg ab*, 
hängt, ob die Regierungs - Farm demokr*- 
iifch , . ariftokratifch oder - 1 monarchisch ; ift. 
£ben.fo nennt der neue franzöfiiche Stat&d- 
4ex das Reich de* Franzofen «eine Monarchie. 
.wie Naft in, Rom. eine Demokratie stfk von 

1 da an findet, aU auch e» Plebejer Konful 
werde» konnte.^ Wird diefer Saz allgemein 
angenommen, fo wird auch die Frage wie- 
"der aufwachen und neu bearbeitet werden : 
Was ift das. teutfche Reichert- u 

w « A 

■ 

t1 Teutfche Statskanzlei., Voa,— Reufs. 
• 22. Theil. Ulm 1789. * 

on diefer Schrift und vom. Dank, welchen 
ihr Herausgeber verdient , hier zu fprechen, 
Wäre zwekwidrig; Jeder Lefcr der ' Statslite- 
ratur kennt die Statskanzlei, mus fie kenne*. 
In jener darf man auch fchon, fcach ihrem 
; Plan nicht Auszuge aus diefer fucben. (Ue- 
berhaupt nichts, das, auch nur entfernt, ei- 
ner Kollifion gleicht Sondern für das Mufter 
/ehe map fie an , , nach welchem f unferei Zeife- 
fchrifr fich zu bijden fachen wuxl, obfchon 
itt»j i, fei- 
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Brt*tehttngh beinahe i utimöfelich jftvj 
•d daher immer nur Anzeigen des Inhalts 
för diejenige v^riremlich «geben >/wekben eint 
neuer Tlieil i^tStatoMwki noch nicht zu 
'Geficht gekommen ift.-vNE>^ Inhak xles 22. 
Theiis diene CTr Probe daV(»h Erift* t.Ver* 
trag «zwifcken j;K*rpfalz ; und, ^dem Kanton 
Kreichgau v Gtleüsßreitigkeiten betreffend. ^ 
Grandgefe^fc&er .«euer Erbvertrag des Her- 
zogs zu mMmtmg -SchwtriM mit feiner erb. 
tmterthänigen 1 Stadt Jiifloky vom Mai 
178g, *rfter TheiK (Eine wichtige Urkunde 
nicht nur für die Interefifenten, welchen da- 
durch Hof > *md Lands - Gerichts, - «Prüfident 
vonThomftorf und JulUz - Kanzlei -Direktor 
Loccenius den Frieden wieder gäben* fon- 
xäern auch zum Studium des Territorial -und 
des allgemeinen Statsrechts.^ $. Rechtsftreit 
Korvei und Kur- Kfcin fiber «inen 



Wiederkauf* (Voliftandig aus Original - Ak- 
ten und den feeiderfeitigen Drukfchriften ge- 
zogen,) 4. Inkorporirung der Gravfchaft E>- 
gicolles zum niederrlreinifch - weftfiüifchen 
Kreis* 5. Merkwürdiger Beitrag zw frättki* 
jthen - Graven - Sache , die von dem 1 ürfreu 
xu Hohenlohe -Schillingsfürft erjchlichene Mit- 
unterfchrift der, wegen Ausftellung der alt- 

gräv- 
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grSvlidi«! Vollmachten hl dpr mehrern Zahl'* 
an den Kaifec* ^iDgewichteii:.Dimteorialvor* 
Heilung der/ vier Gravsn - Kollegien betreffend. 
{Mit «iher merkwfcrdigen Aufklärung des Bei 
flehraeas defcHac/^Striiters in diefer Sachet 
6., f*loui&Wc>ceto*& hohenlohifchen Lehen- 
hofs wider ^en Frieiheitit tiron Holz« (Nebft 
Bericht von eineth MmnengerickL) 7. Voa 
dem Streit über die Deeimäticta der pfälzifcheii 
Geijtikkbeit vermöge pUbßkhtn Indults. (Die 
eingerlikte» zwo Schreiten? <>des Kurfürften - 
von. der Pfalz an den Kuffüfften von Trier 1 / 
als Bifchof von Angsburg fchemen lieh ' 
Anfehung d&feö, was dariu über \ das Deck 
msitions* MM gefagt ift, zu widerfprechem> 
J}. Ueber die neuerlich in Bewegung gekom4 
inene ThrMeMuut^s -AngüegenheiU (Hier 
die GefchlcbCe bis im Ende junii 1788; de» 
Reft und die Rkhtsgründe beider Theile folgen 
im nächften ßand.J 9, Klage der Sckautnhurg* 
Lippifiken Vormundfchaft widie* den Lamk 
graven zu fkjfen - KaffA auf den Verlud 
des Dominii dire&'L ( üiefe Klage fcheint i* 
den angseftkhttöÄ ttßfezftellen nicht , begründet 
zu feyn, foncfera «her die Klage auf Erltat. 
tung des Werths des Dominii utiiis.) iq, 
lortgang der £bmtiatmr*S*cb& (Die elogt* 

rük- 
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Trükten Wechfel - Noten der Höfe von Mainz 
*und Berlin find bald nach ihrer Bekanntwer- 
dung öffentlich für unächt erklärt worden. 
De*n nächften I^and foll «eine vollfiiindige be- 
,u teilende Anzeige der durch die Nuntiatur- 
»Sache veranlagten Schriften von einem katheh 
Ußiii'u Stats* und Kirchengelehrten cingerükt 
werden.) Dei? II, Abfchnitt hat als .der lezte 
i die gewöhnliche Rubrik „vermochte ^'achrich- 
4en von teutfehen Stats - Angelegenheiten 
^worunter die wichtigfte die am Schluls abge- 
brochene Nachricht von dem Urteil der Juri- 
ften- Fakultät zu Frankfurt ran der Oder wi- 
der, den ungehürten Reichshofrath Freiherrn 
Von Mojer und von deffen nächften Folgen 
ift. (In der Fortfezung wird wohl auch Ma- 
dihns Rechtfertigung jenes Urteils -die gehl>- 
rige Abfindung erhalten.) Willkommen mus 
allen Fieunden der teutfehen StatswiiTenfchat 
ten die Anzeige feyn, dafs der 17. Theil der 
Statskanzlei , welchem der 18. und ig. bald 
folgen Tollen , und der 3. Band der Beiträge 
3&ur neueßen Gefchichte der reichsgerichtlichen 
Verfaffung und Praxis, ttächftens erfebeinen. 

Von >dem Beitrag zur *eu eichen Statskan»- 
4« , -der Deduktionen* und Urkunden- Samm- 



lung, ift de? S^Btiä erfchieften. Inhalt 
ifc: jfPtfökütn^tirte Gefchichte der gerichtli- 
chen und gÖtlfefieh Handlungen zwifchen denk 
Hochftift Aärt& und deto Etzftift Köln in der 
Marsberg - , Volkrriarfen - und Kogelnberger 
Jteiuiti<tä*che%it ?^S4 bis *788 **i " : 2: Ud>er 
den Oliaarcken- Druk in /SPbrifc' (vdü : /bjrit) 
1788. (die Fortfezung folgt,/ 3. An die 
Reichsverfamlung ' Vofftellung und Bitte <ter 
Oberrheinifchfcn Reichsritterfchaft , frebft Druk- 
fchrift Vinter dem Titeh XJnftatthaftigkeit dei 
von dem Fürftbiichof von Speier m Sachen 
der Reichsritterfchaft am obern Rheinftrom 
xvider — Speier 9 Reftfripti , fmnfto Abgabt 
des zehenden Pfennings von der Mobiliar ver- 
lapnfchaft Reichstreiherrn von Hedders- 
dorf, an dtfi Reich^verfammlung genommenen 
Rekurßs, 1788- 4- Rechtliche Ausführung 
des dem Graven PH, Frfdr. K. von Päkhr und 
Limburg auf die Limpurgifche ARoiial- und 
p^^verldß^fchaft'/eiür verdorbenen Todf* 
— zuftätldigen Erbrechts , 178^ von 
fiofaker. (Die Fortfezuhg folgt.) Reu/s felbft 
bezeugt , dafs diefe Deduktion , wie man von 
Hofakern erwarten darf, mit viel Scharffinn 
gefchrieben ift, über ihre Gnindftze ; will *r 
lieh anderwärts äufern» 

19. j 
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Statswiffenfchaftliche Leitung, (Saal- 
feld. ) 4. 

D, i **' • " ?; • - i 

iefe Zeitfchrift fieng mit dem Mai 1789 

an, und der erfte Jahrgang fchliefst fich alfo 

erft mit nächftem April , wo dann Titel und 

Regifter dazu zu erwarten find. Dafs fie 

theik Auszuge feltener und neuer ausländ;« 

Ich er Werke, tlreils eigene Auffäze , aus den 

Statswlffenfchaften, neue teutfche Gefeze mit 

Kritik > Nachrichten von Reichstags -Sachen, 

' -nierkwürdige Urteile der Reichs - Gerichte &c* 

enthalte, ift fchon im Umfchlag unfers erften 

Hefts, bemerkt worden. Von erilern findet 

fich folgendes allein in den laNumern des 

gfauuars : lieber die Behandlung des Zehen* 

dens (für Kameraliften); einige Gedanken über 

die neuen Rechte der Juden in den öftreichi- 

fchen Staten (zu deren Verteidigung); über 

Abhörung .der Beweiszeugen in Abwesenheit 

der Parteien (wider diefe — böfe — • Gewon* 

Jieit); über (und gegen) Fruchtfperre ; Aus* 

Züge aus Jdhs für ies Lmx criminelles \ und: 

der Redner der niederländilch^n Nation ah die 

teutfche Nation. Diefe? Auffaz,die eriteSchrift 

; H ' über 
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über die öftreich - niederländifche Fehde , ift 
noch nicht in Teutfchland bekannt, und daher 
bemerkt R. folgendes daraus. Dfe §§. I— 17 
enthalten Grund/ äze über das Verhältnis zwi- 
fchen Furftenmacht und Volksfreiheit, 19-^34 
die VerfaffJng und Statsgefchichte der Nieder- 
länder, und 35 — 51 Befchwerden gegen Jo- 
fephs meifte Anftalten und gegen deren An- 
wendung in Belgien* Die Schreibart ift frei; 
ein Fürft, heifst es z.B. darin, welcher das 
Gefezgebungsrecht wider die Verträge und 
Grundgefeze an fich rfcifst und mit Gewalt 
behauptet, gibt dadurch das fchrökliche Bei- 
fpiel von Aufruhr, Bundesbruch /Rebellion 
und Hochverrath; eben fo wird das, was in 
katholifchen Staten neuerlich , durch eigene 
Kollegien in geiftlichen Sachen &c, gefchieht, 
als durch katholifche Glaubensfäze feJbft ver- 
boten dargeftellt. Im 52. §, wird die belgifche 
Revolution kurz berührt , und das Ganze hat 
den Eingang: Dljcite gfitfiitiam, Reges, nec 
temnite Legem. — In keiner Zeitfchrift fin- 
det män fo viele der neueften teutfehen Ge- 
feze; ein wichtiger Vorzug, welcher noch 
dadurch vermehrt wird , dafs damit ihre Kritik 
verbunden und diefe in der Nähe des Gefezes, 
alfo mit Lokalkenntnis, verfafst wird. Um^ 

hier- 
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hierin etwas V^^ägfÜge*,^ 
^ünfchen die Herausgeber n(#k Beträge ao$ 
Oeftreiqh, Baiern, und Oberfc^waben. — j)i e 
fogenannten Regeusburger ^Ja^iopen werden 



ifiifi 



!i Älan nebt vbri felbfl^ i^fi'<^Zeitfchrift 
für mehr als Eine Klafl'e dör'^efehäfftämätiner 
fehr imjritohvljft' vielen 1 daraus unentbehrlich 

$ft. :>*.»«' >-jb itn» <:,'■ ; ... 



a& Jon.'; "v. jri iu, 
^Teütfclig' IWlnifteriäl'i Zfeitta i 7Q ö. 

■-...[ -'jb^jff/.X c .fia^ oaifijfti;: v 
xYuch mir diefer Zeitiehrift mns R. die Lefer 
äer' teutjthmStaü- LMvam begannt machen, 
^e trägt, wie in der Ank8ndignng verfpro- 
Scfien wurde, aiich wirklich eur Unterhaltung 
and zur -Ertelßhterüflg ~deV ; teutfcben Stat*. 
toarnis all* wichtige seüe Begebenheiten, b* 
fönders des Reichstags u«d l de#Reichsgericht& 

Jcörnigt nnd awekmaiig' v<fc«<u u . - 

«►!)<••.<!*;,;,- ,b;,)S f ü s io :bi1 öS .ip-v • . 
~i Dlß WM, elften StOke, welche B.. ge- 
gen wartig vot iich hat, hefern.; eine Gefchich* 
1» ,.^ Jahrs 1789, vornemUch der entftande. 
nen Unruhen, mit lefenswurdigen Anmerkun 

H * gen; 
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gen; die Näntiatur ^ititid die Kammergericht^ 
vifitations- Sachet Urfachen des dermaligen 
Verfalls von Frankreich ; öftreich- türkifche 
Kriegs - nnd Friedens • Gefcnicbte vom karlo- 
w itzer bis zum belgräder Frieden; neben den 
neueften ß^ebepheiteti in Frankreich, Belgien, 

Lüttich,,.Po.%',^<i* . • •'[•..;.-' «.■.•'•'.i 

,• Für dte, f&Mff hf n Neuigketo» . Mtten 
wir alfo nun eine eigene Zeitung, fo wie .an 
dem hißorijch-politijchen Magazin , neben wel- 
chem das folitijche gß&nal nicht genannt zu 
werden *#fi«* eipe *ig f P^durch ihre V or- 
ireflichkeit fcbon bekannte Monats/chnft. 
Beide vermehren jenen Zweig"' der ' Literat^, 
welcher d»i»buÄ«itf^w StaUänzeige^ den 
alten und *em* teuHtken Zußhauer , Beters 
teutfche Zeitung nöd die ■ Statsmtfenf tha f tluh$ A 
Zeitung einen- fo unverkennbar grofen und 
wohlthätigen »üfs auf das Ganze fich ei- 
cen E ema«ht ha*; und behaupten wird. Vet 

L- Zeitung könnte dabei '»*S*^ ' 
den, wenn fie fich nicht durch eine bi nde 
Parteifucht wider alles , was' von - Jen» 
kommt , oder was in der Mg^nn Litera- 
ttt ,-^ gebimgt wird, r dien Kredit 
gebracht hätte. 1 ^ %v 
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Allgemeines Intelligenzblatt vpn und 
für Teutfchland. Stuttgart! 1789. 

384 S. 4. • ' ; i ; | 

T • , 

» JL^ang war der Wunfeh genährt worden, in 

ein^m Auszug, aus den vielen Land - Intelli- 
genzblättern dasjenige, was das übrige Teutfch- 
land interefllrt, zu erhalten. Aber diefer 
Wunfeh wird durch obige Zeitfchrift nur 
fchlecht befriedigt, indem den wenigften Raum 
derfelben ein folcher Auszug einnimmt. Der 
gröfereTheil ift duffäzen gewidmet, welch© 
aus dem hanoverifchen Magazin, dem leipzi- 
ger Intelligenzblatt &c. entlehnt find* oder 
, folchen Notizen, für welche wir an dem In- 
telligenzblatt zur allgemeinen .Literatur* Zei- 
tung und an Handhwgs- Zeitungen eigene uad 
vortrefliche Zeitfchriften haben. ' Wen alfo 
derlei Auffäze und Notizen intereffiren , der 
mus einerlei doppelt bezalen , und wird hier 
doch nicht befriedigt. AU diefes follte daher 
nicht in das allgemeine Intelligenzblatt auf- 
genommen werden, fondern diefes nur den 
obengedachten Auszug eigentlicher Intelli- 
genz- Artikel enthalten, aber dann wäre es 
\ .> H 3 4 frei. 

\ 
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freilich zu deutlich, /dafs neben dem lnteüi- 
genzblatt zur teutfchen Zeitung das Gegenwär- 
tige ein fe^hrAberflüfliges Unternehmen ift* 
Die Rubrik; *4*rivat- Warnungen vor fchäd- 
liehen Perfonen,, hat diefes . Intelligenzblatt 
mit manchem andern gemein, fie follte abef, 
Kvie es von wohlgefinnten Regierungen g& 
Tchieht, in keinem geduldet werden , weil 
dadurch der grölte Unfug verübt werden 
Van. 

" • 

Decrets de l'Aflemblee nationale de 
France des 4, 6, 7, 8 &" Aoüt 
■•> 178?. 

Art. I . V AffembUe Nationale de'truit en- 
tierement le regime fe'odal & de'crete, que 
fians tes droits, tant fhdaux , que cenfuels, 
ceux t qui tiennent d la main morte rielle , ou 
perfonelle & d la Servituie perßnelle, & ceux 
qui les reprefentent, fönt abolis Jans indemniti, 
& tous les autres dt dar es rachetables ; & le 
prix & le mode du rachät feront fixe's par 
V/ltfembUe Nationale. Ceux des dits droits, 
qui ne font point fupprimes par Ce Decret, 

con« 
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^ontinueront ncanmoins ä etre penjns jüsqu'ao 
rembourfemetit. 

Art. III. Le droit exclußf de la chaJTe 
des garennes onvertes, eft pareillement aboli; 
& tout proprie'taire a le droit de de'truire & 
faire detruire , feulemegt für fes poffellions, 
toutes efpeces de gibier, fauf k fe conformer 
aux lois de poiiee, qui pourront etre faites 
relativemefit k la Surete publique. Toutes 
capitaineries, mCme royales, & toute reTerve 
de chafTe, fous quelque de'nomination que ce 
föit, font pareillement abolies, & il fera pour« 
Vu, par des moyens compatibles avec le re- 
fpeft, du äux proprietes & k la liberte', k la 
tjojifervation des plaifirs .perfonels du ROI. 

Art IV. fbutes les jußices Seigneuriales 
font fupprirfle'es , fans aueune indemnite, & 
neanmoins les Officiers de ces juftices cotr- 
tinueront lfe'nrs fonftions , jusqu' k ce qu'$ 
ait e'te pourv'ti par Pjtffmblte Nationale f k 

l f etabliffement d'un nouvel ordre judiciaire. k 

> 

Art, V. Les dixmes de toute nature & les 
redevances, qui en tiennent lieu 9 Jons quelque 
dtnemination qiSelles Joient connues & perques* 
meme par abonnement , pojfedees par les Corps 
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Jiculters & rtguliers, par les bintficiers , les 
fabriques& tous gens de main-morte, metne 
par T ordre de Malte & autres Ordres reli- 
gieux &militaires, meme celles, qui auroient. 
ete abandonne'es k des laiques, en remplace- 
ment & pour Option de portion congrue font 
&o:ies\ Sauf k avifer aux moyens de fubve'njr 
d'une autre maniere Ha depenfe du culte di- 
vin, k Tentretien des Miniftres des autelg, 
au SouUgement des pauvres , aux reparations 
des e'glifes & pre'sbyteres , & k tous les eta- 
bliffemens, Se'minaires, ecoles, Colleges, Ho- 
pitaux, communautes & autres, ä I'entretien 
des quels elles font aftuellement affeftees. 

Et cependant jusqu'ä ce qu'il y ait ete 
pourvü & que les anciens poffeffeurs foient 
entre's en jouiflance de leur remplacement f 
1* Sfffemblee Nationale odonne, que les di tes 
dixmes continueront d' etre per^ues , fuivant 
les loix & en la maniere accoutumee. 

Quant aux autres dixmes , de quelque na- 
ture quelles foient , elles feront rächet ables de 
la maniere, qui fera regle'e par FAfiemble'e; 
& jusqu'aux reglemens k faire k ce fujet, 
f Affemblee Nationale ordonne, que la perce- 
ption en fera auffi continuee. 

Art. 
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p etu eil 'es , /ort *n naftfö^fctit* Ä'^rj?Ä#y ; 
quelle efpece gu' eil es foient ^ quelle que Jon leur 
or/g/W, d quelques perfonnes qu eiles foient 
äues, gens de mhin morte, domalnesl^ana. 
grßes, Ordre de Malte, feront racfieiabtes ; ies 
diamparts de toute efpfece, & fous töute 4e- 
nöminatioü, le Wont pareillemerit au 'taux'J 
qüi fera ii/ce pat- r^Aflemblee. ' tVetenfcs forit 
Faites' deplus ä !• avenir' creer aucune rede* 
vance ; non reto&ürfable. : * ' ■ ' ' 



Art. Vlir. * lies droits cäfuels des Curfi 
dt iampagne foiit AppHai^ & ckeront d'Ö- 
tre payes, auffi tCt qu'il aura e'te" paurvtt 
a T aiigmentation des portions CQtigrÖ£s r ^ 
i la penfion des Vicaires; & it fera fait u 
reglement pour fixer le foA des Cures * 
Villes/^ ' • ' r ' ' • • ' " ~ r 



I3t. Z*r frtvitfges p faunfaires perfo- 
nelts ouriets en mattiere de Subfide&> fant abo- 
Us d jamais. La perception ' ft fera für tous 
les citoyens & für tous les biens, de la 
me mantere & dans; la meine forme*, & il va 
Stre avife' atix moyens d* elffeftuer le paye^ 
portioftel de toutes les cotitributions, 

H 5 m& 
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: ^Ärt.^ 't^nfe Conftitution Nationale , & 
la liberte^ publique etant . plus avantageufes 
aux prQvinces , r qxie les Privileges dont quel- 
ques-unes jojjiiloient, & dont le facnfice eft 
Deceffaixe ä 1* uhion intime de toutes les par- 

Privileges particuliers des provinces , princi- 
pautes , payi , cantons , w/f « '6? communantif 
d* habitans , /ort pecuniaires , /ort tofite aw£r* 




fran^ois* 

rj vi« *rj 



7 Diefe Schlüte der fran^öfifchen -National» 
Verfamlung find noch in keiner teutfchen 
Zeitfcnnft vollftändig geliefert Worden, ob- 
fchon fie die wichtigfte Veranlaflung zu meh- 
rern ßefchwerden für <üe P^rqvin* Elfafs und 
manche in Frankreich begüterte teutfche 
Reichsftande &c, enthalte*^. t ; ' * J " 

Sie werden alfo hier vorläufig fo wie 
die Titel der darüber neben, der oben unter 
Nro 7 bemerkten noch ferner erfchienenep 

Schrif- 
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Sthrift& «ing^üktvivoii diefen feil* aber folfr 
das 3, Heft weitere Nachrichti-giä*ti.. 

*■ j) MkaMung , dos'* SiatsrecM Wr V S tid t 
Strasburg und iri'tfmffeV über- 

< . haup* betreffend. (VoraiBaröi von 
Türkheim , Deputaten*** Siadt Stras- 

.,.•,,«.' * ur ? zwr Rational - Verfamlupg^ Stys« 
bürg 1789. 155 S. 8- . cr 

2) Mimoire & Objei vations du„Prinqe-,Eyt- 

3) Pro- Memoria des ÄochAift* -Stras- 
,. r r barg. .8 5». f. • U 

Der teötfchen Reichs- Verfamlütlg nebft 

4) einem Schreiben von wegen lieg fcifchofs 

Und * t / « ü .. : '»tfoUfu »H 

5) einem &ft™fe*n des Dohmkapittk üter- 

geben, jenes Mimoire tov ^ar beige- 
. • ' ' legt ' : ; " v/ 

H>) JWffWfV* du Clerge d' Aifact* i*S. 4* 

v Den* König der Franzofeü übergeben 

und 



I «4 ] 

• 

Ii« h ? taft '\ «tar teatfchenf, &e|ch* - Veriam- 




j) einem ficfavifc» ,, 
? JWimpint . foar /a Noble ffie imme diäte 

r; i) ^ Der . franztffifchen National . Verfamlung 
. . : v 3 übergeben und in 1 mJ .11/ ? 

< 9) eikem' 1 »» der teutfchen Reichs- 
Verfamlung mitgetheilt • } x A 

•\ . vm - ■ j Ul *y ( , 

10) Eine Denkschrift für das Ritterftift oder 

die ehemalige Abbtei von M u r b a c h 
- s ' : ' ' 2ü Gebweiler im obern Elfafs , welche 

ihrem Schreiben an ' die teutfehe Reichs- 
4t 1 1 iVerfamlwtig ;dnwrieibt ift, 8 S.:F. f 

^ Diefes und die andere vorgedachte 

u.. Schreiben nebft ZugehOrden kamen am 
' , 2Q. Jan. zur Reichs - Diktatur. 

f DasNemliche gefchahe am I« Febr. mit 

11) einfem Schreiben des Bifchofs von Speir, 
. welchem folgende Schriften beigelegt 

waren: 

. Mimoire pour M. le Printe Evfque dt 
Sfire, .& les Eglijes dtpendantes de Son 

' EvS- 

L. .1 t 
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Evichi für T Inviolabiliti des Fbjfeßons 
Revemis , Immunitfc, Bmite & P r iro~ 

gaiives, qui leur appartiennent en Aija- 
ce 9 & dont la Conjervdtioti leur a ett 
tres exprejfement garantie par les Trai- I 
tls publiques ; Mhnoire für den tierrn 
FWß-Bifchof von Speir, und die z^ 
dem Furßlichen Hochftift gehörigen 
Kirchen über die Unverlezlichkeit der 
denselben im ( Elf aß zußctndigen r uncf 
durch die öffentlichen Friedenifchltijfe ga- 
rantirten Befizungen, Einkünfte, Frei- 
heiten f Rechte und Prärogativen. 51 S # f # 

13) Copie de la Lettre de £ A. M % le P r in~ 

ce EvSque de Spire d S. E ci M. le Com* 
' te de Möntmorin , Minißre HS* ^Hrbtaire 
dt Etat äyant le Dipartetneki des jtfftß 
res itrangires ett Cour f/ de France, $$, t 

* • * 

•> > J , h H ß . .J .£ .1. ..';•■)* 

- — r - - ,, M< fc - I I II 1 * 1 Iii > 

* < : - - ■ ■ - > * t ; , T ■ 1 . , f ,».) ,,£3 

1 



Veibßfiferuflgen im i% Heft. 



//m1e/o , 5^ L,,4, //a«^3ut — för ^p^, S. 63, 

ßÄ^^ fC,r 

.1 ■/ V. ■■'•' tru-tfH 



,p e * -Bögeo E ift aus Verfehen mit A be- 
?^e^Ä^,4in Pa'gipirung mit a ftatt 

S. 4, L. 16, ift Btiflimmung für Beßimmung 
zn lefen, S. 5, L. 15, fehlt ße fckwer de nach 
dreifachen , S. 8 , L. 3 , ift wirtembergi leiten , 
S, 13, L. 3, ift Ajfemblee, S. 14, L. 16, ift 
Ständen, S. 15» L- 6, '«rüwnt« für niraat , 
S. 96 , L. 6 , FurcAf für Frucht, S. 104, L. 16, 
& C. für £. £. , S. 109, L. 22, Fagnoüts für 
Fagicolles. •• 
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In ii . ^ t*v'.nj '.« ■ j.iü iua . aturkn <r^»!<»f 

Tübingen ]^fr^ ^küi^fti^e L pft^ W 4?fe f tyfe*?- 

„gegründete; \Q§fdtiikte Ae* futätlxcbmiunnA 
„xraliren Vorgänge ,dey dqri-ünferbanditahg 
? ,des zu Belgrad am 1 8 September 1739 zwi- 
schen des , Kaifers Garis Wh Gltoöicher Mi, 
„jeftät, Rufsland und OttomanoifGhßn » Pforte 
„unter Vermittlung des franzofifchen Hofes 
„ gefchlofl&tieu Friedens , mit Urkunden von 
„I — LX1X.„ , 90 rnorferf 

Diefes'wichtige Werk, welohes' mto gröf- 
fefter Gewiflenhaftigkeit aus den Originalafc- 
ten diefeS Friedenfchlufles gezogen \WJtfdeh 
ift, mufs der ganzen Lefewelt willkommen 
feyn. - Es mufs den Fhüofophen ' intereffireif , 
in dem Negociateur diefes Friedenfchtoffes :ei- 
fcen neuen Beleg für die Regel des Weltlau- 
fes neue Proben vom Umfprünge des ölufc&. 
fades zu finden; es mufs dem Hiporiker- *xt- 
genehm feyn, eine Luke feiner Jahrbücher mit 
(was fo feiten möglich ift) zuverinfJi&xAk- 
tenftuken ausfallen zu können} es mufs den 
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Mtnfckenfriund freuen, den Grafen von Neip- 
perg, der das Opfej: feiner Treue werden zu 
follen fchien , nur auf eine kurze Zeit in der 
Keil^ r ^ "ukd 
vfefe ^HtilgK^^äÄy^ 4Äf ^eWbUk«!-; es 
mufs dem Politiker behagen, gerade jezt ein 
Gegfcöft&k -z\s- A^t »Jezigen pblitttettittnConftei- 
latk) n oftf bekom m>e rr , mtfe deftUkltiöfen ^ter«» 
ifchitoi dafi)td^rSieger von i^Sfezt der Be? 
£egte; jfti v;Die. ;Verlagshandluttg , tfchmeickeit 
lieh den iDank: Hefe' /Pöblikums datch diele frfc- 
Jie Bekanntmachung fcü verdienen; ' V .< 
»1-1 r .1 slus uii •• ; > a . tj!*:im-M7 ^-r'« 

4 f.» * 

nc. / Eben dafelbft ift in einigem Wodhen zxx 

haben: : J — 1 % , 

>M/ßonßhs tfanäbuch auf dasgfakr 1791. 8» 
Vpfl&gfe diefe* Buchs find: /Vf*i*i der Thaft 
fachen, deren keine ih den ähnlichen Hand» 
Mchern de« Herrn Prof. Seybolds vorkommt J 
Jntereffe in Dinge gelegt , welche dem unphilo* 
ibphifcfaen Hiftöriker unbedeutend feheinefc 
könnte; Paratidm\ wie fie Plutarch zog , und 
<Wus\V]eUen)wiQjttyei3al fie ziehen w&rck, wiire 
er Hiftöriker .gt&el't^rjovialijchi- Launt> wel* 
che den Lefer vergeflfen macht, dafs er vott 
?iner, Thatfacbe zur ianderngeriiTen wird 
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. HiftorifchftatifHfche Abhandlung über 
das Kaiferliehe Refervatrecht des 
Reichspoft wefens als eines ftlrftlich- ■' 
, taxifchen Erblehens und wichtigen 
Artikels der neuen Wahlkapitulation 
zur Entlarvung der aufiührifchen 
- Drukfchrift über die Misbräuche def. 
felben&c. und anderer Gegenfchrif- 
ten. Clamor ihanii eft, & fesquipe- 
dalia turgert! — Teutschland 1790. 
Mit teutfcher Wahrheit, aic S. 8. 

r\ - \ 

•triefe fchöne und wichtige Schrift enthält 
einen getreuen Auszug und die volle Wider- 

'» I le« 
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legung mehrerer Schriften, welche feit eini- 
jgen Jahren erfchienen find, um das kaiferliche 
Refervatrecht des Reichspoftwefens und die 
Befugfame und Verdienfte des Fürftenhaufes 
Taxis wegen deffelben zu fchwächen oder 
verächtlich zu machen, theils durch Wieder- 
auffrifchung alter ungegründeter Hypothefen, \ 
theils durch Erdichtungen , theils durch geh'äf- 
iige Darfteilung des freilich unleugbaren Sazes: 
das Reichspoftwefen ift unvollkommen, denn 
es ift eine — menfchllche Anftalt. Unwiffen- 
heit oder Bosheit aber lieffen dabei unbemerkt, 
dafs diefe Anftalt dennoch m&gjichft vollkom- 
men und weit vollkommener als andere ihres 
gleichen ift, und dafs das Erb- Reichs -Gene- 
ral- und Oberpoftamt gern jeden Vorfchlag er- 
greift, belohnt und anwendet, durch den das 
Reichspoftwefen den möglich höchften Grad 
der Vollkommenheit erreichen kan* Doch , es 
es ift nicht zu zweifeln , dafs der" V. vorliegen- 
der Schrift vielen ihr Vorurtheil gegen das 
Reichs - Poft wefen benehmen werde. Er 
fpricht fo: 

! „ Unter die dem Kai/er nach der Reichs- 
Kon ftitution zukommenden Refervatrecht e ge- 
hörte von jeher auch das Reichspoftwefen» 

und 
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und diefes ehtwikelte lieh ftufenweHe eben fo> 
wie jene ihre nähere Beftimmtheit erhielten; 
Allgemeine Beförderung des Kommerses, Für- 
forge, den Handel und Wandel in Schwung zu 
bringen, Oberau fficht, wodurch mittel» der 
Korrefpondenzen ünd Verfendun'geh der Geift 
der öffentlichen und Privatgefchäfte belebt, 
das Geblüt der Statskörper ingeftindern fchnel- 
lern Umlauf gefegt wurde, kurz was jezt in 
verjüngter Geftalt Poft verfaffung genannt wird, 
war ftets ein Gegenftand der kaiferlichen 
Oberftfchuzherrljchkeit,, (und Oberaufficht) 
„und hieft Anfangs das öffentliche Straffen- 
Recht, $us viarum publüarum. Es gründete 
lieh bereits auf die römifche Statsverfaffung 
und gieng aus diefer in die teutfche Über» 
(viele lachen laut auf , wenn man von Augufis 
Poftanftalten fpricht, aber fie fezen dabei den- 
jenigen Begriff voraus , welchen die gegen- 
wartigen Poftanftalten gewahren. Als ob die 
Schlacht beiA&ium keine Schlacht wäre, weil 
— Friedrich Üe nicht fchlug.; „Der foge- 
nannte Curfus publicus war das jezige Poftin- 
ftitut in feiner Kindheit , und die Grundfäze 
der difsfallfigen Gefeze jener Zeit gelten auch 
noch jezt,, (Man fehe: Fragmente über das 
friere teut/che und ältere bejonders römifche 

l* Pofl- 
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IbfimfenJ „ .„^Hiernach und nach der Natur 
Tder Sache felbft richtete man lieh im Mittelal- 
ter ; das erftere Botenwerk , die fogenannten 
Me zgerpoflen f die Ibßboten , jene Frohndienßg 
zu ßeforgung der kaiferlichepi Verordnungen 
und Angelegenheiten nicht nur, fondern über- 
haupt der Korrelpondena und des Kommerzeg 
im Reich , welche den Kaifern unterworfen 
waren , lind davon eben fo viele Beweife , als 
die Statsrechtsfchriftfteller jener Periode, wor- 
in man noch nicht das anticäfarifche Syftem 
annehmen zu muffen glaubte.,» (Es verioh* 
nete fich der Muhe, aus den Schriften unferer^ 
Publiciften der zwei verdoflenen Jahrhunderte 
die vom Poftwefen handlenden Stellen auszu- 
heben , chronologifch zu ordnen und ihnen 
Notizen über Vaterland , Bedienftung &c. des 
Verfaflers beizufügen. Das Refultat würde ' 
für Taxis ausfallen.,),, Auch als die heutige 
Poftanftalt anfieng, erkannte man noch allg«* 
mein diefe Grundfäze. Franz von Taxis war 
bekanntlich ihr Stifter , unter Autorität Maxi- 
milians, der ihn 1516 zu feinem Poftmeifter 
ernannte. Ihm folgte mit gleichem Aufwand 
und Fleifs in gleichem Rang fein Enkel Jo» 
hann, welchen Karl 1543 zumGeneral-Reichs- 
Poftmeifter erhob. Das Gleiche that Ferdinagji 

der. 
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der Erfte gegen Leonhard von taxis , dieRdidiÄ- 
ftämte gehorchten den difsfallfigen kaiferlichen 
Verordnungen und 1570 foderten fie fogar den 
Kaifer auf, das kaiferliche Referöatpoßrechi f 
weil die Poß eines Kaifers fonderbare Hoheit 
und Regal fei, — ihre eigene Worte! — 
wider die in den damaligen Unruhen entftan- ' 
denen Eingriffe zu fch&zen* Rudolf der Zwei- 
te verbot 1595, wo Leonhard von Taxis voii 
ihm zum Freiherrn ernannt wurde , kraft des 
hohen kaijerlichen Regals der Poßen 9 wie er oh- 
ne jemands Widerfpruch fagte, die Mezgerpo-" 
ften, Privatfuhrwerk , das Nebenbotenwefen 
überall , und räumt dem Freiherrn von Taxis 
die volle Direktion und Aufficht über das 
Reichspoftwefen ein ; und Leonhards Sqhn La- 
' moral wurde von Matthias 1614 dem gefamtea 
. Reich als mit diefer Direktion und Aufficht 
erblich belehnter General - Reichspoßmeißer vor- 
geftellt. Alle Stände erkannten auch difsmal 
diefes kaiferliche Refervät- und taxifche Erb- ' 
lehen - Recht des Reichspoftwefens ohne Wi- 
derfpruch, und hinderten den nunmehrigen 
Graven von Tasis in deffen Ausübung nir- 5 , 
gends, beförderten fie vielmehr.,, 

Ferdinand der Zweite nahm 1624 einen ei- 
, genen Hofpoßmeißer in der Perlon des Frei- 

I 3 herrn 



Digitized by Google 



C 134 3 , v 

jherrn von Paar an , welchem er die Direktion 
der Poften in den öftreichifchen Landen auf- 
trug ; er hielt fich dazu als Kaifir befugt , 
aber es war eine Ungerechtigkeit, die er bald 
wiewol zu fpät bereuete, gegen den altera 
Reichs- Vafallen , deffen Lehen er 1627 zum 
Reichs - Fahn - Lehen erklärte. - Der neue Rof- 
Poftmeifter wagte fich nun über die Grenzen 
feines Lehens , und die Kurf urften ermahnten 
daher im Namen des Reichs den Kaifer 1641, 
den Erb - Generalpoftmeilter zu fchüzen. Der 
Kaifer befolgte es, beharrte aber, was die öft- 
reichifchen Lande betritt, auf feiner befondern 
Belehnung , und bewog 1677 Graven Eugen 
Alexander von Taxis zu Ausftellung eines Re- 
verfes, dafs er gegen den Hof - Poftmeifter 
difsfalls keine Bewegung mehr machen wolle; 
durch Vermittlung des Kurfurften von Mainz 
erfolgte endlich ein Vertrag zwifchen beiden» 
Gedachte Abfonderung der öftreichifchen Po- 
ften von den Reichspoften , womit Ferdinand 
nur allein das kaifer liehe Refervat in vollem 
Uebermaas zeigen wollte, brachte eine neue 
Epoche hervor. Seit 1659 nemlich wurden 
Territorial' Poften ang legt , eine Ufurpation 
gegen die feit mehr als einem Jahrhundert an- 
erkannten und feither ausgeübten Rechte des 

1^ ax 
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• . Kaifers und des Haufes Taxis , von der Gewäli 
gegen die Gerechtigkeit befch&zt , obfchom 
von den 4 rheinifcben Kurfurften 1686 laut ter4 
worfen — wiewol Kürpfalz 1697 fahrend* 
Poften anlegen wollte , aber daran durch ehg 

v kaiferliches Refcript gehindert wurde > welches 
dasRefervat auch in diefem „(mit dem der reU 
tenden Poften ganz gleichen) „ Fall verteidige 
te , — Leopold ernannte den Graven zum 
Fürften und Franz erklärte das nun fürftlicb-i 
taxifche Erb - Reichsiehen zu?h Tkronlekem 
' Wie kan man folglich nach all diefetn den Saas 
das Reichs -Poftwefen fei nur da anwendbar* 
wo das Herkommen dafllr fpreche, als rechte 
lieh aufft eilen? Entweder ift das Reichs -Poft* 
wefen ein kaiferliches Regal, oder es ift keü* 
Gegenftand , welcher die Wohlfart des ganze» 
Reichs zufammen betriff,,, (Und welcher 
Nachtheil für das Ganze wtfrde daraus entfte* 
hen , wenn es ein Gegenftand jeder Terato^ 
rialhoheit wäre? Eine äufferft beträchtlich«! 
Erhöhung der Speditionsgebuhren wäre fchlech» 

1 terdings unvermeidlich. Und die Sicherheit?} 
R. weifs ein Land , worinn jeder Territorial* 
Poftbeamte Briefe der Handwerks r und Land* 
leute und der gemeinen Soldaten, oder die an 

\ folche kommen, dem Juftizbeamten und Regw 
mentschef des Orts auszuliefern eimnal v fht 

> ■ 
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Allemal angewiefen ift. Mancher Reichsftand 
Wäre nicht einmal im Stand , eigene Poften zu 
halten. „Er überlafle es einem Nachbar.,* 
Ja, da ftekt eben das Geheimnis. Alfo einem 
jeden, nur dem Furften von Taxis nicht?) 
„Die Landeshoheit kan fich nie zum Nach- 
theil anderer Reichsftände erheben.,, (Wann 
wird diefes wieder einmal überall anerkannt 
werden? Jezt macht man aus der Landesho- 
heit gar ein Königsrecht!) „Das kaiferliche 
Poll: - Refervsrfrecht und das taxifche fteichs- 
erblehen 'haben als pragmatifche Dokumente 
gegen alle neuere Territorial - Poftanftalten 
ihren ewigen Rechtsbeftand , ( und wenn da- 
gegen auch hier und da ein Herkommen an- 
geführt werden wollte, fo wäre es ja durch 
den beftändigen Widerfpruch des kaiferlichen 
Hofs und jenes Haufes ftets unterbrochen wor- 
den.),, Lag das Recht, Poften anzulegen, in 
der Landeshoheit , und war diefe fchon vor 
1648 im Reinen , fo that fie doch Verzicht auf 
ihr Recht ; wo fie feither es nicht ausgeübt 
hat, kan fie nicht jezt erft darnach greifen, 
und wo fie in der Ausübung ift, darf fie deren 
Grenzen nicht u berfch reiten ; das taxifche Le- 
hen foll nicht zerftukelt werden. Diefes hangt 
vom Kaifer allein ab, weil es einRefervat ent- 

i :• ' ' ' hält, 

■ % 

w 

• * 



» 



Digitized 



f 



hält, und die kumainzifche Protektion ift ein 
blofer Auftrag des Kaifers ohne allen Nachtheüj 
für den Vafallen. „ 



T 1 - 



. „ Unter den Befchwerden gegen dieReichs- 
pöften ift die erfte gewöhnlich (uqd für man-1 
eher Gegner Eigennuzen die wichtigfte) die 
daraus entftehende Einnahme» "Gefezt , fie wä- 
rep fo gros, als man angibt, (fie ift aber' 
um ein Grofes übertrieben,) fo ift es gerech- 
te Belohnung, Erfaz eines großen Aufwandes,, 
(und, was R. vor den Augen des Reichs felbft 
zu fagen fich getrauet, einer Einnahme, wo-* 
zu beizufteuren weit mehr Grund vorhanden 
ift, als bei mancher Landes -Steuer)," ih kei- 
nem Verhältnis gegen die Laft der Burgfchaft 
gegen das Publikum , und des Ungeheuern 
(und von den Nuznieflern.,, wie! R. bezeugen 
kan , noch dazu oft auf das Gröbfte mißbrauch- 
ten),, Brieffreitums, und gegen die koftbare 
Unterhaltung der Stationen und Subalternen«,, 
(R. weifs mit Zuverläfsigkeit , dafs meift die 
Einkünfte aus einer mittlem Station dazu mit- 
verwendet werden muffen , den Aufwand auf 

vier andere von geringem Ertrag zu beftrei- 
ten.) 

*- . * , I 5 „Ebea 
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^ „Ebeti f6 bödenlos find die übrigen Be- 
fchwerdem Das Poftgeld ift billig, (billiger 
als auf ge^iflen Territorialpoften ,) ift regulirt 
(wie lieh jeder, der da will, auf jeder Station 
überzeugen kan) durch eine vom Kaifer in 
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Tax -Ordnung , welche jeder Kaufmann auf 
feinem Komptoir und damit das Mittel in Hän- 
den hat, zu eigenem Vortheil den Poftbeam- 
ten ftets zu kontrölliren ; dieEinfchreibgebühr 
für befonders wichtige Schreiben ift eine ge- 
ringe Mühe- Vergeltung, hingegen wurde das 
Einfehreiben aller Briefe zeitfpielig feyn, und 
Erhöhung der Taxe erfodern „ (auch dem Poft- 
geheimnis äufferft nachtheilig feyn — in dem 
oben bemerkten Land mus die Brief - Tabelle 
dem Stadtfchulzen und Orts - Gouverneur vor- 
gezeigt werden , — ) „ und die Handelsftände 
mehrerer ' Kommerzftädte haben fich diefes 
vorläufig verbeten* Vergehungen eines Offi- 
cianten gefchehen nur wider des Förften Ver- 
bot , und werden von ihm als gefezlichem 
Bichter ftreng geahndet. — Diefe fo fchlecht 
erwiefene Misbräuche wollte man neuerlich 
zum Gegenftand eines neuen Reichsgefezes 

machen* Aber wenn fie Statt fänden, fo wä- 
ren 
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ren fie nicht (eben fo wenig, als die großen 
Befchwerden gegen manche Territoriai-Poften,) 
für den Reichstag, fondqrri für den Lehenmann 
felbft geeignet, der fie abftellen wurde, ehe" 
ihn der Lehenherr daran erinnern und felbft 
ehe diefer vom Reich darum angegangen wer-s 
den dörfte. Vielmehr wäre der 29 Art. der 
neuen fPahlkapitulation fo, wie die Ausfuhr 
rung des Reichs Poftwefens als eines kaifer- 
lichen Refervats und taxifchen Thronlehens in 
diefer Schrift zeigt f zu faffen. „ Und das wä- 
re ganz der Gerechtigkeit gemtis.' Wie kaa 
das Reichs - Pottwefen ein Gegenffand der 
Landes - Hoheit feyn? R. findet Anftand, dift- 
falls der Meinung anderer retcksfiä aijchen Pu^ 
bliciften beizutreten. Nach feinem Dafürhalten 
möchte der 29. Art alfo, und zwar nach dem 
achten eingefchaltet, zu faffen feyn, um der 
Gerechtigkeit genug zu thun und zugleich viel- 
fachen Kontroverfen ein Ende zu machen. 

I. Wir follen und wollen auch Air den 
Flor des. gefamten Poftwefens im Heiligen 
Reich ftets bedacht feyn, und daher ernftlich 
daraufhalten und halten laffen, dafs UnferKai- 
ftrliches Referrat des Reichspoft - Regals in 
feinemWefen allenthalben erhalten und zu def- 

fen 
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fen Schmäierung nichts vorgenommen / ver- 
willigt oder nachgefehen, vielmehr Unfer 
Reichs -General- und Oberft - Poftmeifter- Erb», 
amt fowol bei Uns und Unferm Kaiserlichen 
Höfftat, auch vden beiden Reichs- Gerichten 
als fonft im Reich jederzeit in Annehmung» 
Beförderung und Austheilung aller und jeder 
Schreiben, Brieffchaften , Pakets , Waaren und 
Perfonen ruhig und ohne jemandsEinmifchung 
gelaflen werde.,, ( ^ v 

- „ §♦ 2. Doch follen und wollen Wir dieje- 
nige Kurfürften, Fürften und Stände, welche 
dermalen in Ausübung eines Poftrechts in ih- 
rem oder andern Landen und Gebieten allein 
oder neben Unferm Reichs - General - und' 
Oberft - Poftmeifter - Erbamt find, in folcher 
weitern Ausübung ebenfalls fchüzen und fchü- 

2en lafien, auch,, , . 

■ 

„ §. 3* Den Reichs - General - und Oberft- 
Poftmeifter dahin anhalten , dafs er bei Anle- 
gung und Beftellung der Stationen folche Per- 
fonen nehme , welche Reichs - Unterthanen 
find , und deren Treue man daher verfichert 
ift, und diefe folleji auffer der Amts- und Per- 
fonal - Befreiung vön dem Beitrag gemeiner 
Real - Befchwerden nicht ausgenommen feyn w 
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„§,4. Auch follefn und wollen Wir deft 
Reichs - General- und Oberft- Poftm elfter an* 
halten, dafs er die Poft - Stationen mit aller 
Notbdurft an Perfonen und Pferden wohl ver- 
fehen laffe, auch Sorge trage, dafs dieBefteü 
lungen bald , genau und treulich gegen ein bil* 
liges Poftgeld , welches in allen Pofthäufera 
zu jedermanns guter Nachricht ftets in einem 
öffentlichen von dem betreffenden Ober - Poft* 
amt unterschriebenen Verzeichnis zu haben 

1 

feyn foil , gefchehen , und dafs alfo zu keinen 
Klagen und Unferm Kaiferlic}ien v Eipfehen Ur- 
fache gegeben werde.» . ( 

»§♦ 5* Dagegen foll denLartd* und Reichs* 
ftädtifchen Boten nicht geftattet feyn, Aufga- 
ben und Reifende v n Und nach andern Orten* 
als von und nach welchen fie ihten gewöhn- 
lichen Auftrag haben , anzunehmen und txx be- 
ftellen , oder mit abge wechfelten Pferden zu 
reifen , fondern es ft>ü wegen ihrer fleh den 
Kaiferiichen Dekreten, Patenten und Refcripi 
ten von 161 6, 1626 und 1636 gah^ gemä$ 
und, folglich fb bezeugt werden , dafs das Bo* 
tenwefen im Reich Unferm Kaiferlfthen Pof& 
Refervat und deta Reichs* General- und OberlU 
Poftmeifter - Erbamt , auch der Kurmainzifcheit 

Pro. 
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Protektion diefes Unfers Reichs* Thronlehens 
und fonft männiglich nicht zum Nachtheil und 
Befchwerde gereiche, „ ' 

„§,6, Auf diefem Artikel wollen Wir fo 
läng halten und halten lallen , bis darüber 
durch einen Reichs • Schlufs ein anderes beliebt 
werden wird.,, : 



r Abfchrift des an Ihre Kaiferliche Ma- 
jeftät von dem Collegio Camerali 
unterm 16. Dec. 1,789. erlaflenen 
Berichts. 1 j S. f. 

Diefer Bericht geht dahin: „die im jöngften 

fteichsfchlufs geschehene Anordnung wegen 

der Judicial - Senate und wegen des Extrajudi« 

cial- Senats für Unmittelbare war von gutem 

Erfolg; die Unterabtheilungen wurden durch 

Zufalle gehindert , man half aber dadurch , daß 

man den Turnus unter den noch Jtbrigen Glie* 

dem des Senats herumgehen liefe. Noch för* 

derlicher würde jener Extrajudiciai* Senat feyn, 

wenn er auch bei 4 Gliedern und , wenn Ferien 

auf feinen $eten, ~*wk *n einem Judiciair 

Tag 
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Tag arbeiten dürfte, wofern Direktorium kel« 
ne Ausnahme nöthig oder thunlich hielte. — . 
Folgende Zweifel und deren proviforifche He- 
bung werden zugleich vorgelegt : i # Ob im 
Extrajudicial - Senat für Unmittelbare von 7 und 
in der Unterabtheilung von 5 Votanten der 7 
und s mitzuftimmen habe? Pröviforifch gc* 
fchieht es , zu Beobachtung der Religions- 
gleichheit, nicht. 2. f Die Beobachtung der 
Verordnung , dafs wichtige E^trajudicialfächen 
fo wenig als möglich abgebrochen , fondern 
nötigenfalls in außerordentlichen Sizungen 
fortgefezt werden follen , wird dem gewiffen- 
haften Ermeffen desjenigen Prfifidii und Se* 
mts , worein eine folche Sache diftribuirt 
worden, überlafien* 3. Wegen des Befcheid- 
tifches ift die Einrichtung getroffen, dafs daV 
w^s daran nicht abgearbeitet wird, wöchent- 
lich einem der 6 vierftimmigen Senate nach 
dem Turnus zugetheilt wird* 4. Probarbeiten 
in einem Senat für Definitiv- Sachen dörften 
im vollen Senat vorzunehmen und der Präfeit* 
tat aller Mitglieder unterworfen feyn. 5, Die 
Anzeige, warum er dem Senat während an- 
gefangener Relation nicht beiwohnt, möchte 
•pur , wann die Urfache nicht notorifch ift f 
nöthig %n t ^ Wegen der «Adjunktionen 
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öeht das Gericht als Regel an , dafs der ganze 
'dazu gehörige Senat dazu gehöre , und die 
-mindefte Zahl nur hinlänglich fey , als Aus- 
nahmen aber, wann mehrere nicht vorhanden 
: find, und dafs 7. bei der Adjunkticui in Extra* 
judfeialfachen der Mittelbaren ein fehlepdes Mit- 
glied durch den lezten Votanten des funfftim- 
migen Extra judicialfenats zu erfezen fey. 8. Ob 
auffergerichtliche Eingaben in gerichtlichen 
Sachen als folche Zu behandeln find, wird dem 
; Eitneffen des Referenten und Senats überlaflen. 
9* Bei Adjunktionen wegen der Stimmen- 
Gleichheit und in Reftitutionsfällen haben die 
Votanten der erften Berathfchlagung auch der 
Äwoten immer beizuwohnen, xo. Die Ver- 
ordnung, dafs, wenn Reftitution vor Errich- 
ten g der jezigen ftändigen Senate eingewandt 
Wurde , fie im jezigen Senat des Referenten 
ohne Adjunktion vorgenommen werde , wird 
von den 178a errichteten Senaten verftanden. 
11. Die Aushülfe für einen ftändigen Senat 
ift allein aus dem neunftimmigen vollzälig vor- 
handenen Senat zu nehmen , jedoch nicht > 
wenn in demfelben die Re- und Korelation 
bereits abgelegt, und die Sache bereits zum 
Votiren gelangt ift &c* oder wenn der zur 
Aushilfe beftimmte bereits t ehe der Fall er^ 
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foderlicher Aushülfe vorhanden war, abgelegt 
hat. 12. Wer der erften Berathang in einem 
Senat , worin Stimmengleichheit entftunde t 
nicht beiwohnen konte , kan nicht zu der er- 
ften Adjunktion, wohl aber zur zwoten im 
Plenum gerechnet werden* " 

Diefer Bericht , worin auch die baldthun- 
lichfte Erftattung der weiters abgeforderten 
Gutachten verfpi ochen wird , athmet ganz 
den Geift eines Pflichteifers, welcher für alle 
vor dem Kammergericht Streitende eben fo 
tröftlich alsför feine edle Glieder ehrenvoll ilh 

Durch ein KommiJJions - Dekret vom 2Q+ 
Jan. 1790 theilte Kaijer gfofephder zweite dem 
Reich diefen Bericht zur weitern Pröfung mit; 
die lezte Aeuferung feiner Obforge. Von Gott 
zum Zeichen gefezt für alle Volksväter und 
Volksbeherrfcher, mit ihnen belehrt, dafs die 
Plane der betten Menfchen nicht immer die 
der Vorficht und die Plane der Mächtigften 
ohne den Beiftand der Allmacht unausführbar 
find , fo zur nähern Kenntnis des Ewigen vor- 
bereitet, gieng er bald darauf hinüber. Teu- 
tonie blikt nach dem erledigten Thron mit Ver- 
trauen auf die Weisheit ihrer V«ter. 

K 3- 
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Ift es tfättifam, den teutfchen Kaifer 
in der neuen Wahl - Kapitulation 
npch mehr einzuschränken , als er 
jezt fchon ift? Und welche Ver- 
änderungen find bei der Wahl-Ka- 
pitulation überhaupt zu treffen? 
Frankfurt und Leipzig 1790. 71 S. 4* 

In diefer Sehrift , welche zugleich eine Kri- 
tik der in uoferin %* Heft S* 10 — 45 recenfirtefi 
3 Schriften enthält, findet man fönf Fragen , wel- 
che mit ihren Antworten alfo lauten : „ I» Ift für 
Teutfchland zu wünfchen , dafs der Kaifef 
noch mehr eingefchränkt werde, als er es 
durch die bisherigen Wahl- Kapitulationen ift* 
Teutrchland gewinnt nichts dabei. Der Kai- 
fer hat keine Mittel, die Stände zur reichstäg- 
liehen Berathfchlagung zu zwingen. „ (Er 
Wörde auch nichts anders dadurch heraus brin- 
gen , als was ihm fchon ihr Stillfchweigeit 
fagt: deiti Vorfchlag gefällt uns nicht) „Er 
k«n die Ungleichheit der Stimmen unter dem 
Reichstags - Kollegium nicht heben.,, (Ganz 
billig. Die Stimmen der drei Kollegien ma- , 

chen> 



Digitized by Google 



[M7] 

eben, erft durch ihre Gleichheit, nicht durch 
Mitwirkung eines Vierten, Eine aus.) „Er 
kan durch Unterteilung der Antwort dem ein- 
muthigen Vorfchlag der Stände feinen Beitritt 
nicht verfegen« „ (Dafs er eine Antwort fchul- 
<iig ift , liegt fchon in feiner Pflicht gegen die 
Reichs - Wohlfart. Abfchlägig darf fie nur 
dann feyn , wenn die Stände etwas verlangen 
follten, was wider dieGefeze wäre.) „DenGe- 
fezen des Interregnums kan der neue Kaifer,, 
(eben darum , weil fie Gefeze find , und weil 
jeder Regent verpflichtet ift, die einmal befte- 
hende Stats - Konftitution zu verehren) „ die 
gefezliche Kraft nicht abfprpchen. Schon die 
Worte der goldenen Bulle ad Manusfitiuri Re- 
gis eße dt hei Provijor Jniperii geben den Reichs- 
Vikarien alle Rechte eines Kai fers. „ (Die auf 
jene Stelle der g. B. folgende cum &c. giebt 
nur eine Erläuterung und Beftimmung der vor- 
angehenden Ernennung in einzelnen Fällen. 
Dafs dabei Rerutn Jtnpenalium von Rechten fo- 
\vohl als von Gütern verft&nden werden kön- 
ne, fcheint wider den Kontext zu feyn.) „2. 
Können bei einzelen Theilen unfererReichsver- 
faflung zwekmäiFige Veränderungen getroffen 
werden? Es ift zu wünfehen, dafs dem Kai- 
fer mehrere Gewalt als bisher bei der Gefez- 

K 2 ge- 
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gebutig zugeftanden werde, Wenigftens foll- 
te ihm das Recht gelaflen (?) werden , zu be- 
ftimmen , wann eine Materie in Beratschla- 
gung genommen» angefangen und beendigt 
werden folle. Hingegen follte, was die Ge- 
ricbtsverfaflung betrifft, dem Kaifer das Recht, 
in Jullizfacben Gutachten von dem Reichs- 
Hofrath zu begehren , abgefprochen werden, „ 
(Dem Mislrauch möchte durch den 15. § # des 
i6 # und den 13. §. des 24. Art. vorgebogen 
feyn. Man verbinde damit, was wegen des 
erften §. S. 39 unferer Zeitfchrift vorgefchla- 
gen wurde.) „Und durch eine neue Reichs- 
hofraths - Ordnung verfchaffe fich das Reich 
mehrEinflufs auf den Reichs -Hofrath, Hin- 
gegen gebe man dem Kammerrichter mehr 
Einflufs in die Leitung des Kammergerichts. 
Die Exekution endlich der Reichsgerichts -Ur- 
theile follte dem Kaifer uberlaflen werden — 
können* 3. Welche Punkte in der Wahl - Ka- 
pitulation mufen ganz geändert werden ? In 
Rükficht,, (aus dem bisherigen Gefichtspunkt) 
„auf die Gefezgebung der %. und 4. §♦ des 13. 
Artikels, in Rükficht auf die gerichtliche Ver- 
faffung der 15, und 16. §. des 16. und der 5. — 8* 
§♦ des -24. Artikels und in Rükficht auf die 
Üxekution der 16. §♦ des 17. Artikels. 4. Wel- 
che 
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ehe Punkte in der Wahl - Kapitulatioa mufen 
zum Theil geändert werden? Alle Wieder- 
holungen, Häufung zu vieler Ideen, oft Wo- 
fer Worte, z # B. der 13. und 19, § des 4, Ar- 
tikels fteken fchon im 1. und 2* Artikel; der 
Art. kbnnte faft ganz wegbleiben &c.„ 
(Aber da mit dem blos auf die Konfiitution ge- 
richteten Schwuhr nicht genug für die Freiheit 
geforgt ift, und da fo manche Sunde wider 
diefelbe doch aus ihr felbft gerechtfertigt wer- 
den wollte, fo können wir leider die vieLen 
Wiederholungen &c. nicht miffen.) „5, Wer 
kan die rorgefchlagenen Veränderungen tref- 
fen ? Der Reichstag die Total - und das Kur- 
f urften- Kollegium die Partial- Veränderungen,.,, 

Einige Beilagen dienen zur Ergänzung 
desjenigen, was Mo/er von Franzens Wahl* 
Kapitulation geliefert hat, 

i 

■ • 

Entwiklung der Hauptbegriffe der Leh- 
re von der Grundherrfchaft, der 
ZwifchenR egierungs - , Senats - und 
Wahlkapitulations-Rechten der teut- 
lchen Dohmkapitel. Von dem Ver- 

K 3 faf- 
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fafler des Verfuchs einer ßktsrecht- 
lichen Theorie von den teutfchen 
Reichskreifen überhaupt und dein 
fchwäbifchen insbefondere. Kempten 
1790. 47 S. 8. 



tJte Rechte der teutfchen Döhfnkapitel haben 
'das traurige Schikfäl , welches fie neuerlich 
ferfahren haben , hach der Bemerkung des V. 
^nauptfächlich dem Mangel ah Präciftön und 
Deutlichkeit der Hauptbegriffe zuzufchreiben. 
Er hat in diefer Schrift die Grundzöge feines 
'Gedankenfyftems über jene Rechte Entworfen , 
Wovon das Refültat folgendes ift. 



Die teutfchen Rochftifter find der Reichs- 
Majeftät untergeordnete Wahlftaten und kirch- 
liche Gefellfchaften , alfo Theile des Reichster- 
ritoriums und der teutfchen Nationalkirche. 
Ein Theii des Hochftiftifchen Eigentums , ein 
-'fheil der Proprietät, blieb bei dem Reich, da- 
tier ein Reichs - Grundeigentum , welches zwar 
das ganze Hochftift umfafst, doch vorzuglich 
auf feine Temporalien fich bezieht. Das übri- 
ge Eigentum, nemlich ein Theil der Proprie- 
tät, der Mifsbrauch und derBefiz, kam alfo 




an 
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an das Hochftift , und hat zween $aupt- , ß& 
ftandtheile, die Spiritualien und die Temporal 
Jien ; insbefondere fafst das gefamtettochftifts- 
Vermögen in fich : die bifchöfliche Kirchen* 
gewalt mit Ausnahme der purgeiftlichenRedh* 
te, die Landeshoheit mit dem eigentlichen 
Hochftiftifchen Stats - Eigentum, und das aus 
geiftlichen und weltlichen G&tern verfchiede- 
ner Art zufamengefezte Hochftiftifche Territo- 
rium. Das Hochftift als Kirche betrachtet, 
fo gibt es ein Ober - oder obrigkeitliches Grund- 
Eigentum der allgemeinen Kirche, derBifch'of 
ift das rSubjekt des thätigen hoch'ffiftilchen 
Kircheneigentums und das Dohirikapitel , in 
der Stelle des ehemaligen Presbyteriums , als 
deffen und der Kirche RepräTentänt , ift das 
Subjekt des kirchlichen Grundeigentums uml 
der Rechte des bifchöflichen Senats. Öas Hoch- 
ftift als Stat betrachtet, fo fteht dem Reich tih 
Reichs- Grundeigentum, dem Türften das thä- 
tige und das indelTen ruhende Stats - Eigentum 
dem Volk des Hochftiftslandes zu , deffen Rech- 
te das Dohmkapitel erworben hat, und daher 
Subjekt des alfo fuheHden Stats - Eigentums 
nnd der Rechte des State - Senats ift* l 0ie Er- 
twnnong des FQrften uDdBi&hofeift mm Volk 

K 4 i und 
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und Klerus an den König und von diefem an 
das Dohmkapitel gekommen , eben diefes gilt 
von der Stiftsverwefung , eine natürliche Fol- 
ge von dem allem ift das Recht, Wahlkapitu- 
lationen zu verfallen , die Repräfentantfchaft 
eines teutfchen Dohmkapitels begreift nun alle 
Beftandtheile der Volks - Repräfentantfchaft in 
rogenannten Wahlftaten in fich. 

R. hat nichts als den Wunfeh beizufezen, 
dafs der V. auf diefe Skize bald ihre volle Aus- 
f&hrung folgen laffe, und dafs er fchon jezt 
auch derer VerhältnifTe gedacht haben möchte, 
worin die einem teutfchen Hochftift in andern 
teutfchen Staten zuftehende Kirchen - und St&ts- 
Rechte zu dem übrigen hochftiftifchen Vermö- 
gen rechtlich liehen und bis jezt ruhig Hun- 
den, wo unter dem Titel von Statswohl, Lan- 
deshoheit, $us fnajrßatwum, $us regt um &c* 
die Aufhebung diefer Verhältniffe und mittel-' 
bar des teytfchen kirchlichen und felbft poli- 
tischen National - Bands verfucht wird. 



« 1 • 
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Kleine Abhandlungen , veranlafst durch 
die gegenwärtigen Reichstags - Be- 
' rathfchlagungen über die Wieder- 

2 her- 
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herfteliung der ordentlichen Kath- 
mergerichts - Vifitationen. Von K. Ä". 
H. Meißen (Rfegensburg) 1790. 

/ _» * 4 J .... «K. 1 t- 1 i 

15°, 8» :..-,.(_ s . : 'S'.r.'y ■'. 

Diefe Schrift ift die Einleitung zu einer Ge- 
fchichte der Kammergerichts -Vifitationen, be- 
fonders der ordentlichen , welche der V. fchrei- 
ben wird , und wozu ihm die wesentliche Unr 
terftüzung eines Minifters in Regensburg ver- 
fpröchen ift, der als Statsmann und Gelehrter 
gleich gros und mit jener Gefchichte innigfl 
vertraut, auch daher nicht zu verkennen ift. 
Ein gunftiges Vorurteil auch für diefe Schrift, 
weiches fich bei deren Einficht ganz bewährt! 

Nach einer vortrefflichen , durch Gebak 
und Vortrag fich gleich ftark empfelendeir., 
Einleitung, welche alle Kanzleien , Trib 
und Advokaten, Juriften, Politiker und G& 
fchichtsliebhaber , felbft ganz lefen follten, 
kommt der V. auf die Errichtung und Eröff- 
nung des Kammergerfchts am 7* Auguft und 
31. Oktober 1495. Seine ' jährliche Vifitation 
wurde auf dem Reichstag von 1507- befcHof- 
fen ; deren Zwek war anfänglich nicht fowoU 
Unterfuchung und AbfteJlung der Perfonal- 

K 5 Män- 
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M*ngri> afe vfelfrtehr Sorge ftkrififirf UnteAalt 
qnd ,;die Aufrechthaltung des Gerichts felbft. 
ÖiefeVifitationen kamen fo wie die Errichtung 
und Befeäuibg des Gerichts Kaifer und Reich 
gemeinfchaftlich zu, jenem als? oberfteö Rich- 
ter und den Ständen als Urtheilern. , 

Was ift elfte Kammergerichts - Vifitation ? 
Ift Ti£ eine Reichsdeputation? Ift eine ordent- 
liche Kämmergerichts - Vifitation mit einer or- 
dentlichen Reichs - Deputation einerlei oder 
Hiebt ? Sind beide verfcbiedene Gefchäffte ? 
tVdrin befteht ihr Unteffchied ? Gelehrte und 
felbft Reichsgefeze fuhren hierüber nicht glei- 
che Sprache, der V* löst das dadurch entftan- 
dein4 ftäthfei mit Glük folgender geftalt. Es 
wurde f ?4& befehloflen , für Gefchäffte , we- 
gen welcher man eine allgemeine Reichsver- 
famlung auszuschreiben oder länger beifamen 
bu kffen, eine Deputation, eine verjüngte 
Reichsverfamlung , zu ernennen* Sie war in 
Anfeburog der meifben Glieder bk>s perfonell, 
•wurde 13559 erblich , damals «nd 1570 vermehrt^ 
onü itn leztern Jahr- mit dem Namen Reichs- 
-deptitation erftmate beilegt , da fie vorher zwek- 
«ftfig der Ausfchufe Wefs. Wegen der durch 
&n weftfälifchen Frieden befolenen Religions- 
gieich- 
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Gleichheit erfolgte 165^ eine abehn^ig^fC 
mehrung. Difs ift ' die eigentlich ö&eftirtitlie 
-Reichs - Deputation y charakteriltit^ durch die 
auf immer gefchehene Beftimmiing der Glieder 
und durch ihre Nachahmung dönKfcmftialver- 
fallung. Sie bekam 1594 und 1598 dien Auftrag 
aur Kammergerichts ^ yifetion> bad »diefe ; Vi- 
sitation heifst dabei MSätüklkfcWitvi auflerofw 
Etliche, obfehon fie von der« ordentUfchefc 
Reiebs - Deputation vorgeaöttifcten wßiate, 
Aufler diefer war Wnjgrft dfte ! Gfeftb*g *<m De- 
lationen fftficfry wdche öiön Ift auffefor- 
^entliehen fällen 4 4 8. $767 ziJr 4 Vititdtiob de* , 
KämmergericHtsv^rtHIHrvte; Eftte topfte d*fn- 
nach aufferoWfertfn^'Rei^köept^t?^ hatti 
kefee beftitnmtfe Zahl türd Quälk« 5 dfef dieder, 
»und die Nach^Wfng der KÖifi^'lverÄffühg 
fand bei ihf nicht «Kit; 1 Vdn 6ÄAmn die- 
Ter Deputationen fifrd Öie Kammerg^richts- Vi- 
fitatibrien verfchieä^«; denn , ÄrÄtf 3 nÄn af- 
' lfe Stände partienweifs Antheil , . ftö follen oh- 
t ne wete Auftrk^'des fteichs jattlrch eintre- 
ten, und d^Fomitialveifaffung kari dabei nicht 

radhgeahWt Werdei;' ^ ' . ' " 

«;.^gj»v • .. t\j.n»y*"'-F , ..rn.iT..-;. 

'Nun folgen Vorfch%e ih Betreff di'eftfr 
tfififationen : Man m«tc6e <ks Schern« für alle 
h ™' Klaf- 




Digitized by doOQic 



* t *$6 ] 

Klaffen Ziigteieh ,T einzelne Verände rangen , 
die der Zufall nöthig machfc* laflen fich dann 
leicht bewerkfteiligen. Das auf 14 Stände ge- 
ifteilte Schema, JÄ das zwekmäfligfte , befon- 
ders wenn Patriotismus. den Vorfchlag begün- 
ftigt, auf jede^eite nur Eine Kurialftimme za 
fezen. Bei Entwerfeng des Schema mus man 
auf die Komitialordmwg fehen ; difsfallfigen 
Anftänden k*n man durch Vergleich oder 
durcji Erklärungen de non praejudicando be- 
gegnen. Die nähere Einrichtung des Schema 
fOr jezt und bei Veränderungsfällen kan jeder 
Religionstheil für fich beforgen. Die Inftruk- 
tion mufs vollftändig.und gut feyn. Was das 
Perfonale des Kammergerichts betrift ,. fo lege 
man die M^mprialien voriger Vifitationen zum 
Grund, kün?e die FragftCtke ab, ftejle fie den 
Kamerai Perfonen vorläufig zur fchriftlichen 
Beantwortung zu. Die wichtigften Realmän- 
gel find: die Weitläufigkeit des Votiren$ und 
Referirens , der Akten - Extrakte und Proto- 
kolle. (Ein alter Schaden!) Der bisherige Ge- 
brauch , dafs der Extrajudicialreferent nicht 

' - t K '-V i 

auch Judiciälreferent bleibt. Ferner die Re- 
karrentfachen und % Adjunktionen , wogegen 
wie Kur - Braunfch weig 1783 lagt, auf durch- 
gängige Stabilität der Senate, auf das genauefte 

und 
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und forgfältigfte unabweichlich gehalten wer- 
den follte; und die Poft-Fefta # Endlich mus 
bei bevorftehenden ordentlichen Vifitationen 
auf alles das genaue Rükficht genommen wer- 
den, was die vorige Vifitation unvollendet 
liefs. : » 

Der Nachtrag diefer Schrift , womit fich 
ihr V. eine ehrenvolle Bahn bricht, giebt eine 
kurze Ueberficht, wie die faft veralterte Mate- 
rie'von 'den ordentlichen Kammergerichts - Vi- 
fitationen 176Ö wieder in Bewegung kam , und. 
wie weit es damit bis zum z. Febr. 1790 ge- 
diehen war. 

Kurze Schilderung der unmittelbaren 
Folgen des Schädlichen Dienftver- 
kaufs , nebft einer kurzen Anlei- 
tung, wie diefem Uebel abzuhelfen 
fei, von F. — . — . — >r, Memmingen 
1790» 45 S. 8. 

hier verfprochene Anleitung lautet fo : 
Alle bezogene Kauffchillinge nebft Zinfen wer- 
den t dem Käufer oder deffen Erben nach Ab- 
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zug deffen, was Unterthaaen auf Beftcchang 
an einen folchen Beamten verwendet haben, 
oder was er einer ihm anvertraueten Kalle 
veruntreuet hat , reftituirt, und man fchränkt, 
um diefe Summen bezalen zu können , den 
Hofaufwand ein. R. erinnert den V« , künftig 
fich erft von feinem Verleger Unterricht über 
die Literatur eines Gegenftands, von welchem 
er fchreiben will, geben zu laflen. 



Recenfion über die Recenfion, die ge- 
gen die Schrift „Was waren die 
Bifchöfe in den altern Zeiten und 
was find iie nun?,, unter der Fir- 
ma Schwabing bei München in Re- 
gensbuig erlchienen ift. Der Ver- 
nunft u:id Unparteilichkeit gewid- 
1 met. München 1790. 23 S. 8. 

Recenfion über die Recenfion, welche 
Hr. J. K. Free über die Piece „ Was 
waren die Bifchöfe in den altern Zei- 
ten und was find fie nun?,, verfafst 



und den hohen Rekhstdgs-Gdfendt- 
fehaften 4n 'Regensburg gewidmet 
hat Sulzbach in Baiern 1 790. 48 S f g. 

D- <' i ! '; i- i 

ie V. mtife* beforgen, die baietffche 
tional -Kirche tööchte durch Widerlegung deä 
neuen Syftems veranlafst werden , Ihr bei des 
Anerkennung oder Verfaflung ihrer Erz . und 
BifchDfe traläugbar habendes grofes Intereff« 
zu beherzigen : daher entbunden diefe Kontra- 
recenfionen fo fchnell. > 

R. ift zwar, Wie S, 66— 64 zeigen, 
gleicher Meitiung mit Free, Würde ficti aber 
gern eines andern belehren laffeji; dazu tau- 
gen jedoch dlefe beide — Schriften nicht , 
Weil Schimpfen und Salbadern kein Sylogism 
find. Die leztere ift„ dem fanftruhenden Schat- 
ten des heften und thätigften Förften und Bi- 
fchofs Maximilian Prokop iii tiefefter Vereh- 
rung,, gewidmet. 



8. 

eheimer Gang menfchlicher Machi- 
nationen , in einer Reihe von Briefen. 
Wer das liefet, der rawke darauf. 

' Rom, 
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Rom, MüWöhefa und Barby (Ffank- 

.-v ; fürt amMayn) 170)0. 262 S. 8. 

H« - . . 1 > . t * ' 

ier findet man eine „ zufamenhängende Ge- 
fchichte des Jefuitismus und der Bemühungen 
feiner Anhänger, die Welt in Dunkel zu hül- 
len und das Licht der Vernunft unter dem 
Scheffel zu halten.,, Ob es mit allen dabei 
aufgeftellten Thatfachen feine Richtigkeit hat, 
getrauet fich R. u«n fo weniger zu entfcheiden, 
als er zu keiner der mancherlei geheimen Ge- 
fellfchaften gehört , welche hier an denSchand- 
pfal geftellt werden. So viel aber weifs er 
doch gewis : ' dafs der V. ein weit helleres 
Licht über feine Schilderungen verbreitet ha- 
ben würde, wenn er Regensburg zum Stand- 
punkt genommen hätte; und dafs der V. Iber 
die Verhältniffe des Baron vonW. unwahr be- 
lehrt worden ift. 



Beiträge zu einigen Stellen der Wahl« 
kapitulätiön und des Reichsten luffes 
.vom 17/7 Febr. 1 761 , die Erleichte- 
rung der Kommet zien und Abftellung 

will- 
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willkuhrlicher Impo?en betreffend; 
der Ueberficht der beim Kammer- 
gericht von Kurpfalz und Konforten > 
fodann Frankfurt, gegen Kurmainz 
anhängigen Mandatprocefs - Sache 
wegen Gefez- und Obfervanzwidri- 
ger Erhöhung des Kronengelds ; 
nebft der in diefer Sache ergange- 
nen kammergerichtlichen Sentenz 
vom 23. Dec. 1789. Wezlar 1790. 
2o S. 4, 

urmainz hat in Mainz zu Behuf der auf 
dem Rheinftrom dafelbft ankommenden Waa- 
ren und Guter das Kranenrecht, oder die Be- 
fugnis (und Pflicht), die zu deren Hebung upd 
Ueberfchlag nöthigen Kranen und Perfonen 
gegen Erhebung einer (verhältnismäßigen) Ab« 
gäbe von gedachten Waaren und Gütern auf* 
aufteilen und zu unterhalten. Den über die 
Erhöhung diefer Abgabe entftemdenen Rechts» 
ftreit erzält Reufi imia Abfchnitt des 6% Theils 
der Statskanalei bis zur Sentenz vom 13» Febr. 
1784 «nd gibt zugleich die Gründe an, nach 
Welchen derfelbe — zwar nicht von jedem 

L Ka- 
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Kameraliften oder eigentlich Plusmachef, aber 
doch — - von jedem. Rechtsgelehrten 2u beur* 
teilen ift. Jene Sentenz foderte Beweis von 
Kurmainz wegen der behaupteten Willkür des 
Gebrauchs feiner Kranen, auch des angeblich 
nur verhältnismälTig- wegen dermäliger gröfe* 
rer Ausgaben und mehrerer Beförderung der 
Schiffer erhöbeteij Kranentarifs , und nach ge* 
endigtem Schriftwechfel ergieng die neüefte 
Sentenz dahin l dafe Kxirmainz bei denen Waa* 
rett und Gütern, welche zu Maihfc Wegen des 
Stapelrechts ausgeladen werden miifien, Wel* 
che blos vörbeigehen und welche dort nicht 
durch den Kranen ausgeladen werden, lieh imifc 
dem Ktanetigfeld nach dem Tarif von 1749 
richteti mölle \ hingegen Von folchen > wei~ 
che willkürlich nach Maina beftittrtnt und dort 
im Lagerhaus auf Spekulation deponirt , Ver* 
kauft, oder ZU Land Vteiter verfendet werden* ; 
auch von den dort abgehenden Waaren, bHrft 
Aus - und Einladen ; das erhöhete Kranengeld y 1 
nach dem 1768 bekattht geittachfceö > mit den 
auf den Bau 'der neüeh Krarten verwendetet 
und zü deren Unterhaltung und Bedienung er* 
foderlichen Kotten, n&ch wiederholtet Verfi*' 
cherung, in Verhältnis flehenden Tarif , ferjief 
ZU *rheb*n befugt fey} «Ut TheiU Äber follert ' 
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alles Ueberau der Kranengebür , befonde«' : 
ber denen, die fich eines Kranens nicht, odeV 
Jfcht Freiwillig, bedienen, ohne weiteres ab- 



»UDg der neueften im Bistum. 
• **** vorgefallenen Begebenhei 

Sr" WeW ftatsr€ch ^hen Be" ' 
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J-Ziefes ift jene »«par^jftfe «„rf 
Darfleüungfer rauften Bigebenheiten des Bis- ' 
l^ms LuUuk und des dififallfigen Betragens des ' 
Hofs von Berlin, welche in unfrer ZeWchrift * 

S 105 angekündigt wurde. Der gefchichtli- 
che Inhalt d«riV.1K«, JA . & uicncu. 
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oder ZBr linMn'Seite. bewahrt wird R 

cht ^ ^ Cherc » ^ is rech£ 
cnen Innalts aus. i 



L * „Die 



[ JÖ4 1 

t 

„Die Quelle alles Ungluks , das Ober Lüt- 
tich kam, ift das Edikt von 1Ö84; mit gewaff- 
neter Hand fezte es der damalige Fürft durch, 
und feine Nachfolger behaupteten fich dabei , 
obfchon jeder beim Regierungs - Antritt das 
Gegentheil befchworen hat. „ (Alfo ein fort- 
währender Landfriedensbruch ? ) „ Das Stats- 
Grundgefez von Lttttich befielt, nichts als der 
gemeinfchaftliche Wille des Fürften und der,, . 
(rechtmäßigen , alfo nicht der durch den Ein- 
flufs dazugemachtfen, ) » Repräsentanten der 
Nation, der Stände aller drei Ordnungen, fei 
ein Gelea, die FÖrften aber wollten dagegen 
in Policeifachen alleinige Gefezgeber feyn Sie 
eVündeten ein Spielmonopol in Spaa „ ( und 
gaben folglich Privilegien über Dinge, welche 
in Lüttich niemand verboten find).* Endlich 
fafste das Volk den Entfchlufe , mit Gewalt die 
.Verfanung herzuftellen , und fieng danutim 
Augüft vorigen Jahrs. an; feine Anfuhrer be- 
tneneeh dadurch einen Landfriedensbruch. Der 
fürft willigte jedoch ein , vielleicht gezwun- 
gen , aber er blieb bei feiner Einwilligung , 
er fich aus dem Land bege ben hatte 
Lferte ikh dem gemäfs mehrere male gegen 
auterte nc * weitem der 

die Stände , weicne iu , 
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gröfte Theil der Nation fchon damals und bl$ 
jezt eine Herftellung der alten Statsverfaflung 
verlangten , und änderte erft den Oktober 
feine Gefinnung» Dafs er vorher lieh nur ver- 
ftellt habe, läfst fich nicht behaupten , ohne 
gegen einen Fürften und Bifchof zu freveln. 
Doch felbft im November äuferfce er in einem 
Schreiben an den klevifchen Kreisdirektoriat- 
Rath von Dohm , er fei bereit , felbft feine 
Rechte der Wiederherftellung des Glüks unter 
feinem Volk aufzuopfern, Diefe Erklärung 
ünd auf der andern Seite die. aus den damaK- 
gen Umftänden in Lüttich , Belgien und dem 
übrigen Weft - Teutschland gefchöpfte Ueber- 
zeugung, dafs Gewalt der Waffen nur einen 
äuferft mislichen und immer fehr gefährlichen 
Erfolg för Lüttich, das Kreisdirektorium, da$ 
Reichs -Kammergericht und für die Ruhe de* 
Reichs haben werde, beftimmte den klevifclien 
Kreisdirektprial - Rath am *6. Nov. zu jener 
Erklärung an feine beide Kollegen und die 
Stände von Luttich , welche mit ihren näch- 
ften Folgen fo bekannt als verfchieden beur- 
teilt worden ift. — Wäre die Sentenz- de! 
Kammergerichts buchftäblich vollzogen wor- 
den, fo wäre doch entweder durch Vergleich 
oder Gerichtsfpruch eine baldige Herftellung 

L 3 der 
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der Verfaffung % t wie fie vor 1684* gewefea 

war und alfo wie fie feit dem Aug. 17^ 
verlangt wurde, felbft nach der Kamtnerge- 
rieh ts Senteüz vom 4. Dec. 1789» zu erwarten 
gewefen; warum follte man alfo nicht lieber 
damit anfangen? Dafs der Berliner Hof feine 
Vermittlung dazu anbot, gefchah — nur un- 
ter der Vorausfezung, der Furft werde dahin 
geneigt feyn , aber nie gefchahe ein Schritt , 
der ihm difsfalts Zwang auflegte. Der Ein- 
wurf, man begünftige Empörungen, wurde 
eher dann gegolten haben , wenn Gewalt ver- 
flicht worden wäre, denn diefe wäre abgetrie- 
ben worden, und fo hätte das Waffenglük der 
Lüttich er auch andere Upterthanen gereizt f 
und wer hätte dann das Feuer löfchen können ?„ 
( ,VÄber nachdem die Preußen Meifter von Lüt- 
iich geworden waren?,, dann war es Pflicht 
ihres Königs, das gegebene Wort zu halten.) 
„Das Betragen des Berliner Hofs war vielmehr 
nicht nur ganz den Grundfäzen einer ächten 
Politik gemäfs, fondern auch felbft den Reichs- 
Gefezen. Denn : Handhabung der öffentlichen 
Ruhe ift die erfte Pflicht eines Kreis - Direkto- 
riums, und Jas gefamte. Niederrhein - weftfäli* 
fche Kreis- Direktorium erklärte felbft noch am 
25. November , theiis diefe Pflicht und th&% 

das 
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das Mandat des Kammergerichts verbinde e# % 
Truppen in das Förftentum Lüttich einrükei* 
za-laflen, Diefer erften Pflicht mttfen im Kol* 
lifions Anfchein alle andere weichen , und lie 
wurde in der Lütticher Sache von Kleve 
weit erfüllt , als der Widerfpruch Münfters und 
Jülichs und des Fftrften von Lüttich es zulieft 
fen. Einer Erkänntnifs über jenes Mandat öder 
gar der Exekution vom <Jegentheil feines In- 
halts wollte fich Kläger dabei flicht anmaffeiir t 
aber die Umftände machten es ihm nothwen* 
dig m erklären , daffelhe möge nicht vollßät» 
dig exequirt werden. Und feibft diefer ,,(^M* 
JJrftaunea vernommene , geflifleotUch überall 
bekannt gemachte und dabei auf das ärgftfe 
gusgelegte),, Schritt war reuhs^tßzmüßgi 
wie die Kammergerichts- Ordnung , Th . 3 # 
Tit ' 57» §• Mi Mar zeigt; denn dort ift deut> 
lieb vorgefchrieben : der Kreis - Oberfte (Direk- 
tor) folle , feine m tragenden Amt und aufer 
legten Befehl nach , Hüfe leiften f ah nach 
Gelegenheit der Sachen möglich iß. 
Eine pünktliche und wörtliche Exekution ge- 
dachten Mandats wäre wider jene erfte Pflicht^ 
öffentliche Ruhe handsuhaben , geloffen , — 
wäre feibft wider den Haupts wek des Mandats, 
Herftellung der Ruhe, geloffen, «(Hingegen 
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diefer Haüptzwek und jene erfte Pflicht war- 
* den gerade durch Kleve's Benehmen fo weit , 
als es demfelben allein möglich war, erfüllt,) 
„ Aber das hätte Kleve noch vor Einrukung der 
Exekutionstruppen dem Kammergericht anzei- 
gen follen ! Es war , wie fich jezt erft zeigte , 
keine Zeit zu verfäumea* all dem Unglük zu 
7 begegnen, das Luttich bevorftund ; daher ver* 
langten felbft Münfter und Jülich nicht , dem 
Kammergericht noch vorher Bericht zu erftat- 
ten; und immer noch zeitlich genug erfolgte 
tiefer, um das Kaiiimergericht zu bewegen , 
nun die Sache anders, als es am Dec. ge- 

fchehen muste, ahzufehen.,, (Seitdem bis 

heut den 13. Merz — hat gedachtes Reichs* 
Gericht gefchwiegen. ) „ Kein Reichsgefez 
v oder Reichsherkommen verlangt , dafs unter 
drei Kreisdirektoren Majora in Exekutionsfäl- 
len gelten follen , wenigftens könnte es nicht 
gegen den angewendet werden, der daran al* 
lein fo viel Antheil nimmt, als felbft die zween 
andere zufamen nicht Eben fo wenig ift der 
Vertrag zu ttteyflfc von 1665- gegen Kleve,» 
(dafs R. eben fo urteile i zeigt fich S, 104. ) 
M Denn difs hat durch feine, noch dazu mit Vor- 
wiffen Münfter und Jülichs gegebene Erklärung 
keinen ABlum circularem vorgenommen ; und 
; wird 
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wird deffen ioagebötene^Vermittluilg auch vom 
Furften angenommen , *>teVdf> 4in Stünden 
längft gefchehetv ifty ohne dafe die dween ani 
dem Dh^ktdren mitwirke» weiten; ft> hitidelt 
es dann nicht von Kreifes wegen , iondern als 
Vermittln ' Auch kan^ 

gelten von keinem der KötatiraMehteil' dahin 
yerftandea worden feyn ctfeg ihren Nach* 
folgern fo gedeutet werden, dafs Münfter be* 
fugt feyp fojle, eine Exekution f 7* welcher 
es nur den fechsten Theit Truppen gibt , mi$ 
allen ihren mislichen folgen dem aufzubürden* 
der dazu fiber die Hälfte Truppen gibt *(und 
fchon auferdem wegen 4er Nachbarfchaft bei 
dem Erfolg felbft intereifirt ift, auch fich nichfc 
in Händel verwikein laßen kan , welche ihn 
hindern würden , ferne anderweitige Reichs- 
ftands- und Regenten - Pflichten in jüefer kriti^ 
fchen Periode vp erfüllen,),, Allgemeine Men- 
fchenliebe, Patriotism für Teutfcl&md, Wohl* 
wollen gegen den Furften von Lütticfr im^ 
deffen Nation , verbunden mit tiefer Weisheit 
und wahrer Politik, wann demnach *(R. ftimjnt 
auch hierin dem V- bei — )„ die Triebfedern 

der vom Berliner Hof (auch),, in diefer Sache 
gewählten Plane. Möchten Lüttich* Unruhen 
ganz nach ihnen beigelegt werden!,,. — Umf 

L5 bleibt 
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bleibt da« nur eih< frömmer Wutifch, fö hofft 
R. doch , unter deöea , welche diefe Schrift 
lafea und prüfen, werden nur wenige feym 
die hierin dem V. und . ihm nicht beiftimmem 



Seitdem ift-aoch ein Schreiben des Kur* 
%fteu vöö derPfate an den Kurfiirftecv 
von Köln ' wegen der Exekution im Lü- 

kerland bekannt worden , nach welchem e$ 
fleh beftättigt , dafs Jülich mit ^Kieve gleich 
derikt Der Kurf ürft fagt nemlich darin ; „ bei 
dän vielen Schwierigkeiten, womit diefe Sache 
umgeben fey , möchte der gelindere Weg ein- 
geschlagen werden, indem durch fcharfe Mit- 
tel nur übel ' ärger gemacht werde. Er werde 
ficb dem , was konftitutionsmäffig ift, nicht 
entziehen, fondern fein Direktorial -Amt ver- 
fehen, fo weit ohne eigene Gefahr gefchehen 
könne. Da . es aber bei einer Exekution nicht 
auf den trokenen Buchfiaben, fondern auch auf 
&e Umßßnde ankomme, welche fie erfch weh- 
ren oder gar unthunlick machen können , fo 
fey entweder Ale Hauptjache felbft unter den 
Parteien fchiklich und billig zn vergleichen, 
oder im Entftehüngsfall über die Art der Exe- 
kution fich unter famtlichen Subdelegaten Z* 

' ' " vfcr- 
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verengen;,," ' M jener V^ö^ ^ 
Vereinigung nicKt zu erreichen, fo werden die 
julich- und Idevifchen Exekutjo'nstrvfipen. fch 
zu/tikzieheh, und dann bieiot es den münfteri. 
fchen Überlaffen , .eibzuröken und die Kammer 
gericbts - Sentenz nach "ihrem ( vo'Üen Inhalt 
buchftäblich zu exequiren. * ' 

j '-..»....»... , \ J** ..iw IV .». • ; . I, 

, R. fügt den: , was in »nferer ^eitfchrift : 
von andern und ihm über die Lürticher Sacftä 
, gefagt wurde ,. noch den Inhalt zweier darte ' 
gewechfelten Schreiben . bei, um VoHftändigt. 
keit zu erzielen, obfehondiefe Schreiben nicht, 
befonders im Deukerfchienen find. -Es find ein 

Schreiben des Kurfilrften von Mainz an ' 
den König von Preußen Vom -7. Dec. 17$ 
und die Antwort des Königs vom 16. ge-' ' 

dachten Monats. • 

Der Kurf&rfl; ftellt dem König den Nach- 
theil vor, welcher aus der Art der -unternom- 
menen Exekution entliehen mftfle. Erhält fich 
<Jp*ch feine Amtspflicht als Erzkanzler und' 
4u*ch feine Verbindlichkeit als Glied der teut- 
fchen, Union verpflichtet, dem König vorzu^ 
fchlagen, die daran Schuld tragenden Perfo-" 
nen von aller fernern Behandlung des GefchiüV 
rA \ . * fov 
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fogleiph abzur u fen und zur Verantwortung zu 
ilöfieri; Dann iegt er Gründe vor, demKam- 
hfergerichts - Mandat nach feinem ganzen Sinn 
und Inhalt ohne alle zumal willkürliche und 
durchaus nogegründete Interpretation volles 
Genüge zu leiften, unterdeffen aber mit aljeo 
erdenklichen Vermittlungs- Ablichten ganz und 
um fo mehr an fich zu halten , als die betrüb* 
teilen Folgen daraus entftehen mufsten, wenn 
^er mäcbtigfte der teutfchen unirten Ftirften 
das gehäflige Beifpiel einer Veränderung im 
Territorial- Syftem geben wurde, welche durch 
den gefährlichftea Empörungsgeift unternom* 
mon* durch das Kammergericht verworfen , 
*ber durch eine die Wirkung und das Anfehen 
des Gefezes und Gerichts ganz zerftörende 
iwekwidrige Vermittlung durchgefezt worden 
wäre. Ein folcher Vorgang würde gegen- 
wärtig als das gröfte gemeinfchädlichfte Uebel 
zu betrachten feyn , durch deffen anftekende 
Kraft Wohlfart und Sicherheit aller Reichslari- 
de völlig auf die Spize gefezt wurde. Der 
KurfCirft hofft , der Kunig werde ihm diefe üvtt 
dem Drang des reinften Patriotism fließende 
Betrachtungen nicht verargen , noch ihn 1 in die 
unangenehme Notwendigkeit verfezen, öf- 
fentlich für die Gefeze zu fprechen* • 

Der 
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Der König hingegen äufert fein Befwnv 
den über die ihm unverdient gemachten Vor» 
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tution kenne und ehre , und in der Latticher 
Sache unparteiifch gehandelt habe. Er bleibt 
bei der Ueberzeugung, dafs buchftäbliche Exe- 
kution der Kammergerichts - Sentenz durch 
6ooo Mann uhmöglich und von den bexlenk- 
lichften Folgen gewefen feyn würde, uiid be- 
merkt, dafs fein Subdelegat blos der Vorfchrift 
gemäfs gehandelt habe , dafs nach diefer efr 
möglich und lioch thunlich fey, die kuh^ in 
Lüttich dauerhaft herzuftellen , und dafs f ^ehtf 
er nicht angenommen werde , er die Exeku* 
tion andern überüffefn wolle. Wenn man fei* 
m Beiwirkung verlangt, fo verlangt er, dafs 
die eigenmächtig gewählten Magfftratler zwar 
entlaflen, zugleich aber eine Interims - Regie- 
rung angeftellt , fofort mit Zuziehung des 
Furften und der Stände von Ltittich unter Ver- 
mittlung des Kreis - Direktoriums eine dem 
wahren Wohl des Lands gemäfle Konftitution 
♦ vermittelt und feftgefezt werde , wobei die 
vor 1684 nicht eben zum allgemeinen Mufter , 
fondem nur eine den jezigen Umftänden und 
dem wahren Interelle des Landes gemäße RiVk- 
ficht darauf zu nehmen wäre, Der KDnig 
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hofft , der Kurfurft werde nun von den bei* 
gebrachten Vorurteilen zurükkommen und ihm 
mehrere Gerechtigkeit widerfahren lallen. 

II. 

.Anliegen des teutfchen Reichs bei ei- 
nigen Schlüflen der franzöfifcheä 
National - Verfammlung, 

Jene Schlüfle der franzöfifchen National- VeN ' 
fammiung, über welche vorzüglich mehrere in 
Frankreich begüterte, teutfche Reichsftände Be- 
fchwerde fuhren , find diefer Zeitfchrift S. ng 
bis 122 einverleibt worden. Die Bemerkungen, 
welche der Herzog von ^Virtemberg gedach- 
ten Schlüffen entgegen zu fezen hat, ftehea. 
eben dafelbft S. 76 bis 82 und verbreiten auch 
vorläufig ein Licht über das Anliegen , wel. 
ches andere Stande des Reichs bei der nemll- 
chen Sache haben. Endlich fteht das Verzeich* 
nis der (gedrukten) Schriften, derer, welche 
fich difsfalis an die teutfche Reichs Verfamm- 
lung gewendet haben , S. 123 bis 125 und 
an deren Spize ein? Schrift , welche von, 
•der Befchaffenheit des gefilmten Elfafles die. 
Weher einfchlagende Nachricht giebt Und zu 

die- 
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diefem Verzeichnis kommt nuiH 
* ne Schrift ; för den Herzog von 
welche aus der 0azet{e rfr Deux« ftwts dem* 
Göttingijchen kißotijchen Magazin > B; 6 f Stiy 
Nro i , unter der Auffchriffc einverleibt dft t 
(7* d/> Schluß der franzößjäien National- V**x 
fammlung vom 4; Augufi die/es tfahrs auch 
das Pfalz *Zweibr6kifche Jfcws treffenf, 

Da ein befonderer Auszug jeder diefetf 
Schriften unnöthige Wiederholungen verurfa* 
chen würde* fo glaubt R, die Pflicht gegeii' 
fein Publikum dadurch eher zu erfüllen, wenn,* 
er folgenden fie alle umf äffenden Auszug der- \ 
felben mit Einfcbaltung feiner eigenen Grtindfc 
in einer nicht nur mehrern Ständen des teut* 
fchen Reichs , fondern auch diefem felbft un- 
mittelbar wichtigen Sache giebt 

Das Elfafs hatte längft vor dem dreifigjäh^l 
Hgen teutfcben Krieg aufgehört, eine Provinz 
Zu feyn; e$ war unter eine Anzahl teutfcher 
Reichs ^mittelbaren , namentlich die Bifchü* , 
fe Von Strasburg, und Speir, die Fürften von ; 
der Pfalz, tyirtemberg, Baden, mehrere Aebb*. 
te und Graveü, die Stadt Strafeburg, die io 
Vereinte Städte , einige Kominqitureien dea 
Johanniter* und des teutfcheu Orders und die , 
• • Ri t ' 
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Ritteifthaft des biedern Elfeffes » vertheilt. 
£»s f der ältern V.erfaffung waren zwar noch 
«nige Rechter ybrig, welche das Haus Oeft- 
x;eicfr n*ch und rttuch. an ßch gebracht hatte , 
nethlich: die Landgravfchaft; im pbern Elfafs, 
von Oeftreicb. endlich in eine Oberherrfchaft 
verwandelt und bis in das niedere Elfafs aus- 
gedehnt; und die Reichs- Landvogtei über die 
to vereinte Städte, Aber diefe Städte und die 
übrigen oben genannten Reichs - Unmittelbaren 
waren dennoch , was fie fo eben genannt wur- 
den, unmittelbar, und im Genufs aller der 
Rechte, (wenn man nemüch die einzelne dem 
Landvogt über die 10 Städte zukommenden 
Reichs - Rechte ausnimmt ,) welche zufamen 
die Landeshoheit ausmachen (oder - — bei rit- 
terfchaftlichen Gutern — hier mit ihr von 
gleicher rechtlichen Wirkung find). Und 
diefe allen Reichsftänden im weftfäüfchen Frie- 
den beftättigte Landeshoheit wurde darin na- 
mentlich den im Elfafs begüterten Reichsftän- 
den vorbehalten , . als der Krone Frankreich 
theils vonOeftreich die Landgravfchaft oder' 
vielmehr jezt das von ihm fich erworbene fehr 
betr ächtliche eigene Territorium , und die Land- - 
vogtei oder Xgin Recht an diefps Reichs* Amt 
nebft dem ihm wegen der Landvogtei unteN 
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worfenen befondern Territorium , theils vom 
Kaifer und Reich die Oberherrlichkeit über 
diefe beide Gebiete und jenes Reichs - Amt 
felbft uberlaflen Wurden. Dafs es nicht die Ab- 
ficht gewefen fei, der Krone Frankreich alte 
Rechte des Reichs, über das ehmalige Elfafs 
abzutreten, beweifen theils die Akten des wefiS 
fälifchen Friedens- Kongreffes, theils einzelne 
Stelleri des weftfälifchen Friedens, welche 
fonft Unfinn enthalten würden , z. B. wenn' 
darin für Frankreich der Durchzug »nd die 
Demolirung in Pläzen ausbedungen wird, 
worin nach jener Vorausfezung derKünig von' 
Frankreich als Souverain von felbft darüber 
hätte verfugen können. Ja der König handel- 
te nicht nur mehrere Jahre nach dem weftfält- 
fchen Frieden dem überhaupt gemäfs, fondern 
hinderte es auch gar nicht,, dafs felbft die 10 
vereinte Städte, über die ihm doch Rechte zu- 
ftunden , übrigens Gebrauch von ihrer Landes- 
hoheit und ihrer Verbindung mit dem teut- 
fchen Reich gleich den übrigen im Elfafs be- 
güterten Reicbsftändeiv machten, dem ÜW- 
ften Reichstag beiwohnten &c, Erft einige 
Jahre nachher fieng die Krone Frankreich an 
fowohl von der ehmaligen Provinz Elfafs als 
von dem nur angeblich dazu gehörenden Strich 

i 
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Landes von der Moder an bis zur Queich fich 
als Souverain und die darin begüterten Reichs- 
Unmittelbaren als ihreUnterthanen zu betrach-, 
t$n, und leztere wurden nach und nach genö- 
thigt, nicht nur diefe Souverainete anzuer- 
kennen, (ondern auch ihre Landeshoheit mit 
Abtretung des Rechts über Krieg, Frieden, 
Bündnife, Feftungen, des Münzrechts, des 
Rechts de non appellando oder der Appella- 
tion an ein teutfehes Reichs - Gericht , des 
Rechts der Begnadigung der zum Todt Verur- 
teilten, des Rechts willkürlicher Auflagen von 
Qe\d oder Frohnd^n ihrer Unterthanen &c. 
mittels vieler zum Theil erft in die neueften 
Zeiten fallender Vertrage gleichfam nochmals 
zu erkaufen- Das teutfehe Reich war nie im 
Stand / feine Rechte und die damit verbundene 
Pflichten gegen feine Mitftände wider Frank- 
reich thätlich zu behaupten, aber es gab fie 
auch nie auf, fondern der weftfälifche Frie- 
den, das hierin zwifchen der Krone Frank- 
reich und dem teutfehen Reich, und einzel- 
nen Ständen deffelben entfeheidende Gefez, 
"wurde in allen teutfeh - franzöfüchen Ifriedens- 
fchluffen . beftättigt , und in allen teutfehea 
Wahlkapitulationen und bei andern Gelegen- 
ßeiten feierlich vor den Ohren von ganz Eu- 

rop% 
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< ropa für unverlezlich erklärt Jezt aber geht 
die franzöfifehe National - Verfamlung, weJr 
che doch Namens der Nation keine andere 
Rechte im Elfafs haben kan, als die ihre Kö* 
»ige 16+8 überhaupt und feither insbefondere 
erworben haben , und nicht wenige** Pflichte» 
als ihre K&nige bis nach 1788 felbft erkannten, 
damit um, jene Dekrete, wodurch alle ans 
dem Feudalnexus entfpringende Rechte und 
Verbindlichkeiten , alle herrfchaftliche Gerichts- 
barkeit und aller Zehenden &c aufgehoben, 
alle geiftliche Guter und Einkünfte aber der 
Nation zugeeignet werden , auch über das El- 
fafs zu erftreken, alfo mit Aufhebung des 
franzöfifcben Feud^lfyftems aych die hieher 
nicht gehörenden fondern vielmehr ergänzen- 
de Theile teutfcher Reichslehen ausmachen» 
den Landeshohejts - und Lebenherrlichkerts- 
Rechte aufzuheben , (wohin nach ihren neuern 
Schlüffen nun auch die Kaflirung der Pri- 
mogenitur» und anderer Sukceffions- Ordnun» 
gen gehont,) den hohen und niedem Kle- 
rus *) von der teutfchen Hierarchie abzureif- 



*) Mit Einfi&lufi de* gfok anniter- Oberfl- 
meißers in teutfchen Landen, der 
dben&üs in einem ungedrukttn Schreiben 
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fen ntii ihm Aiit der gallifchen Kirche einerlei 
Schikfal anzuweiffen, und alfo vielen Reichs* 
Ständen und jedem andern im Elfafs, welcher 
difsfails den weftfälifchen Frieden &c* für fich 
anfuhren kan* Eigentum, ßefiz und Nuzniefc 
fung mehrerer beträchtlicher Guter und Rech* 
te zu nehmen, ihnen und all denen Reichsft'än* 
den, welche Hoffnung hatten, durch Erb* 
fchaft , Heinifall , Pfründen - Ertheilung &c* 
gleiche Vortheile zu erlangen oder daran 
Theil zu nehmen, einen unerfezlichen Scha- 
den zuzufügen, das Reich, felbft aufer Stand 
der Verfolgung feiner Rechte zu fezen, und 
den zwifchen beiden Nationen beftehenden 
Frieden fo wie die mit einzeln Reichsftänden 
von der Krone Frankreich gefchloffenen Ver- 
träge zu brechen. Beharrt die franzöfifche 
National - Verfamlung darauf, wegen des El- 
faffes keine Ausnahme von der neuen franzö* 
fifchen Konftitution zuzugeben, fo verliert 
die Nation alle Rechte, welche ihr in erftge* 
dachten Verträgen mit einzelnen Reichsftän* 
den , unbefchadet der Rechte des teutfchen 

\ Reichs 



vom 14. Jan. 1790 mit Bcifttgung eines 
Promemoria fich an die teutfche Reich*- 
Verfamlung gewendet hat* 
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Reichs aus dem in folchen Verträgen häufig 
beftättigten weftfälifchen Frieden, erworben 
wurden. Der andere Kontrahent ift bis jezt 
nur zu dem verbunden , was fein Vertrag ihm 
auflegt, keineswegs aber zu gröferm Mitleide» 
an dem Sehaden Frankreichs , als er ohne das 
fchon dulden muste , und es fcan ihm daher auch 
keine Entfchädigung , wiewohl diefe gar un- 
möglich ift, fQr Aufopferungen an die fran- 
zöfifche Nation zugemutet werden. Eben fo 
wenig trtft ihn der Einwurf, feine eigene 
Unterthanen feien deffen alles zufrieden, denn, 
wenn auch diefes wäre, fo dürfte fleh doch 
weder der König noch die National - Verfam- 
lung der Franzofen diefer gegen ihn hierin 
annehmen. Vielmehr, wenn von franzöfr. 
fcher Seite jene Verträge gebrochen werden , 
fo find fie für die dabei intereflirten ehe- und 
dermaligen Reichs -Unmittelbaren nicht langer 
verbindlich» Sie treten dann in all jene durch 
Gewalt entriffene oder gefchmälerte Rechte 
wieder ein , die der weftfäiifche Frieden ihnen 
zuerkennt, und fie find befugt, wie 7 au» ih- 
nen auch gethan haben , des Reichs volle Ga- 
rantie gedachten Friedens zu foclerri. indem 
aber das Reich diefe Pflicht erfüllen wird, wird 
e$ zugleich das Anliegen verfolgen, welches 
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es Mbft hat, die Schmälerung der Rechte, 
des Anfehens und der Macht mehrerer feiner 
theils jezigen theils von ihm abgerufenen 
Glieder und feiner eigenen damit verbunde- 
nen Rechte zu verhindern, auch bei diefem 
Anlafs feine im weftfälifchen Frieden gegrün- 
dete und noch zuftebende Befugnife zu behaup- 
ten. Verwirft die franzöfifche National- Ver- 
filmung die difsfallfigen Vorftellungen der 
teutfchen Reichs - Verfamlung eben fo, als fie 
bisher die theils glimpflichen theils ernftlichen 
Vorftellungen der durch ihre Dekrete beunru- 
öifften teutfchen Reichsftande mit Stillfchwei- 
«ren übergieng , fo ift der weftfälifche Frieden 
von ihr gebrochen und alle daraus für Frank- 
teich entfprungene Vortheile find dann ver- 
wirkt. Dann ift das gefamte teutfche Reich , 
welches fo viel Garants jenes Haupt - Friedens 
als Stände in fich fafst, verbunden, feinen eh. 
mali gen und jezigen im Elfafs angefeflenen 
nnmUtelbaren Gliedern zn demjenigen Genufs 
der Landeshoheit und Unmittelbarkeit wieder 
n verhelfen, worin fie einft waren ; und im 
ift berechtigt , jene Territorien und jen ^ 
welches damals Oeftreich an die Krone Frank 
«ich abtreten muste, nebft dem an *ef be 
von ihm fel*ft abgetretenen ^ajeftätsrecht 
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darüber wieder an lieh zu zürhen. Die Mit* 
tel dazu flehen in <tön Händen unferer Volkse 
väter und der Erfolg — bei dem, der difc 
Franken difs - und jenfeits des Rheins regiert* 

y 

\ . ' ■ ' 

. Von Seiten des Hochftifts Strafsburg, der 
Klerifei des niedern Elfafles und des Ritter- 
ftifts Murbach wird noch insbefondere be- 
hauptet: dafs durch den Schlufs> der franzöfi* 
fchen National - Verfamlung, alle geiftliche ^ . 
Güter und Einkünfte feien der Difpofition der 
Nation untergeben &c, die Feierlichkeit d^ 
gemeinfchaftlichen Gottes - Verehrung vermin- 
dert, und fo der katholifchen Religion felbljk 
ein Nachthell zugezogen werden möchte. 
JDie/es aber fei wider den 75* §, des 11. Art* 
des münßerifchen Friedens - Inßruments. wL ■ 
glaubt aber: diefe Stefle habe nur Bezug auf 
jene Orte, welche einft Oeflreich gehört, zur 
teit der fchwedifchen und fachten - weimari- . 
fchen Inhabung Veränderungen in Religions- 
Sachen erfahren hatten, und nun, als Aus- 
nahme von der Regel des weftfälifchen Frie- 
dens, in denjenigen Stand zurük verfezt wer- 
den follten, worin fie difsfalls zur Zeit der 
öftreichifchen Regierung gewefen waren ; dafli 
alfo aus dijer Stelle kein Schluß auf die R*ch* 
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te des katholifchen Reiigionstheils im übrigen 
Elfais gemacht werden könne, fondern da& * 
diefe Rechte fo wie die des evangelifchen Re- 
ligionstheils aus andern bekannten Stellen des 
Weftfälifchen Friedens entfchieden werden mli- 
fen. Ueberhaupt find in einigen der oben zu- 
famen ausgezogenen Schriften in Betreff def- 
fen , was die Krone Frankreich- durch den 
weftfälifchen Frieden im Elf aß bekommen 
hat , , folche Stellen enthalten , welche den 
Rechten der dabei intereflirten Reichs - Mitftän- 
de und dem Reich felbft gar nicht vorthdl- 
haft lauten. So ift die Stelle gedachten Frie- 
dens „ Imperator pro Je totaque Domo aufiria- 
ta itemque Imperium cedunt Sft. „ in dem Pro 
Memoria des Hochftifts Strafsburg ganz falfch 
alfo überfezt: Ferdinand der dritte entfagte 
fftr fich, Oeftreich und das Reich &c. Und 
gleich fein Eingang fagt: „Es ift bekannt , 
„dafs die Provinz Elf aß und mit ihr das Hoch- 
„ ftift Strafsburg durch den weftfälifchen Frie- 
„den unter die Krone Frankreich gekommen 
„fei," Das mögen Pfiffet und andere fran- 
zöfifche Publiciften behaupten, aber wie kan 
diefes ein Stand des teutfchen Reichs und noch 
dazu vor der teutfchen Reichs - Verfamlung 
felbft ftgen? 

Der 
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teutfchen Landen ift noch befonders wegen 
derer Grdensgüter interelFirt, welche nicht 
nur im Elfafs fondern auch in Lothringen lie- 
gen. Er führt nur an, dafs fie nie zum Kle- 
rus und nicht einmal zu einer der drei fran- , 
zöfifchen Zungen feines Ordens gerechnet wor- ~ 
den feien ; er hätte aber mit noch mehr Grund 
fich auf die Worte des 14. Art der wiener : 
Konvention von 1756 „ Les foudations Jubß- 
flerant & Jeront ttiaintenues", in Verbindung 
mit dem 18. Art. des wiener Definitivfriedens 
von 1738, berufen mögen. , 

Warum man hie und da Anftand genonr^' 
men hat , fich an die franzüfifche National- 
Verfamlung zu wenden, fleht R. nicht ein* 
Von ihr fand man fich doch beleidigt !. Sie 
ift die Erklärung des Willen* und die Inhar 
berin der Macht ihrer Nation I Und wenn 1 
man eine Gegen - Revolution vermutete, das 
zwar jezt immer weniger wahrscheinlich ift fo 
war mit der Vernichtung: der National. Verfam- 
lung auch die Verwerfung ihrer Grundiaze 
und fomit die Billigung alles deflen, was 
teutfche Reichsftände &c. dagegen anmerk- 
ten, zu erwarten l Hingegen konnte der 

M 5 fran* 

» 

\ 

- 



Digitized by Google 




I 



franzbfifche König tmd fein Minifterium 
in keinem Fall Obel deuten, wenn ein Frem- 
der ftch gegen die franzölifche National - Ver- 
famlung eben fo wie Ludwig der Sechszehn- 
te felbft benahm , und in ihr die Repräfentan- 
ten ihrer Nation 9 die JRepräfentanten des Sou- 
veraiiiSf wie fich die franzöfifche National- 
Verfamlung felbft öffentlich nennt., erkante. 
Auch die teutfche Reichs - Verfamlung wird 
im Verfolg der vorliegenden Sache fchwer* 
lieh umhin können, das Nehmiiche zu thun, 
und eben dadurch dOrfte das Anliegen des 
Reichs und das feiner Mitftände eher zu ei- 
nem erwünfehten Ausgang befördert wer- 
den* — - 

Fäft in jeder derer Schriften , wovon bis- 
her die Rede war, befonders aber in der auch 
difsfalls merkwürdigen Sfbhandlung &c. des 
Barotis von Türkheim , kommen mehrere 
fchäzbare Beiträge zur eifäflifchen Statiftik vor. 
Eben diefe Abhandlung enthält auch Vorschlä- 
ge, wie einzelne Schlufle der franzbfifchen Na- 
tional - Verfamlung und die Rechte der In- 
wohner des Elfafles mit einander vereinigt 
Werden könnten, von welchen aber zu reden 
fich künftig noch ein Anlafs finden wird. 
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Betrachtungen über die gefezgebende 
Gewalt in Teutfchland wärend ei- 
nes Zwifchenreichs, nach Gründet- 
zen des allgemeinen und des be- 
fondern teutfchen Statsrechts. Von 
D. Jh. Frdr. Schmidlin, wirtember- 
, gifchen Regierungs- Sekretär. Stutt- 
gard 1790. 240 S. 8. % 

Diefes ift die erite Schrift, Welche feit dem 
Tod Jofephs des Zweiten über das dadurch 
entftandene teutfche Zwifchenreich erfchienen 
ift. Viele werden aus gleicher Veranlagung 
folgen. Aber mochte R. doch nur mit eini- 
gem Grad von Wahrfcheinlichkeit vorausfa- 
gen können , fie werden alle gleich diefer 
auf Philo fopbie, auf Rechts -und Statswiflen-. 
fchaft, gegründet, lie werden eben fo wie 
diefe ftets mit Hinficht auf den vorgefezten 
Zwek, mit Patriotism und mit einer neben 
diefen Eigenschaften nur um fo rühmlichem 
Befcheidenheit verfafst feynl 
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Der erfte Abfchnitt der vorliegenden mu* 
fterhaften Schrift enthält folgende Grundfäze 
des allgemeinen Statsyechts von Zwifchenrei- 
cben und der gefezgebenden Gewalt wärend 
derfelben. „ Wenn der Furft eines State die 
Regierung nicht fortfuhren kan oder will, 
und ^an feine Stelle auf einige Zeit eine andere 
Reichs - Verwaltung eintritt, fo entfteht im 
allgemeinften Verftand ein Zwifcbenreich ; 
im engern Sinn aber ift es derjenige Zuftand 
eines monarchifchen Stats, worin er durch f - . 
den Verluft feines Oberhaupts und eine aufer- 
ordentliche Regierungsverwaltung bis m Er* 
nennung feines Nachfolgers verfezt wird. 
Dann tritt die Nation in alle Rechte zuriikf 
welche fie dem abgegangenen Fürften über- 
laffen hatte; zwar bleibt die Statsverfaffung 
felbft beliehen, aber die zwifchen der Nation 
und dem Regenten gemachten Bedingungen 
hören auf; diefe können alfo durch fie oder 
ihre Repräfentanten für die Zukunft geändert 
werden, fo weit es der Statsverfaffung nicht 
♦ entgegen ift, da hipgegen zu Abänderung der 
Statsverfaffung die Einwilligung der Nation 
felbft erfoderlich ift. Denn der Zwek jeder 
Statsverfaffung ift Sicherheit der Perfon und 
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des Eigentums aller Bürger, und deren Auf 
diefen Zwek fich beziehende Rechte find un» 
veräuferlich ; nicht fo find es die Mittel zu 
Erreichung diefes Zweks, in fo fern fie not 
Befchränkung der natürlichen Freiheit und 
, des Eigentumsrechts erfodern, doch ift bei 
Beftimmung diefer Mittel immer die rechtli* 
che Form der gefezgebenden Gewalt zu beob» 
achten; difs find alfo die zwo Grundbedin- 
gungen der höchften Gewalt, aucfy in denen 
Staten, wo bei derfelben Ausübung neben 
dem Fürften Repräfentanten der Nation odef 
^ Stände konkurriren. Demnach, wenn dieRe» 
gierungsform von dem Regenten und den 
Ständen geändert wird, fo müfen fie dazu 
entweder durch widriges Herkommen und 
allmälige Aenderung- der allgemeinen Denk* 
art und des Geifts der Verfaffung in einzeln 
Fällen beWogen oder dazu bevollmächtigt feym 
Zu diefer Bevollmächtigung wird erfodert* 
dafs das Volk entweder ein folches Recht 
ausdruklich und unbedingt Übertragen, odetf 
nach geäuferter Unzufriedenheit über difsfall* 
fige Willkür des Regenten und der Stände 
nachgegeben oder feine Einwilligung ftmft 
durch folehe unzweideutige Handlungen zu 
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erkennen gegeben hat , dafs feine Einwilli- 
gung vernünftig nicht zu bezweifeln ift. Fehlt 
es aber an all (liefen Erfodernifen, fo kan, 
da Regent und Stände an die Grundgefeze 
gebunden lind, ihnen, auch bei langwürigem 
ausfchlieffenden Befiz , hrjchftens das Recht 
zukommen, die Statsgefeze nach den Bed^irf- 
jiifen des Zeitalters und der Lage des Stats f 
dem Geift der fchon befteh enden Verfaflung 
gemäfs, naher zu beftimmen, und ihre Rechts- 
verhältnife unter fleh und gegen die Nation 
in ein den Abfichten des Volks entfprechen- 
des Ebenmaas zu bringen* — Im Zwifchen- 
reich machen die Stände aHein den G^fezge» 
ber aus, aber ihre Schiüfle dürfen dann nur 
das augenbükliche Bedurfnifs des Stats zum 
Gegenftand haben, weil die Regierungsfona 
feibft geändert «würde, wenn den Standen nun 
das Gefezgebungsrecht unbefchränkt zuftünde. 
Finden fie eine folche Veränderung notwen- 
dig fdr den Stat, fo ift fie wenigftens blo* 
proviforifch gültig und hört auf, gültig zti 
feyn, wenn der neuerwöüte Regent ihr fei- 
ne Beiftimmung zu Verlagen für gut findet.* 
(Fürft und Stände find einer wie der andere 
Repräsentanten der Nation, wenn gleich von 
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verfchiedenen Verhältnifen gegen fie. R. hat 
kein Bedenken, den Ständen im Zwifchen- 
reich die volle Ausübung aller der Rechte, 
welche fie fonft mit dem Fiir/len zugleich 
auszuüben befugt find, zuzufchreiben. Zwar 
wird dadurch die Regierungsform wärend ei- 
nes Zwifchenreichs wirklich geändert, aber 
diis dörfte aus der Natur eines Zwifchen- 
reichs zu erklären und aus der ftillfchweigen- 
den und prä'fumtiven Einwilligung der Nation 
zu verteidigen feyn. Und eben diefe Einwil- 
ligung möchte man auch für diejenige Gefe* 
( ze vermuthen müfen , welche die Stände im 
Zwifchenreich abfallen ; hieraus aber Wörde 
folgen, dafs fie der Einwilligung des künfti- 
gen Regenten nicht bedürfen, fondern dafs 
diefer fchon durch den Akt der Thronbeftei- 
gung an iie gebunden fei.) Die Fortfezung 
des Auszuges diefer Schrift folgt zu Anfang 
des 4, Hefts. 
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. VerbefTerungen im 3. Heft* 

S. 130, L. lö, ift Oberß - Pofiamt, S. ijf, 
L.22, ift, 1620, S. 143 > U *3> ift dem Exa- 
men aller, S. 146, U 22 und 23, ift (igt Äot- 
i*g/tn» S. 159, L t 7, ift Per drängung für ^>r* 
fajjung, S. 160, L. aa f ift 1671, S* 161, L f 7, 
i& Kranengelds, S.J64, L. 11, ift jE;»s0»0 des 
Hofs, S« 167, L* 10, ift fich Klaue dabei/, S. 
X69, L # 2*j, ift «Farni für wann , S. 173, L. 17, 
ift Maglfiralen zu lefen* 
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Die teut/che Stets - Literatur enthält eine An- 
zeige neuer Schriften, welche Statsrecht und 
Statsklugheit betreffen , Auszüge aus den wich- 
tigeren, auch Urtheile darüber. 

Je am Schlufs eines Monats erifcheint ein 
Heft; jährlich werden fünfzig Bogen, mit 
einem Haupt -Titel und einem Regifter, für 
3 fl. 36 kr. geliefert / 
ßeßellungen auf diefe Zeitfchrift gefche- 
hen bei allen Ober- und Poft-Aemtern, auch 
bei den Buchhandlungen, befonders Hn. Mon- 
tag in Regensburg , Hn. Stahel in Wien^ 
Hn. P # G. Winkler in Wezlar , Hn. Gratten- * 
.auer in Nürnberg, Hn. Varrentrapp und Wen- 
ner in Frankfurt am Main, Hn # Cotta in Tü- 
bingen, Hn Ettinger in Gotha, Hn. Vanden- 
hoeck und Ruprecht in Göttingen, Hn. F. Vie- 
weg in Berlin, Hn. Böhme in Leipzig. Durch 
diele können auch Beiträge &c. unter der 
Auffchrift „ Fit die teutfche Stats- Literatur „ 
beftellt werden* 



Tableau general de la Monarchie d'Autriche, 
de rAdminillration et Population des Etats, 
qui en dependent, fous le regne deJofephlL 
avec les Portraits caractMftiques de ce Mo- 
narque et des principales Perfonnes , qui ont 
eu part ä V Adminiftration , des Particulari- 
tes peu connues für fa vie et für fa mort, 

. für les vues , fes Negotiations et tentatives 
politiques par M, L. V. Q, D, M. Quatre Vo- 
Jumes grand in 8vo Strasbourg 1799* On 
f 'abonne pour cetouvrage ä Ratisbonne ches 
les Heritiers de Montag et dans toutes les 
principales Librairies de 1' Europe , oh V on 
trouvera cette annonce* Le prix de 1' Abon- 
nement pour les quatre Volumes für grand 
et beau Papier , eft de 6 fl. 40 kr. dont on 
paie moitie' en f abonnant , et l'autre moitie 
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£n recevant la feconde Partie. L'Abotme- 
iment ne reftera ouvert que jusq'au ier mai 
prochain et apres cette epoque, Je prix de 
chaque Volume fera de afl. 20 kr. Le pre- 
mier Volume paraitra pour le 15. de Mai, et 
les trois autres Volumes dans les trois mois 
fuivans. 

Wir verfprachen den erften Band des Magazins 
für die gefamten teutfchen geiftlichen Staa- 
ten fcbon zu Anfang diefes Jahres zu liefern. 
Es war aber den Herren Orell , Gefsner , 
Fuefsli und Compagnie wegen mehrerer fchou 
übernommener Verlags - Artikel, die durch- 
aus zur Leipziger Jubilate- Meffe geliefert wer- 
den mufsten, unmöglich, diefes Verfprecheö 
zu erfüllen* Zuverläfsig wird aber der erfte 
Band in den erften Tagen des Junius erfchei- 
nen , und demfelben dann der zweite bald 
nachfolgen. Der erfte Band enthält unter an- 
dern eine Statiftik der gefamten teutfchen 
geiftlichen Staaten ; des Herrn von "Klenks 
Zufäzezu feiner bekannten Preisfchrift ; das 
merkwürdige Refcript des Fürftbifchofs von 
Speir an feine Untertnanen i einetopograjJhi- 
fcheBefchreibung des Rheingaues; Nachricht 
vom neuen Wittwen - und Waifeninftitute zu 
Fulda; vollftändige Sammlung aller zur Ge- 
fchichte der Lutticher Unruhen gehörigen 
Schriften, völlftändige Sammlung aller Stats- 
Tchriften, welche von den geiftlichen Förften 
wegen der Eingriffe der franzölifchen Natio- 
nal- Verfamlung beim Reichstag übergeben 
worden. Schon hieraus wird das Publikum 
fich Von der Reichhaltigkeit unfers Magazins 
überzeugen können, wenn wir auch nicht 
die uns gefcheheneZuficherung*nV/i/g^r Ün- 
terftözung hinzufezen dörften. 

IMainz und Meerholz den 1 . März 1790. 

Winkopp und Hoeck. 
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4, *\ • , * v. *>*• , * i**- ''•»•; ■ > . «• ■> , 
-»••-• *.*'*. ' V 

Betrachtungen über die gefezgebende 
" " Gewalt in Teutfchland warend eines 
«ZwifÄrelcl^/Von Schmidlin. 

J' J : : ' ('Fortfczung. ) 

Im 2. Abfchnitt der vorliegenden feitdem von 
mehrern aus den «ften Männern der Nation 
mit verdientem Beifall aufgenommenen Schrift 
Ipricht der V. von der gefezgebenden Gewalt 
in Teutfchland und von der Notwendigkeit 
eines Reichs - Oberhaupts zu deren unbeding- 
ten Ausübung. Sein Urteil ift , wie fcfaon der 
erfte Abfchnitt erwarten läfst, folgendes: 

»Eines, gegenwärtigen oder künftigen, 
Kaifers Mitwirkung zur Gefezgebung wird 

; N durch 
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durch den Geift unferer ReicHsverfaffung feibft 
notwendig , als> wornach? eine Maclit A^r^an- 
den feyn mus, welche jedes Reichsglied fchü- 
zen und das oft fehr ungleichartige Int er eile 
der Stände zum allgemeinen Beften leiten kan ; 
und fo nothwendig die Einwilligung aller drei 
Reichsräthe zu einem gültigen Gefez itt , fo 
fehr, ja noch'mfehr, '"HtTHTdie des Kaiiers,„ 
(Diefe Fälle fcheinen R # verfchieden zu feyn«) 
„ Des Kaifers Majeftätsrechte fallen im Zwi- 
fchenreich nicht an die Reichsftände zurlik, 
denn diefe find dicht #epr$fentant*n der Na* * 
tion, und felbfl: diefe hat keine Anfprache dar- 
auf zu machen , weder Gefez aber noch Her- 
kommen erlaubt die UAfchaffung des Reichs- 
fyftems in eine Ariftokratie! Die Güldene Bul- 
le namentlich forgt nurffir die Erhaltung der 
fchon befteh enden Ordnung durch die Wkarieri, 
Bnd auch der für leztere fprechende 9. §. des 
13. Art. der jüngften Wahlkapitulation kan 
nicht für eine fotehe Umfchaffung angeführt 
werden; dafs aber in den 3 lezten Zwifchen- , 
reichen die Reichsftfinde nicht in den Fall ka. 
men, die gefezgebende Gewalt auszuüben, ift 
bekannt. Sollte aber nicht von dem Recht, 
den Kaifer durch eine Wahlkapitulation zu bin- 
den, ein analogifcher Schluls auf unbedingte 

ee- 
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gefezgefeende Gewalt der Stände im 2wifcfaefr 

reich gelten ? IJein ! depn felbft die Wahlkapi- 
tulation darf die Reichs- Verfaflung nicht um- 
ändern, an dejren Erhaltung vielmehr der Na« 
tion fe%ft und dem übrigen Europa vieles ge* 
1 egen ift , und wollte man durch die Wahlka* 
pituiation den neuen Kaifer verbinden , die im 
Zwifchejireich gefofsten Reichsfchlüffe zu ge- 
nehmigen , fo wäre felbft diefe ihm gemachte 
Bedingung ein Beweis, dafe feine jEinwilUgu^ 
erft die Reichsfchlufie zu Gefezen erhebe. ,, 
(Dießr Einwurf wjirde gehoben wercW, 
wenn die Wahl- Kapitulation di ls falls fp f p/jf- 
che: „Wir folien und wollen die Reiqhs-Ge- 
„ feze , namentlich die, güldene Bulle &c. LL 
„C Art 2, §«-3,— W W** infonderjbeit 

„alles dasjenige, was bei vorigen Keichst'ägen 
„und namentlich na<* &m/Tod ünfers Vor- 
„fahrers in der Kaiferlic^ep Wurd$ refpeftive 
„ verabfofaiedet und geßd4^fen W^tep ift » 
„ftet, feft un4 ^nveitruchlicji ,haltep &c. „ ) 
„Es gibt zwv F«He, worin $e $c£ctyft$rote 
ohne Genehmigung des £aifers ScMufle faffen 
können und fchon gefaßt hffcenj d iefe d örfen 
aber blos auf Verftfltw fe dt>r ' $efcto -Koliegiea 
unter lieh Bezug h^ben # «rr hingegen gebea 
der weftftUf^ gm^M^^ 
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J y ^ Kapitolatiofi analogifcheGrftnde wU 
der <iife unbedingte Ausübung der gefezgeben* 
deii ÖWält M'Z^ifchfenreich an, * Dem Geift 
des \veftfälifthöh Friedens nemlicb , * welcher 
auch dem Mindermkchtigen feine Rechte unter 
&efa Schuz des Kaifets fiebert, -Wäre ös ganä 
entgegen, wemi dürfch uhbedingW Ausübung 
det * gefezgeberideh Gewalt im Zwifchenreich 
die Mächtigem Aitlafs hätten , fich zti fehr 
über die übrigen zu erheben« gtildfcne 
Bulle läfst die Reichs - Verwefet ihr Amt Mos 
M&'Mämsfattiri h **$ii Verwalten unä erfodert 
zur Gültigkeit ihrer Handlungen deren Erneue- 
rung durch den -neuen Kaifer, Welcher daher 
dazu, jedoch ilut 1 bfcdiftgt, in derWahl- Kapi- 
tulatlon verbiiliden : ^ird M , ( Daraus Mst fich 
aber mir dann auf' der Reicbsftände Gefezge- 
bung&macht fchliefifen, wenn es fonft erwiefen 
ift dafs fie ihnen nur proviforifch zukomme.) 




m 




Ja 





Abfchriittr, ; r Der 3. handelt die' Aktivität 
den Umfang der Gewalt der Reichs- Virjam- 
lmg Wärend eines Zwifchenreich« ab, nach- 
dem efft die dfrsfallfi'gen > Streitigkeiten der 
'Stände in den 3 lezten Zwifchenreichen erzalt 
und fie »d£ folgende- drei Haupt -Meinungen 
gebrachU-^r^eiifind, d*6 einige den Reichs- 
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tag für. völlig erlofchen, awfece^ feiner Fort- 
dauer di^ AYiedererOffnöng durch den netzen 
Kaifer oder die Vikprien für pOthig und wie- 
der andere die Fortdauer fcinef Tbätigkait 4iui 
eigener Gewalt für gültig gehalten 
Des V. Meinung geht dahin : 

„Nor dem ganzen Kc^Ür^r Reichs tonde 
kan die pro vi fori ich e Ausübung derer ^Maj 




_ 



..;;.x;~: bef ^ t 



1 find, zufiehen, und dazi a _ 

•famlung notwendig auf -deren Benennung 
kommt ek dabei nicht an ^ der Meinung von 
'Fortdauerte* 'Reichstags im ^wHchenreich re- 
det jedoch- die Paffung derWaM . Kapitulatio- 
nen ' und' darauf gefolgt«*' KoiämilÄoris - De- 
krete der fleufcn Kaifer da» Wort, fo wie die 
'Erklärung de* meiften Reichsftände&c. Ea ift 
•daher keine förmliche Prorogation des Reichs- 
tags: zu feiner; Fortdauer im Zwifchenrtich 
nüthig, und die Verfamlung der Stände kan 
^allerdings die ihr zukommenden Rechte, fo 
-lang die Grenzen der Gewalt der Vikarien noch 
*eftritten find, felbft ohne deren Mitwirkung 
ausüben. „ In welche Grenzen aber der-V* die 
Thätigkeit der Reichs - Verfamlung wären! 
f des Zwifchenreichs einfehlieist* ergibt fiofr 
«Mdem. »oxÜeigeJiaideu^, C !ti *. « -.=u ... ^ 
i N 3 Im 
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r ' Im 4. Afefdimtk handelt er von der ver- 
fcffungsmä Ilgen Form der Reichs -BerathjMa- 
gungen in einem Zwifchenreich und den dabeV> 
mntfelentea rdrrechteti eitueliier Stände oder 

Kollegien alfo: 

t ... v Db Eintoeüuqg der Stände in drei Kol. 
legien. währt im Zwifchenreich fo#, da im 
leztern alle dieVerhältnife bleiben, welche 
dasDafeyn,- eines Qberhanpts nicht als noth- 
wendige Bedingung vorausfezen , auch weil 
fie zu eng mit der ganzen Reichsverfaffung 
und den befondern V erhält nifen der Stände 
unter fich upd gegen das Reich verwebt ift\, 
Um im . Zwifchenreich aufhören zu können, 
und weil ohne ßüjftimmong Jener, drei Kolle- 
gien kein verbindlicher Schluß gefaßt wende» 
kan. Eben fo hören die Rechte des Kurf ür- 
ften von Mainz in Anfehung des Reichs *J)l- 
rektoriums , der Raths - Anfagen , der Diktatur 
Und der Legitimationen im Zwifchenreich nicht 
auf; die Widerfprüche, welche er in den jüng- 
ften Zwifchenrefchen fand, hatten meift ihren 
Grund in dem Wortftreit über Reichs - Ve*- 
Jamimg und Reichs - Tag. Das Gleiche gilt 
Vön den Kollegial - Direktorien. Hingegen 
auf der andern Seite » obglei<?h die mainzifcheu 
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l/ireKionaianiLS - nauaiHugen anrcn öcti ad- 
gang eines Reichs - Oberhaupts einen gr&ferti 
Umfaiig und mehr Unabhängigkeit gewinne», 
fb bleiben fie doch det Form- nach und in At£ 
fehung des Vortrags eben das, was fie yo£» 
her gewefen find.' Und bei Zufan^enberufimg 
oder Prorogation eines Reichstags hat der 
Kurfürft von Mainz gar keinen Vorzug wärend 
eines Zwifchenreichs. Auch den KurfÜrfteti 
wird das Recht, den Reichstag zufamen zu be* 
rufen oder zu pf oro^en , welches aus ihreik 
gleichartigen Recfi£ b bei befeztem Kaiferthron 
abgeleitet ^ird , im Zwifchenreifch beftritteö, 
und fie fcheihen es in neuem Zeiten aufgege- 
'Ben zu haben.,, fiR.'hält diefes Aufgeben ftlt 
tfflig, weil die dem Kai/er gegen die KutflW- 
~ffen zuftehenden Pflichten nicht*aufch Pflichten 
des Reichs bei erledigtem Thron find,) „ Die 
Reichs - Vikarien haben zwar für ihre Behaup- 
tung, dafs ihnen nicht nur das Recht der Zir* 
fametiberufong , fondern auch alle kaiferlichte 
Befugnife in Anföhung des Reichstags zufte-' 
hen , viel anzuführen. Aber die Beweife aus 
der Ge/ckichte fprechen alle nicht von wirkli? 
dien Zwifchenreichen , fondern von Fälle* dar 
Abwefenheit und Verhinderung des Kaifers ^ 

(oder eigentlichen Regentfchaften) , „und der, 

N 4 Fall 
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fall bei Wenzels Gefangenfchaft ift gegen iie 
Vikarien. Zwar fagt man, aus der biatwr des 
Vikariate, flieffe das Recht, der Vikarien,, alte 
kaiferliche Befugnife Jn Anfehung des Reichs- 
tags auszuüben , and man beruft fich dafür auf 
die güldene Bulle und , auf die ^hßcht 9 welche 
die gefezgebende Gewalt zu Aufteilung der 
. Reichs - Vikarien bewogen hat. Allein darü- 
ber wird eben noch geftritfcen » ob das Wört- 
chen Cum in der güldenen Bulle nur Anführung 
einzelner befpnderer und fchon in der Gene- 
ralität der vorhergehenden Stelle Debet 6fr. 
enthaltener Rechte bedeute oder ob es nicht 
wahrfcheinlicher eine ^gten^ende Erklärung 
der vorhergehenden Worte fei* Der andere 
Grund aber fällt weg, weil die Vikarien ä*r 
Amt gröftentheils ohne einen Reichstag aus* 
üben können, wenigftens, wenn einer nöthig 
Wäre , darum ihnen deffen Ausfehreibung nicht 
nothwendig zukommt* Wird er aber gehal- 
ten , fo ftehen die in der güldenen Bulle ent- 
haltenen Vikariatsrechte mit den obigen An- 
fprüchen der Vikarien auf die Kaifer - Rechte 
bei Reichs - Veriamlungen nicht in notwendi- 
ger oder auch nur engerer Verbindung. Ja, 
welcher Nachtheil für das Ganze könnte dar- 
aus entftehen, weijn der Vikarien Meimuj|en 
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. die Genehmigung eine 
fchieden Wären! ZuiUa 
tn ein fcbaf tlich e Verwaltung 4es gaazen? Reichs, 
fondern eine getheiftfr* 'j* in einem getfiffea 
JHftrikt, mit Ausnahme wegen ihrer oberft- 
richterlichen Gewalt RflWr das KammergerichtJ 
alfo fchptot feibft das G*fe* wider fie zu fpr*f 
chen. Noch wahrfcbeiniicher i wird diefes , da 
die göldeneBuüe ihnen' das weit minder wi^hr 
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ge Stelle der Wahl -! 

gendes: i) Sie gehört nicht in einen Wahl- 
Vertrag, a) Es iit dabei von Erklärung eines 
unbeftimmten, wenigftens beftrittenen, oder 
vielmehr von Gebung eines neuen Gefezes die 
•frage, welches beides dem Kurkollegium nicht 
einfeitig zufteht. Zudem 3) verdankt diefe 
Stelle ihr Dafeyn den Stimmen der Vikariats- 
höfe feibftyneben der einzigen Von Kur- Brau- 
deoburg. — in diefer ^riüfcfaer* Lage befiri- 
det fich die Sache jezt., Vielleicht könnte dar- 
in eineUeber^inkunft ^uFortfezung tles Reichs- 
tags unter modificirter Leitung der Vikarien 
mit Hebung des Widerfpruchs gegen .obige ^ 
Stelle der Wahl. Kapitulation auf folgende Art 

N 5 ge . 
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yetroflfen werde*. DieVikariea 
der Fortdaüer der Reichs - Verfamlung nicht, 
diefe aber gefchieht auf die bisher in Zwiichen- 
reichen beliebte Art und vor allem andern 
wird fich darin mit Beftimmong der Verhält- 
nife der V ikarien zum Reichstag bis zum end- 
lichen Sehl ufs darüber befchafftigt „ (Bekannt- 
lieh ift bereits der Anfang gemacht/ das zu 
reaüfiren , was hier vorgefchlagen wird» ) 
„ Den Vikarien kan «das Recht einer Ko m mi f- 
fion an den Reichstag und deflen Leitung durch 
diefelbe wie fonft durch die kaiferliche Kom- 
müTion zugeftanden werden, hingegen nicht 
das Recht , Gutachten zu verlangen oder über 
rdie Gültigkeit eines Reichs-Schluffes zu erken- 
nen, als welcher, unter den oben aufgefteü- 
ten Modifikationen, fchon an fich verbindlich 
ift, und alfo nur mittels einer Anzeige der 
*Vikariats - Kommiflion vorzulegen wäre , um 
ihn nach Befchaffenheit der Umftände eben fo, 
wie fonft ein Kaifer thut, den Behörden durch 
Edikte und Refcripte bekannt zu machen« 
Gleiche Grundf äze fehlagen dann bei Ausfchref«. 
bung eines Reichstags" oder Fällung eines 
Reichs -Abfchiedes und bei Reichs - Deputatio- 
nen an.» ».^ ••• 1 

:** > u Im 
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Im Anhang handelt der V* noch kurzlich 
von den Rechten der Reichs - Vikarien bei be+ 
Jeztem Kaiferthron in Hinficht auf Gefezge- 
N bung, namentlich von dem mit einer Reichs- 
Verweferfchaft wärend eines Zwifchenreichs, 
oder wenn der Kaifer nicht felbft dafür forgen 
kan, nicht zu verwechfelnden Fall einer eigent- 
lichen und daher vom Kaifer felbft zu fcefteU 
lenden Regentfchaft. Hier ift, wie der V- mk 
• voller Beiftimmung des R. zeigt, der Kaifer 
zwar an die Perfon der Reichs 1 Vikarien durch 
feine Kapitulation gebunden, aber es fteht ihn* 
zp, zubeftimmen, welche Rechte fie in fei- 
nem Namen ausüben dörfen. 

Die mancherlei Schwierigkeiten, welche 
die Ausführung des vorliegenden Gegenftands 
hat, erhöhen das Verdienft des V. um deffen 
^gründliche Erörterung. R. w&nfcht Wirtem- 
berg und der Hohen Karls -Schul« in Stuttgard 
Gluk zum Befizund zur Bildung folcher jui^ 
gen Männer, welche wie Schmidlin und de* 
Verfaffer der S. 163 unferer Zeitfchrift aufg*- 
ftellten Darßellung der neueßen im Bistum lM> 
-tich vorgefallenen Begebenheiten , Hofjunker Ba^ 
ton Marfckalt von Biberftein, fchon jezt die 
gerechte** Erwartungen von &ch «rregeh^ 

und 
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üftd einfetfehferivollen Beweife Vöm Unterricht 
des Regierungsraths Reuß geben* i l r.^i nov 

" Corifideratiöns impartiales für la Ca- 
pitülation imperiale. Par K C* <T. 

ti _ ■ - • * ' • ; ' * . . . « 

• B. (Regensburg) 1790. 84 S. 8. 

l)er bei der franzljfifchen Gefandtfchaft zu 
Regensburg lieh dermalen aufhaltende Cheva- 
lier du Bruy giebt in vorliegender Schrift eine 
Probe feiner in dem teutfehen Statsrecht er- 
langten Kentnife , und daher ift ein umftändli- 
eher Auszug davon nicht für unjere Zeitfchrift 
geeignet. -M/m findet darin eine Gefchichte 
unferer Reichs - Verfamlungen , Kaiferwahlea, 
rWahlkapituUtionen, des Adkapitukiens-Rechts, 
Bemerkungen . über die Regierungsform des 
Reichs &c. mit Ausfchwetfupgen, in die Poli- 
tik. Wir *aben nach des V. Urteil einen mäch- 
tigen Kaifer nöthig, und daraus folgert er, dafs 
weitere Einfchränkungen der Kaifer - Rechte 
und die Wahl eines Kaifers aus einem andern 
als dem $ftreichifchen Haus für die Ruhe des 
Reichs und die Freiheit der mindermächtigen 
Reic^hsftänd^^efälw-lictiÄyn würden. ... 
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Die Verbindung des Reichsfcepters 
* mit dem Krummftab. Eine politi- 
. fche Phantaiie. Credo ego, vos 
roirari JUDICES. Münfter 1790. 



33er V* denkt darüber nach , wer Kai Ter wer- 
ben feil? , fcMäft dabei ein^ läfst fich dann von 
ßinem Schuzgeift fagen, Jofepbs Bruder Maxi- 
milian füllte Kaifer werden , und erzäh uns 
das alles wieder. Traum gegen Traum und 
Krummftab , gegen Krummftab gefezt, fo mag 
Karl von Dalberg Kaife* werden* Maximilian 
bekommt vom V^faffer neben den Einkünf- 
ten von Köln und Münfter auch die von Lüt- 
tich und das Gouvernement der Belgifchen 
Provinzen; (zween illiquide Poften)) auf die 
Teutfchmeifter- Stelle, thut der Verzicht, 
un4 diefe giety daher nebft den Bist&mero 
Bamberg und Wirzburg noch zu Mainz> Worms 
JindKonftanzai» Kai^yon D*rberg^ : f ^ 

Daft Spittler die Einkünfte eines Kaifers 
etwas zu gering berechnet habe , mag richtig 
feyn, aber der V. »imrat fie höher mjfib&t 
. x fc find 
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find* Was er von* der ReichsftSdte »"Steuer 
dem politifchen Journal nachfpricht, ift ganz 
falfch, und die erledigten Rdchsiehen in Ita- 
lien , welche gewöhnlich dem Hans Oeftreich 
verliehen werden, fipd nur f&r diefes Haus 
und nicht für den Kaifer felbft von Erheblich- 
kelt* Eine ficherere ReVen&e wurden die Cha- 
ritativ - Subfidien von der Reichs - Ritterfchaft 
feyn, wenn des V. Angabe gegründet wfcre, 
Jofeph der Zweite habe , lieh difsfalls mit je'- 
dem Ritterkreis wegeh einer gewiffen Abgabe 
verglichen. Das wäre einer Unterfuchang 
Werth. 

^ ■ ' / * 

Abhandlung über das Reichs -Vika* 
riat von J. M. v. G v ( Regensburg) 
»790. 8 S. 4. 

D es Verf. Verdtenfte find zu bekannt, als 
dafs R. erft davon zu fprecBen nöthig hätte, 
— es ift nemlich J. ML von Gunderrode — 
aber darum gehört doch ein gewifler Grad 
*ron Unverfch*mtheit dazu, hier aus dellen 
Abhandlung des teutftken Statsrechts von I 743 
4as, was er ftber däs Reichs- Vikariat fagte , 
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abbdruken zu laffea, und dem Pfcbl&tfln, j e 
filr 4 Kreuzer , als neue Waare Vorzulegen, 
Der Herausgeber bat fich nicht genannt. 



Etwas von dem lnterregno, irod von 



Wärend einem lnterregno. (Regens* 
bürg) 1790. 23 SL 4. 1 ; : !. s ^ 



VV ohl die trivialfte aller trivialen Schriften, 
welche je in Regensburg »erfchieiien find , um 
dafiger Gefchäfftsmänner Zeit zu tödten, ver* 
fafst von eben dem, welcher den Baron von 
Gönderrode im Grab plünderte, und unter al« 



t j • r 9 > 

Traftatus de Sereniffimis Impeiii Vi- 
cariis , eorumque Juribus, ex Legi- 
bus fundamentalibus & Hiftoria Ini- 
perii Authoribusque Juris public^ 
romano -germanici cpnfeäus & fprou 







Do. 
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■ ■ Dolor!) e*fo& (Regcfnfeburg) 'Anno 
MDCCLXXXX. 15 S. 4. 

Auch diefe Schrift hätte ungedrukt bleiben 
mögen, fie ftekt fchon'-in Mofers Abhandlun- 
gen vom rSmifclm Kaijir &c. und von den 
kaiserlichen Regierm&- Rtchten und Pßchten. 
Man kan es nicht oft genug wiederholen : Zu 
oriferer Zeit — im Jahr 1790 — verlangt man ,' 
und das mit Recht, von einem' Verfefler, dafs 
er nicht blos kompilire, was andere — über 
das Zwifchenreich — gefchrieben haben , fon- 
dern dafs er prüfe; und dazu gehört Philofo* 
phie, ; Philofophie aber ift nicht jedermanns 
Ding. " • .•" .• 



Roth: von dem kaiferlichen Empfe- 
lungs- und Ausschließungsrecht bei 
teutfchen Bifchofswahlen. Mainz 

ir^ SÖ^. ge 

JDekannÜich hatte der V. in feinem Statsrecht 
teutfiker Rei eitstände .von dem, was er kaiferli- 
ches Empfelungs - und Ausfchlieffungsrecht 

bei teutfehea BiFchdfc wählen nennt, auffallen- 

■ ' * x de 
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de Saze aufgeft&Ut; in den Sm/r« 2«w> r 

Dokmiwtn ift feine Lehre beleuchtet worden : 
in vorliegendem Programm verantwortete er 
fleh, oder vielmehr näherte er fich feinem ' 
Gegner. Denn nun giebt er felbft zu, dafs das 
Dohmkapitel nicht auf die Empfelung de» 
Kaifers fondern auf die Würdigkeit der Kandi- v 
daten zu fehen hat, und dafs, wenn der Kai- 
fer einen Kandidaten flkr unwürdig? hält , er 
darum nicht fondern blos, wenn das Dohm- 
kapitel die Gründe diefes Dafürhaltens ge- 
hört, geprüft und richtig gefunden hat, um 
die/er vom Dohmkapitel richtig befundenen 
Grunde willen durch das Dohmkapitel von der 
Wahl ausgefchioffen wird. Wie aber, wenn 
das Dohmkapitel diefe Gründe für unrichtig 
hält, und gerad den, welchen der Kaifer f&t 
unwürdig hält, als den w&rdigften zum Bi- 
fchof wählt? Dann mufs der Kaifer dieEnt- 
fcheidimg feines Einfpruchs dem Papft über- > 
• laffen , nach den Worten des Dekrets Licet du- 
dum des Kirchenraths von Bafel: fi forte ali- 
*l uo m °d° contingat, FMftionem aliquam etiam 
alias canonicum fieri , quae in Perturbatio- 
n*m Ecclefiae aut Patriae vel boni pu- 
bVici vergere timeatur , fummus Ponti- 
px &c Will aber dem Kaifer auch die Ent- 

O fchei- 
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fcheftftmg <tes Papfts nicht fetfallen» fo hat hf 
Ate Sache an das Reich felbit «u bringen* 

Vox et Mens vere germanica» Öccafio* 
öe indift* in Comitiis Ratisbonae Ma« 
teriSe de Nüntiis apoftolicis & Con- 
tordatis germaoicis breviter publu 
cedeclarata. Anno MDCCLXXXX* 

fagt vorher > Was maä gegenwärtig 
ö&iie Propheten • Geift fagen kan > dafs der Er- 
ledigung der Nuntienfache durch den Reichs» 
* Jag fich grofe Schwierigkeiten fentgegenfezen 
werden, Und glaubt, dafs fie nur durch gütli- 
che Uebereinkunft des Reichs und des Papfts 
gpfchehfen könne. Beiläufig wiederholt et 
das , was fehon andere oft genug von den 
Ablichten der 4 Ersbifchöfe angegeben haben s 
und Was #ir Behauptung des Rechts , Landbi«. 
ibh&fe tax fesen» vpn Kw«fichUgeA angeführt 
WH 

* 

Theologifch * ftatifche Recenfion übe* 
die hiftoöf^-l(Lntifcl»e #haadlun§ 
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von der Notwendigkeit der Einfe* 
zung eigener Landesbifchöfe &c 
famt einem kleinen Ueberdacht der 
Hauptfrage, Allen redlichen Baiem 
gewidmet, München 1 790. Mit Er* 
laubnis der Obern. (Zu München 
- oder in Freifiog?) S. 8. 

Alto die dritte Schrift gegen die unter dem 
JJamen Free bekanntgemachte IJeceqlion , yox± 
welcher hier geklagt wird, fie habe fchneU 
Z um zweiten mal aufgelegt werden können! 
Das mag freilich ihren Gegnern nicht gefal- 
S Jen haben , und daher muste noch eine Recen- 
fion erfcheinen, von welcher aber R. nichts 
rühmen weifs, als was er von ihren Vor- 
gängerinen fagte. 

Der fo betitelte Ueberdacht ift ein Be- 
weis 9 der V. vom Statsrecht gar nichts 
und von der Statsklugheit fo viel, als man 
einft Macchiavel und neuerlich Mirabeau be- 
schuldigte, verlieht, wenn er fich gleich das 
/inCeheti giebt , als ob er die bekannten Grund- 
fäze des Kurfurften von Mainz über die Auf- 
hebung der Kirchenmacht durch die Landesho» 

0 2 faeit 
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heit widerlege. Widerlege er einmal — durch 
Ueberzeugung vom Gegentheil — folgende 
Sa2e: „Die -Gewalt der Erz -und Bifchöfe in 
den Landffoten d^r teutfchen weltlichen Reichs- 
ftände mit allen ihr anhangenden Rechten ift 
durch den Landfrieden geheiligt. Sie ift weit 
älter als die Landeshoheit felbfl: , und kan alfo 
von diefer nicht als ein nrj'prünglickes Recht 
angefprochen werden. Difs gilt von allen Land* 
ftaten> ausgenommen nur , was der weit fnlifche 
Frieden besonders feftgefezt hat " Damit er 
aber nicht durch die Ausfuhrung dem Reichs- 
Fiskal Anfpröche Auf feine Perfon als auf ei- 
nen Landfriedens» Störer gebe, fo mag er vor- 
her Wohl beherzigen, Was im 16. Theil der 
teutfchen Statskanzlei , S. 162 bis 110, Reufi 
Und ein Ungenannter Und in diefer Zeitschrift > 
S. 63 und 64, R, über eben den Gegenftattd 
fagten, worüber er die Baiern belehren will; 



•r 



r 
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Vorfchlag zu einer Univerfal- Auflage 
'. ftatt aller bisherigen Partikular* 
Auflagen * von Georg Gottfried Stre- 
Hn, Oettingen* Wallerfteinifchem 
„ , . Kam* 
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; Kammer - Direktor. Nördlingen 
1790. 86 S. 8- , ,' . 

t 

In unferer Periode , wo alles vereinfacht wer- 
den foll, kam die Reihe endlich auch an die 
Auflagen, — • .vielleicht aus einem andern 
Grund , — und Phyfiokraten und Antiphyfio- 
kraten haben fo viel darüber geftritten, dafs 
den Zufchauern zulezt wenig mehr am Aus- 
gang derFehde gelegen war, und fie fttr gut 
fanden , die Sache — beim alten zu laffen. Seifc 
einigen Monaten aber fehlen 'es räthlich^ fich 
wieder nach den Streitern umzufehen , damit, 
der Sieg möge auf diefe oder jene Seite gefal- 
len feyn, daraus eigener Vorth eil erzielt wer-* 
den könne« Zwar war der Schauplaz leer, die 
Streiter fahen felbft ihren Br&dern inFrankreich 
zu ; aber nun tritt ein Mann auf, welcher die 
Meinungen beider Theile zu berichtigen und 
zu vereinigen fucht, ein Mann von Kopf und 
Herz, deffen Theorie immer durch die Praxis 
war geläutert worden. (Eipen Beweifs hievon 
giebt die vorliegende Schrift in Vergleichung 
mit des V* Lehre von den Auflagen, welche 
1778 erfchienen iftv) Er fchlagt hier, mit Ver* : 
werfung aller andern Auflagen , eine Gewerb- 

O 3 fteuer 
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(teuer vor, worunter er jedoch eine Gitter- 
fteuer mit verfteht, ja fie zur Grundlage an- 
nimmt Sein Plan ift der: 

Die Steuer von Grundftüken , nemlich Gäf* 
ten, Aekern, Wiefen, Waldangen, Weinber- 
gen &c. mus lieh nach deren .Ertrag richten^ 
und diefer wird nach dem Kaufpreis der Grund- 
ftüke berechnet .Hat man nun gefunden, daft 
ttwa z. B. fünf vom Hundert des Kaufwerths 
dem reinen Ertrag eines Grundftuks gleich 
kommen, fo wird man ein Procent vom An- 
fchlag för die Summe aller jährlichen Abgaben* 
annehmen können, (Eine grofe Differenz ge- 
gen die Zehent- Abgabe!; Eben diefes gilt von 
Gebäuden. Der gemeine Handwerksmann wird 
angelegt wie der Bauer; hätte diefer 3 Morgen 
Lands zum Unterhalt nöthig und wäre deren 
Kaufpreis 600 Gulden, fo würden diefe 600 
Gulden der Steueranfchlag eines .gemeinen 
Handwerkmanns feyn. Für jeden Gefeilen 
( — die Jungen find nicht zu berechnen — ) 
«alt er über fein Procent noch ein halbes* 
(Alfo hätte der Bauer und der gemeine Hand* 
Werksmann jährlich nur 3 Gulden ^u bezalen«) 
Nach diefer Proportion werden die gewerbtrei- 
benden Bürge* angelegt , n*cMem 4* erft ** 

x fol- 
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folgende 5 Klaffe* gebracht y#dyx ftßt 
Solche, weiche blos von üjf er J&ftdß ^fbejf 
leben, ohne zugleich zu Wedeln; 2) yflAity- 
dabei zugleich hapdeln, jund pjaftier; $ 
delsleute im Detail j 4) B^n^^ute im Gra- 
fen, und Inhaber von ^i^Kturen ynd Fa? 
briken; 5) Baoquiers. ^Iixi)nit man fifr.diß-f$» 
fte Klaffe jene (9 find für 4*? 

zwote 1200 <3uld<en , für die dritte 2000, füf 
die vierte 10,90p undfux die funfte^^C^. 
den der Mafsftab , je mit deffen Hälfte für ei- 
nen Gefeilen , Ha^ungsbedienteft#c. Leute f 
welche Wos vojji Leibrenten oderKapttal^afea 
leben , werden für #ch und jeden mSpulich^n 
ßedienteu zu »der dritten JClaffe gereehnsf. 
Witwen , welche nur ,vqu geringem Ven$§- 
gen leben, ifcid davon nicht zu f hefte«reiL Vqp 
der Hausfteuer ift auch kein Statsdiener frei zu 
Jaflen. G^p^che Befreiung verdienen 1*1$- 
leute, 4ie fich im Alter zur Rufyc gefezt ifr- 
fcen. Joden gehören in jüe dritte und vieifte 
Klaffe. Haniwerksjeyte auf 4em Lpnd Sijpd 
von ihrem Gew»r|> hajb fo hoch als ^e4a4y 
Stadt zulege*. ; . 

Die Gründe, welche der V* für feihda 
.Plan und deffen Ausführung in einzelnen Thei- 
% Oi leo 
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len änführt, findfo, dafs fie hier nicht in ih- 
rer ganzen Stärke angeführt werden können, 
und verdienen, bei ihm felbft nachgelefen und 
auch von jedem geprüft zu werden, der fo 
wie R* überzeugt feyn follte, dafs diefer im 
Grund fehr wohltätige Plan in gröfern Staten , 
befoftders von einer mehr künftlichen Verfafr 
fung , oder bei Landftaten , in deffen Einkünf- 
te fleh oft Nachbarn mit der Inwohnerfchaft 
tbeilen, nicht wohl ausführbar feyn dörfte. 

Von Waffer - und Land - Zöllen urtheilt 
der V. mit Recht, dafs fie nur nach der Gröfe 
der Schiffe und der Zahl der Fuhrpferde, nicht 
mit Strenge und nur von fremden Schiff- und 
Fuhrleuten erhoben werden follte , und ver- 
fpricht bei diefer Gelegenheit, von der Han- 
dels- und Gewerbs- Freiheit noch eine befon- 
dere Abhandlung zu liefern. Wäre fie doch 
fchon da und von denen beherzigt worden f 
welche bei gegenwärtiger Frucht - Theurung 
ihren Fürften bewogen haben, Mittel zu 
ergreifen, deren Gegentheil fein Nachbar 
xu Erreichung des nemlichen Zweks beob- 
achtet! 

- 
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Teutfche Statskanzlei. Vpn-ßeu^ 
Y Theil. Ulm 1790. 360 S. & ; 7 

L/iefer von fo vielen mit gerechter Sebfifucht 
erwartete Theil , dem der iß, tfjtl$) faatA folgen 
werden, enthält:' 1 - 1 ••* »> ulr 

t; Von dem Rectitsftreit des Mffiü - Sd& 
brUkenißlten Gefamthaufes und der Regierung 
zu Gießen, «e n J?&g'n/i/on Utfer'-die U* 
henbar ke f einiger unter heffifcher Landes- 
hoheit gelegenen, den Naffaü - Sarbrtikemi 
fchen Vafallen von Nordek zur Rabenau gehQi 
rigen Göterftüke i betreffend , Und dem von deni 
Landgraven in ' diefer Sache ergriffenen Är* 
kurs. 2. Von dem Streit der Abbtei Ebrach 
in Franken mit IVirzburg wegen der Unmit- 
, ielbarkeiU 3. Von den Streitigkeiten des 
Bistums Worms mit der &ajft Worms wegen 
der Landeshoheit über das Bürgerfeld. 4. 
Von dem Rechtsftreit des Graven von Metter- 
nich mit Trier und Zweibrüken wegen des Ge- 
richts Blankenrad. (Diefe 4 Abfchnitte klären 
das Landftats - Recht befonders in Abficht der 
Anwendung, welche darin von dem allgemei- 

O 5 ^ nen 
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aen Statsrecht gemacht werden darf und vom 
der filtern yerfaflung des Reichs gemacht wer- 
den nri«V'ÄQ i1 ^ Reichstags** Verhandlungen 
vom Jahr 178g. (Ei q. Koipitial Tagbach ift 
eine fchäzbare Erweiterung des Plans der teut- 
fitenv&ahkmzlei* .deren .Herausgeber zu 4& 
mr t Ausarbeitung eivejx Mann gewählt hat , 
der hier durch den Anfang das auf ihn gefezte 
Z^t^uen reCih^eit^t) 6, Von der ErbJoU 
g! indejn (Diefer 
Auffaz gieht, Beweife zu dem Saz , dafs auch 
nach eingeführter frblichlc^ teutfcber Gebiete 
ihre Unteilbarkeit lieh noch lang erhalten hat, 
und von Erbfolge - Ordnungen ohne kaiferliche 
Peftättigunij.) v j f Von der Reichs - Steuer 
der Stadt Eßlingen und dem auf ihre Wieder* 
einlöfung gerichteten fiskali/chen Procefs. (Wei- 
tere Erläuterung diefes fchon im 16. Theil be- 
rührten Gegenftands, welcher für jeden Reichs- 
ftand, welcher irgend eine Reichs - Pfandfchaft 
inhat , wichtig ift.) 8* Vermifchte Befchwer- 
den des Kantons Hegau &c. wider die vor der* 
Öflreichifchen Stellen» q # Neuere Streitigkeiten 
wegen des ritterßhafüichen £ i nßp nds- und 
Lojungs - Rechts, jo. Von der Koüi'fion 
reichsftändifcher Lefunhöfe v& den Reichs^ 

ruh 
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Siemen lowoni aus ta n atsittrrf eilen lniTawzen 
Und einigen, neuern dadurch Ve*anlafst&n Strtfr 
tigkeiten. Endlich i iv rm«//^ Nachrichten 
•von teütfchen 'Stars -Ahgelegenh'eitcti', worun- 
ter fich die von Abfonderung rfh8 Verlegung 
des Reichs - Archivs zu Mainz erhebt. Mö£fr 
ten dodh> ruft der V. den Lehrern def Hohe* 
Schule inMairiz'ztl, fie von der Erlaafcrifc, die 
Urkunden' jenes Archivs zu benuzen, zu Au* 
klärung de? teutfcften Stätsgefcliichte üiid täk 
Stätsrechts reolit fleiifig CebraöcH taachfctfr 

Beiträge ^rneu*^mß^^''dW''i^^ 
gerichtlichen Vtrfaffmig und P/axis/ mit tiiie- 
rarißken Nai&rickien. Tön ~ Reiß, 9. Band. 

'Die Abfchnitte diefi^ j^nds ^ 
bensgeßhichte des Kammerg^ghts-Bcifizera J* 
H. Freiherrn von Harpprec'lf.^ 2. Von der 
im Jahr 1784 errichteten Pfnß»ns.-..Anßati 
der Reickshofrafks- Agenten.. 3. Ueber das 
Recht, i» Theile zu ge.he»*.zm Kain'm^ 
gericht ; ein merkwürdiger Nachtrag zu der 
Gefchichte von de» kurpßlzifcken Prüfest* 
tionsfache. 4. Von dem Kammermatrikular- 
Moderationsgeßtck der Herrfchaft Reipoltskirr 

den. 5. Von den kammer gerichtlichen Verfü- 

gun- 
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die Uebcrgebung der $,e et ff e und 
die Re ßttutifKnsgefuch* wider Praeklofivr- 
h tetoeSen*- , 6, Von Erneuerung wt 
4e$ Herzoglich Bairifchen Pr i v i- 
Ugii de-npn apptllande* (Die Erneuerung 
gefchahe für dje obere Pfalz, die Erweiterung 
fiir Hals , Hag , : Hol?en - Waldek^ Wiefenfteig, 
3uliurg,;Pörb^im, ( IVJindeUteijn, Sehwabek, 
Hoben,- SchwangaU , IllertiiTei^: Wertingen 
* .ppd Hohenwiesen , durch ein k^iferliches Prk 
vilegium vom ^ ;$ept ; 178^.) r j Jt Von Er T 
bauung eines neuen Kamer a\h$uf e$ und 
Archiygebaudes » ^uch Anlegung eines Kapiz 
tals^on dem^rÄ der .^»tationsl 
ka/fe. Und £ Nachrichten yoti Schriften 
Über reichsgerichtliche (Segenftände. jpiefe 
Schriften find i 'ÜebW'flas RechÄttel der R e- 
vifion und Akten-Perfendung , von 3> 
17. c^äg^; vtm ' Vervielfältigung der Inftan- 
Zen, befonders von Öer Kabtnets- Inftanz, von 
]tt.$.Schik-, Samlung der beim Reichshofrath 
ton 1613 bis 1786 ergangenen, die Agitittn, 
Ttokur atore^n ond Parteien betreffenden 
Decretorum commumum; vom uneingefchränk- 
teh Privilegio de non appellando der 
JCurßrJlen, befonders des KurfÜrften von Kttto, 
- : - * von 
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vön &V.Lomb#g\ über dielRecbte der 
trägai - Infi» hz, wenn ein Fürft - Bißhof 
mit feinem Volimkapitel belangt wird , von 

Ä G. m Dmudt. ' !j V 0 

..,..t. : -iv .Vi •»."• la*- 1 "' " ' 

-Refponfio Pii VI. P. M. ad Metropolita- 
nos , Moguntiflum , Trevirenfem , Co- 
lonienfem & SaHsburgenfem , fupef 
Nuntiatur^ Apoftolicis. Florenti« 
(Fraocofurti) MDCCXC. 5 g6 S. gr. 8.7 

■ c I 

Freilich darf der ältere Bruder 2u den jünger», 
wenn diefe noch unmündig find', io einem hö- 
h£rn Tort fprechen , besonders wenn .es im Na« 
men der Muter gefchieht , oder Wenn er gar 
fi&i als ihren Vater 2eigt, aber felbft an einem 
wirklichen Vater würde ein Ton auflallen 1 
Wie der ift, worin der Papft hter mit den 4 
Erabifchöfen Teutschlands fjmcbt, und fo viel 
Ift Wenigftens gewifs : die Äpöftel Johaan ^ 
Jakob > Peter und Paul erlaubten fich keine 
folühe Sprache gegen die Gferteiridfcn ihrer Zeit 
und deren Vorftehet. Doch R* ^/ill , vöraus- 
gefe^t , dafs diefe Antwort des Päpfts auf difc 
Schreiben > welche jene Ettbifchöfe im No* 

• 1 / i 
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pier 1788 an ihn erlaffen haben ; tcht fei, 
nicht mit dem Vater der Ghriftenbeit zanken] 
#>ndern fiph damit begnügen , einen Auszug 
diefer Antwort zu liefern , und das einen aus- 
führlichen, weil der hohe Preis ihres Abdruks 
manchen abhalten mag, ihn jfich felbft anzu- 
fchaffe^ - r : 

* 

V „Euere Briefe enthalte» nichts als Unge- 
reimtheiten, pnziemlichkeitcn , Injurien und 
Ungerechtigkeiten* Das will ich euch in der 
fchönften Ordnung zeigen. Zuerß alfo von 
euch, die ihr die Händel wegen Abfchaffung 
alier Nuntiaturen in Teutleben«! angerichtet 
habt und unterhaltet, von mir, gegen den ihr 
es dahei zu thun habt, und von den Mitteln 
nnd Urfachen dazu, alles nach der Reihe. Ihr, 
fo wakere Männer, habt euch doch von Fein 
den des Friedens und Neuerungsfüchtigen be- 
trügen laflen , und feid in ganz Teutschland al- 
tein die Urheber diefer Händel gegen die Ge- 
richtsbarkeit des ründfchen.Stuls>4er das Recht 
hat, Nuntien nach Belieben zi* fenden. Und 
du zu Mainz und Üu zu Salzburg , ihr Sohne 
der Kirche habt gegen die Muter die Waffen 
ergriffen, gegen euer Haupt habt ihr Glieder 
Krieg a$gefeng«n , hafct .den.Kaifer gegen die 

Nun- 
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Nuntiatur b Manchen aufgehört , obgleich ßt 
fiber fie von mir feid berichtet worden , und 
daher euch hättet dieferwegen beruhigen kön- 
nen* Statt deffen zöget ihr nun gar gegen aU 
le Nuntiaturen fcu Feld und preßtet endlich 
durch euer ungeftQmmes Bitten dem Kaifer fein 
Schreiben an die Erz- und Bifchöfe vom 12. • 
Okt. 1785 ab, obgleich er m jwuus glei- 
chen Jahrs geäufert hatte, kb-totone ftatt Ei» 
nes Nuntius drei ernennen, <fr werde fich in ; 
diefe Sache nicht mengen , und fehe fie in 
Betracht der Reichsverfaffung für fehr gleich* 
gültig an* Und nun machtet ihr zu Trier und 
Köln gleichfam durch eine Verfchwörung ,ge> 
meine Sache mit den zween andere , legtet 
des Kaifers Ermahnungen für Befehle f feine 
als Schuzvogt gethane Aeuferung f&r verbind* 
liehe Worte eines Gefezgebers aus , verdrehtet 
den Sinn feines Schreibens , verbotet bei Stnu 
fe , fich vor dem Ridhterftul der kblner Nun* 
tiatur zu ftellen, und verachtetet meine vätetv 
liehe Klagen. Ihr begnügtet euch nicht , z* 
forgen , dafs die Nuntien keine tfurisdittionen 
tonüntiofatn haben follten , als worauf des Kai* 
fers Schreiben zielte , fondem ihr söget et 
auch auf die giwi&didfe votunteri* in Betreff 

der 
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der Difpenfationen bei Ehehtaderniferu Und 
doch wufstet ihr, dafs ihr diefe Ehehindernife 
nicht als nach den fünfjährigen Fakultäten he- 
ben könnt, die ihi dazu von mir immer erbeten 
und bekommen habt; hattet das felbft im Jahr 
1782 gegen den Kaifer behauptet , hefonders 
du zu Trier in jenen Schreiben , welche dir fo 
grofen Ruhm erworben haben. Nun , nach- 
dem ich den Kaifer perfbrilich des Beffern be- 
lehrt und er in Kraft des zwifchen ihm und mir 
getroffenen Konkordats fich an die Bifchöfe 
feiner Monarchie anders erklärt hatte, nun fiel 
euch es ein, euch eine Autorität zuzufchrei- 
ben , von der ihr kaum zuvor gottfeelig be- 
hauptet habt , fie ftehe euch nicht zu. Die 
Warnungen meiner Nuntien waren vergebens, 
du zu Köln nahmft keinen Anftand , dem Nun- 
tius zu antworten : es fei eine grofe Verände- 
rung erfolgt und feftgefzt , welche fich über 
alle Arten von Difpenlationen erftreke. Und 
diefe Veränderung ! Wie ftaunte nicht ich und 
auch dieteutfche Nation, als man hörte, im 
Auguft 1786 fei durch der Erzbifchofe Gefand- 
te heimlich und verborgen eine Art Konventin 
kel zu Ems gehalten worden l Man bemerkte 
aber gleich, dafs ihr nicht nur nach Anleitung 

des 
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des JuJBnus Febronius, deffen Lehre vom r5- 
mifchen Sfcui verdammt und felbft von den teut- 
fchen Erz- ünd Biichöfen verworfen worden 
War, das Anfehen des römifchen Stuls in allen 
Und jeden Primat- Rechten zu vernichten fon* 
dem zugleich auch auf deffen Ruinen das eue* 
re und eine Herrfchaft über euere Suffraganen 
und deren EtiOcefen auch in fremdem Gebiet 
Olm gründen fachet* Da hab ich bitter geweint» 
Thränen waren mein Brod Tag und Nacht t 
Mit mir weinten die ganze teutfche Nation» 
toud viele fromme Bifchöfe, die euch, befon- 
ders zu Speir, widerfprechen, Ihr und mein 
Widerfpruch war vergebens , ihr weigertet 
euch, den neuen Nuntius in Köln und den in 
München anzunehmen , ihr wolltet , fie felbft 
füllten die Nuntiaturen für erlofchen erkennen » 
fuchtet euch jener Gewalt, die man euch in 
Ems zugefchrieben hatte, anzumaffen, und 
enthieltet euch ungeachtet meiner Ermahnun- 
gen der Ehedifpenfationen nicht. Es gefcha» 
he heimlich , fo dafs der Nuntius in Köln die» 
Welche es betraf, nicht, meinem Befehl ge- 
mäfs warnen konnte ; er follte nun die Pfarrer 
an ihre Pflicht erinnern, aber der erfte, an den 
er fich wandte, gab ihm zur Antwort: fie 
müßten ihrem Erzbifchof gehorchen, um fo 

* mehrt 
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toiehr, da ich noch nicht öffentlich und Förm- 
lich widerfprochen hätte. Daher befahl ich 
Mndfeta Nuntius > dafs wfcur Belehrung aller 
jenes Schreiben erlafie, Welches am Schiute 
des Jahrs 1786 ertehien. Mit Freuden und Ge* 
horfam wurde es von allen Vikarien und Pfar- 
fern aufgenommen , nur ihr häuftet Ungerecht 
tigkeiten und Injurien gegen mich lind mei> 
fren Nuntius durch euere gegen jenes Schrei* 
ben erlalfefie Befehle , und du zu Köln klagteft 
fear noch bei mir, als ob der beleidigte Theil 
wäreft. Ich antwortete voll Liebe wie ein 
Väter , und von dir ergieng ein Paftoral- Schrei* 
ben vom 4. Febr. I787 an deine Pfitrrer, worin 
die alte Injurien und Schmähungen und noch 
gr&fere ausgefpien Werden, To dafs du fe&ft 
glaubte!* , diefes Schreiben fei unwürdig, be- 
kannt zu Werden, und es daher weder anfchlfr- 
gen noch verkleiden liefieih Nun kam nocfc 
•dazu , däfe ihr *uch Wieder an den Kaifer wand- 
tet, ünd> als der die Sache an den Reichshofrath 
Wiefs, kein Bedenken trüget , euch hier als 
Kläger einzulaufen*, *t, dem ihr Tagtet, Was 
euch gut däuchte, gab alfo das Ref kript vom 
£7* Febr. 1787 , Welches jedoch noch päbftli- 
che Nuntiaturen im Reich erkennt, Wer die ' 
Trensen der Höflichkeit kennte hatte nicht g*. 

- v 'dacht» 
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^«äacht, ein«r von euch werde mir diefes Re. 
fkript fchiken ; aber mit mir, dem Pabft, macht 
flian keine Komplimente; du zu Köln fchikteft 
«s mir mit einem Schreiben vom 2. Apr. 1787» 
worin du noch — warum, das verlieht nie- 
mand, — dich rühmft, du greifeft fogar nicht 
meine Rechte an, dafs du vielmehr fie ftreng 
♦ertbeidigeft, — Ich zwar liefs mir das alle* 
in Geduld gefallen, aber der Kurfürft von der 
Pfalz nahm es öbel, dafs man in feine Lande*, 
herrliche Rechte eingreife und die Ruhe feinef 
Unterthanen flore, er erliefe Befehle wider da« 
yikariat von Worms an feine pfälzifche Re- 
gierung unter dem 6. Merz 1787 und fchrieb 
das bekannte Schreiben an den Kaifer am 4. 
April , deffen Inhalt klarer als die Mittagsfonn« 
ift. Das muste den Kaifer bewegen, 'er liefs 
die Nuntienfache wieder an den Reichshofrath 
bringen, und da fprach nach reifer Ueberle- 
gung der mehrere Theil, Katholiken und Pro- 
teftanten, (Major Suffragantium Pars, five ex 
Cathoiicis five ex Proteftantibus,) fo, dafs in 
der Mitte Decembers 1787 ein Votum an den 
Kaifer gieng, das ganz der Reichs - Konftitu- 
tu» gem|fe war, aber durch die Bemühung 
und Verfchlagenheit euerer Minifer kam es 

. p * nichf 
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nicht zxt den Reichs - Akten , wie es doch die 
Gewohnheit erfordert hätte. Aber dennoch 
weifs ich zuverläflig, — von wem, das fage 
ich aus guten Gründen nicht, — • dafs jenes 
Votum der Errichtung neuer Nuntiaturen und 
den Rechten des Kurfürften von der Pfalz das 
Wort fprach. Hätte der Kaifer es gebilligt, 
fo wäre die ganze Nuntiatur • Fehde gehoben 
worden, aber durch gewiiTer Leute Kunfte, 
freilich gegen euere der Kurfürften Erwar- 
tung, wurde der Kaifer bewogen, alles der 
Reichs - Verfamlung zur Berathfchlagung vor- 
zulegen; und nun fpartet ihr zu Gewinnung 
der Ständfc keine Muhe, durch Umlauffchrei- 
ben, durch feindfelige und lügenhafte Brofchu- 
ren und durch andere Mittel, von denen ich 
lieber fchweige. Jezt aber , jezt nach all dem, 
wendet ihr euch an mich und verlanget, felbft 
mit Drohungen , ich der Pabft folle alle Nun- 
tiaturen auf einmal vernichten und nicht zuge- 
ben, dafs diefe Sache, worin ihr doch Richter 
und Kläger zugleich feyn wollet, worin ihr 
des Schuzes des Kaifers gewifs feid und eure 
gröfte Hoffnung auf Stimmenmehrheit fez- 
tet, — nicht an die Reichsverfamlung gebracht 
werde. Im Jahr 1594 verlangten die Proteftan- 

ten, man folle die Nuntiaturen aufheben, Ihm* 
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den aber auf Vorftellung der Katholiken da- 
von ab; und im Jahr 1789 verachtet ihr Rechte 
und Zuftändigkeiten , welche von Proteftantea 
geehrt und befcbüzt werden? — Im Ver- 
trauen auf des Kaifers Gewiffenhaftigkeit er- 
warte ich von dem > da£s er den Schuz wel- 
chen er euch gefchworen hat, unbefchadet des 
dem Heiligen Stul ebenfalls gefchworenen 
Schuzes ausüben, ja dafs er, weil nicht ein 
Metropolitan fondern ich, wider dieGeßnnung 
der Bifchöfe, der beleidigte Theil bin, hier 
nur den leztgedachten Schuz zu leiften fich 
verbunden erkennen werde; gewifs wird er 
auf feine obgedachte erfte Meinung zurük 
kommen , und nach entdektem Betrug jenes 
Ermahnungsfehreiben , das ihr fo fehr mis- 
braucht , widerrufen ; gewifs wird er nicht zu- 
geben , dafs die römifche Kirche länger eines 
Kecht3 beiaubt (exfpoliata) fei, das in mei- 
nem Primat felbft gegründet , und mit dem 
Wohl der Religion verbunden ift« Kaifer Theo- 
dofius gieng ihm in einem ganz ähnlichen Fall 
(fit fides penes Authorem ! In der Vorrede wird 
von dem unbekannten Herausgeber d*s Gegen- 
theil behauptet; doch, was im 6. Jahrhundert 
in Illyrien gefchahe , wird im .18. für Teutsch- 
land nicht verbindlich- feyn ! ) -mit einem Bei- 
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fpiA vor, Wornach ßch Kaifer Jofepb rich- 
ten mag. Eben fo im Vertrauen au f die Got- 
tesfurcht euerer katholifeben IWitftände und auf 
die Gerechtigkeit der proteftantifchen,. — ate 
welche mit jenen und euch Gliedereines Reichs* 
Mitgenoffen des Völkerrechts, Friedensfehluf- 
fetrnd unverbröchifcher Verträge find, und wel- 
che, wie ich wei&, es fich zur Ehre und zum 
Ruhm halten, dals keine Neuerung eingeführt, 
fondern der Beftand der Sachen erhalten wer- 
de; — im feften Vertrauen , wie ihr fehet, 
auf die Gottesfurcht und Gerechtigkeit des ge- 
famten Reichs erwarte ich, dafs, wenn je eue- 
re Sache, — ich fage euere Sache , weil doch 
pur ihr dabei interefiirt feid ! . — bei der Reichs- 
Verfamlung zur Sprache kommt, die Stände 
euere Ablichten welche zugleich auf Verle- 
gung felbft der Reichsrechte gehen, merken 
und euch dabei nicht als Kläger und Richter 
zugleich auftreten laffen werden, (Diefe Stel- 
le verdient nicht nur wegen ihres Inhalts fon- 
dern auch wegen der Einkleidung, dafs fie in 
der Urfprache beigefügt werde. „ Conßdimus 
$%etiam in Rtlig ione caeterorum lmperii 
»Principum catholicorum & in ffußitia 
„ quoque confidimus Principum pyote ft a n t ium y 

„ qui Membra pariterjmt ejusdem lmperii , mi- 

„bus- 
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„buseum communia funt gur* Gentium h 
„tum Santtitas & Conßantia Convfntiouum* 
„Seimus enim , id fibi Honori & Gfariae du- 
„cere> ne Novitales invihmtur utqut Mm » m- 
„quo funt Statu y in ea maneant atque conßßanU 
H lmo fi fiet aliquando % ut generalis Cowiti* 
„ convocentur > non pottrwti Jane Principe* 
„Membra Imperii nan inteltigere r eo etiam 
, % Confilia Veßra Jpettare f ut ipfa Imperii ffura 
„laedantur % nec committent unquarn, in kac 
f% Re % qua* quanta quanta eß f Veßra eß % Vor 
„uno eodemque Temport ASoris ac gfudicis 
n Perfanam Vicemqut fußiuere. Hat Jmt Spes 
f$ Noßrae 9 firmiter* ut videiis> in HeHgitme at. 
„gfußitia univtrfi Corporis germanica conßitu- 
„tae>") Uebrigens irrfc ihr höchlich , wenn 
ihr vorgebet, die vorzüglichften Rechte mei- 
nes Stufe würden durch einen Machtfpruch des 
Reichstags vernichtet werden ; denn felbft die* 
Wahlkapitulation im 5. §. des 14. Artikels, 
euer Schreiben an den Kaifer vom Nov. 1786 £ 
die Reichs- und Kurfürften - Tage von 1479 , 
J5l°> I5^8t 1521» 1522 und 1764, euere eige? 
ne und euerer Schriftfteller Aeuferungei* be*; 
ftättigen, dafs in Anficht auf die Religion od?r 
(aut) auf die Rechte meines Stuls. die Reichs- : 

Stände nichts anders thun können , als den 
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Kaifer angeben (compellandi Imperatorem), 

die Sache zum gütlichen Verein mit mir 
zu bringen. — Doch ich bin überzeugt , ihr 
werdet, wenn ihr nur unbefangen all das über- 
legt, von einem fo ganz unwürdigen Unter- 
nehmen abftehen. Bedenkt, ich bitte, dafs 
euere Metropolitan- Gewalt nicht göttlichen 
fondern menfchlichen und kirchlichen Ur- 
fprungs ift und fich auf päpftliche Privilegien 
gründet. Behaltet, was man euch bewilligt 
hat, aber ehrt in den Nuntien den römifchen 
Stul, welcher euch mit Ehren überhäuft hatl 
Je gröfer Rom ift:, defto beffer find die andern 
Kirchen berathen; aber Klagen bei Laien , bei. 
einer in Kirchenfachen gefezwidrigen Macht, 
untergraben das Anfehen der Kirche und fchän- 
den die Priefterwurde* Die Kirche hat von 
Laien - Gewalt nichts zu fürchten , wenn die 
Glieder es mit dem Haupt halten , aber wehe 
alten, wenn die Söhne den Vater bekriegen! 
Das habt ihr felbft, namentlich ihr Kurfürften, 
eingeftanden, am wenigften aber fchikt fich 
ein folches Betragen für dich zu Mainz, da 
du am 2« Mai 1787 , fo wie zween Tage nach- 
her' dein Koadjutor, unter Garantie des Kö- 
nigs vonPreuffen (inclytus Boruflias Rex) für 

Beide, dich verbindlich gemacht haft „zu 
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Digitized by Google 



I 



r ..... 

»Freraidfcbaft undBündnifsmit dem rbmifcheii 
„Hof, zum Weg der Gute in allem Zwift, 
„ welcher in der teutfchen Kirche, befonders 
„wegen der Nuntiaturen und über die im Kon- 
grfefs von Ems aufgeftelltenGrundfäze, herr- 
schen, zur Erhaltung meiner und meines Stuls 
„Macht in Teatfchland. " Diefe deine Ver- 
bindlichkeit wurde ich ftets verfchwiegen ha- 
ben, wenn Du nicht, — eine Beleidigung für 
mich und auch für den König von Preußen!— . 
Diefem vorteilt hätteft , du feieft deiner 
Verbindlichkeit los und er feiner Garantie, 
weil von mir die Gegenbedingung nicht ge~ 
halten worden fei. Ich werde fie halten und 
habe fie bisher gehalten, denn, was du alsBe- 
weifs des Gegentheils anfuhrft, gefchahe theils 
vor der Verabredung, theils wurde die Lage 
der Sachen nicht dadurch verändert^" 

Die Fortfezmg folgt im 5. Heft. So weit 
war R. gekommen , als er eine Anzeige aus 
LUttich erhielt , wornach dort nächftens ein 
Abdruk diefer päpftiichen Deduktion nach der 
fogleich anzuf öhrenden rämifchen Ausgabe er- T 
fcheint, und worin zugleich die von R. bisher 
benuzte frankfurter Ausgabe verdächtig ge- 
macht wird. Bei pünktlicher Vergleichurig^ 
diefer Ausgabe mit der ihm erft zugekommen 
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nen rftmifchen fand er aber, dafs erftere genii* 
wie leztere lautet , und er hält fich verbunden,, 
das, was Tutot in Lllttich zur Empfelujig fei- 
ner Ausgabe wider die frankfurtifche (oder, 
wie er fie nennt \ mainzifche) vorgiebt , hier 
als eine Unwahrheit zu erklären. Die rönnK 
fche Ausgabe befisht aiis 336 Grosquart-Seiten 
unter folgendem Titel : _ 

ScknEtifßmi Domini Noflri Pii Papae 
ti Refponjio ad Metropolitana* Moguntinum Ä 
Trevirenfem t Colonienfem > & Salisburgen- 
fem fuper Nunciaturis Apaßolicis* Romae 
MDCCLXXXIX. 

.... »I* T 

Voranfteht das Breve des Papfts an jeden 
der 4 Erzbifchöfe vom 14- Nov. 1789 1 wel- 
chem dann die allgemeine Antwort beigelegt 

war Sein Inhalt ift: 

„ Jch hätte dir und deinen Mitbrüdern auf 
euere Schreiben vom November 1788 , worin 
ihr meine Einwilligung zu Vernichtung der 
Nuntiaturen verlangt haht, fogleich antwor- 
ten können: Keiner hat j* noch vom andern 
zu Beförderung eines Vergleichs verlangt, die- 
fer folle aües zugeftehen, was er fodere. Aber 
ich wollte euch und euere Anhänger zugleich 
widerlegen, und wärend de&n ka* fall keine 

Poft 
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Poff ans Teutfehland nach Rom , dfe nicht euji 
Paket neuer Nuntiatur - Schrifcea mitgebracht 
hätte; das hielt die Wiederlegang auf. Hier 
folgt fie zu euerer Beherzigupg. - Verwechfeltr 
nicht die Nuntiaturen und deren etwaige Mis- 
brauche; die je will ich «Bf neuere jedesmalige 
Anzeige abfteüen f aber die Macht der Nuntien 
werde ich fchüzem „ < ■ <••'< 

Dafs des Papfts Bemühung nieht fruchtlos 
gewefen fei , beweifet fölg&fcie * 

KttrßrflÜch - Trierifche Verordnung in Be- 
treff des Emfer - Kpngrejfes und der bisherigen 
Nuntiatur- Affaires- , . 

\. „Die Irrungen, welche feit einigen Jahren 
zwifehen dem römifchen Stule und den Erzbi- 
fchöfen des tentfchen^ Reiches in Betreff der Di- 
fpenfen circa Impeditnenta Matrimonii % un4 
fonftige in die Gewalt der Schlüflel einfchla- 
genden Gegenftände entftanden find , find nicht 
unbekannt., 

Wir haben zwar nach Erlöfchung der Iez- 
ten 5 Jahre von Ihrer Päpftl. Heiligkeit die Er* 
Heuerling der römifchen Fakultäten für Uns 
'nicht anverlanget, und aus eigener Macht in. 
den vorkommenden Fällen durch euch und auf 
eure desfallfige Vorftellungen und Gutachten 
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difpenfiren laffeif ; es ift aber euch auch nicht 
unbekannt, dafs untere Metropolitan - undDiö- 
zefan - Gewalt lieh in einen Theil des Herzog- 
tums Lothringen , dann derKurpfälzifchen Sta- 
ten, wie auch des Herzogtums Luxemburg er- 
ftrekt , und wie daher nöthig gewefen ift in 
Betreff des Herzogtums Lothringen wegen der 
dortigen Verfaflung und der Aufmerkfamkeit 
der Parlamente zu Mez und Nanci in Betreff 
des Herzogtums Luxemburg aber wegen der 
durch dieKaiferliche KönigL in Religionsfachen 
erlaflenen Edikte und hiedurch ganz veränder- 
ten Verhsütnifle , und befondereri wichtigen 
Urfachendie gewöhnliche frakultates quinquen- 
nalesvon Rom durch und für ünfere SufFraga- 
neos die BifchOfe zu Mrriophlt und von Aska- 
Ion verlangen zu taffen ; in den Kurpfälzifchenr 
Staten aber die Difpenfen (welche wir vorher 
nur in Gemäfsheit der römifchen Fakultäten 
ertheilet) dermalen gar nicht angenommen und 
geftattet werden. ' 

Diefer auffallende Unterfchied in der nemli- 
chen DiDces hat bei der Geiftlichkeit und dem 
Volk ein grofes Auffeilen verurfachet , und 
Wir müflen um fo mehr grofes Aergernifs und 
betrübte Folgen beforgen , als Wir öftere Be- 

wei- 
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weife und Anzeigen hievon , befondersausdem 
Herzogtum Luxemburg , zu unferm nicht ge*- 
ringen Leidwefen erhalten, und derm^en die 
ganze Lage fich geändert hat , da durch ein 
Kaiferl. Kunigl. Edikt vom 12. diefes alle vor- 
herige in Religionsfachen erlaffene Kaiferl, Kö- 
nigl. Verordnungen , und namentlich jene vom 
5< Dec. 1781 p Aug. 1782, 28. Sept. 1784 t 
und die Erläuterung vom 13. Mai 1786 in Be- 
treff der Ehefachen gänzlich aufgehoben und 
widerrufen , mithin alles in den vorigen Stand 
gefezt worden find. Es ift euch ebenfalls er* 
innerlich > dafs die angeführten Irrungen ledig- 
lich Folgen der bekannten Konfultation zu 
Ems find, welche Wir niemal auf eine andere 
Art als für eine Ihrer Kaiferl. Maj, vorzulegen- 
de Punktatiön betrachtet haben f über welche 
Wir nebft unfern Mit- Erz - und Bifchöfen des 
teutfehen Reichs unter der Vermittelung Ihrer 
röm. Kaiferl. Maj. und AllerhOchft Dero Ein- 
leitung an dem rümifchen Hof mit Ihrer PäpftL 
Heiligkeit Vergleichshandlungen zu pflegen die 
Abficht hatten, und welche den Ausgang da- 
hin genommen haben , dafs Wir Von Aller- 
hbchft Ihrer Kaiferl. Maj. Zu einer gütlichen 
Rükfprache mit dem betreffenden Landesherrn 
verwiefen worden lind. 

Da 
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Da Wir nun den Emfeir - Kongreß? weder 
als ein Koucilium , noch als eine unabänderli- 
che Richtfchnur, fondern nur als eine Punkta- 
tion und unvollkommenes und nicht zuStandi* 
gekommenes Werk immer angefehen , und 
noch anfehen , auch in keiner andern Geftalt 
betrachten können ; da die Einigkeit zwifchen 
dem Haupt und den Gliedern der Kirche der- 
malen ganz befonders nöthig ift, und da Wir 
bei den gegenwärtigen fehr bedenklichen Zei- 
ten auch nur den geriogften Anlaß zu einem 
Aergernifs zu vermeiden, und dem unferem 
Hirtenftab untergebenen chriftlichen Volk ein 
Beifpiel der Unterwörfigkeit gegen die rccht- 
-nräflige Obrigkeit und der Achtung, welche 
der verjährte Befizftand verdienet, zu geben, 
als unfere vorzügliche Pflicht anfehen , fo ha- 
ben Wir nach reifer Ueberlegung denEntfchlufs 
gefafst , die Fakultates quinquennales wieder 
von Ihrer Päpftlichen Heiligkeit für Uns zu 
verlangen. 

Wir befehlen und verordnen anbei, dafs r. 
Von nun an weder auf Unferer hohen Schule 
zu Trier noch fonft in Unteren Kurlanden we« 
der für noch gegen die Säze des Einfer-Kon- 
greffes difputirt und geschrieben werden folle , 

und 
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• und daft 2. Die Pfofefforen den Inhalt des 
Emfer Kongreffes lediglich als eine Punktation 
vortragen > in deflen Gemäfsheit Wir unterm 
heutigen das Nöthige an befaßte hohe Schule 
erlaffen haben. Wir befehlen auch ferner 3. 
Dafs nach eingelangten Fakultäten die Difpfc*. 
feti in Ehefachen von euch nicht Über die Büch* 
ftaben der römifchen Fakultäten trftrekt, und 
bis folche einlangen, die Parteien einsweilen 
im unfere Suffraganeös die Bifchöfe von Mirfö* 
phit und Asiaten mit ihrem Geft&fc verbieten 
werden, welche # Wir ebenfalls tmtefiti heuti- 
gen hiernach angewiefen haben* Auch ift un* 
fere ernftliche Willensmeimnig; 4. Dafe )ett 
und in Zukunft unfere geiftüchfe Gewalt nicht 
Über die Grenzen jenes offenbaren , rnhigtm 
und erweifslichen Befif ftandes ausgedehnt 
wejde, welchen unfere Vorfahrer in dem Er* 
ftift und Wir vor dem Emfer- Kongrefs gehabt 
und hergebracht haben, » 
> Vorftehende Verordnung Wurie am So Febr. 
unterzeichnet» Alfo mch das ttixtst* tait $0- 
feph fterben ! — * - 

Kurpralzbäierifclie Konkordaten, wel- 
che mit tan Bifcfatf «iltfipqsburg 

» 
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1789 gefchloflen worden. Mit An- 
merkungen von einem Weltpriefter 
des Bistums Regensburg. Strau- 
bing 1790. iaoS. 8. 



D, 

• 1 • ■ .• 



Jas Motto des Titelblatt« „ dnimorum Gm- 
cordiam revocaver* Concor data» ift zwar gans 
paffend, und Streitende, befonders der fchwä- 
qhere Theil, können nichts befferes thun, als 
fich vergleichen* Ob aber der Bifchof befugt 
war , diefe Konkordaten ohne Genehmigung 
des Dohmkapitels zu fchliefien , wäre voraus 
zu beweifen gewefen, ehe der Free Herausge- 
ber — abermals gegen Free — den Beweifs 
übernahm , fie ändern die Kirchen — und fo* 
mit die Reichs - Verfaffung nicht. Seine Grün* 
de find nicht nur nicht beruhigend, fondern R. 
fezt ihnen auch noch den Ausfpruch des Papfts 
entgegen, von welchem wir erft in der vor- 
hergehenden Nummer hbrten , der in diefen 
Konkordaten augeftandene Rekurs eines Hierar- 
chen von den Ausfprüchen feines Obern an die 
Statsgewalt fei gefezwidrig. — Das befte im 
ganzen Buch ift die Dedikation, denn aus die* 
fer lernt tnatt die ganze Reihe der Rural- Kapi- 
tel des Bistums Regensburg kennen. 

14. 
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Von dem ürfprung des kurpfälzifchen 
Reichs - Vikariats. Von E. A. La- 
Boey , d. R. K. Mannheim 1790. 
60 S. 4. . 

D er V* macht in diefem wohlgefchriebenea 
Beitrag zur Gefchichte und zum Statsrecht un- 
fers Vaterlands es fehr wahrfcheinlich , nach- 
dem er die Gbrigen Meinungen vomGegenftand 
feiner Abhandlung befcheiden geprüft hat, dafe 
diejenige die richtige, wenigftens befriedi- 
gendfte ift, nach welcher das Reichs - Vikariafc 
des Kurfürften von der Pfalz in den Vorzügen 
der Herzoge vom rheinifchen Franken gegrün- 
det ift und von diefen an die Pfalzgraven bei 
Rhein übergieng, als mit deren Würde die hö- 
here eines Herzogs des rheinifchen Franken 
verknöpft wurde. Eben fo ift düs Reichs - Vi- 
kariat des Kurfürften vön Sachten ein Ausfluß 
der den ehemaligen Herzogen der Sachfen ate 
der zwoten teutfchen Haftipt- Nation- zugeftaa- 
denen Vorzöge* 

•«5' 

Etwas über die Fragen : Wie tfefie 
fieh das Kammergerichts - Perfonale 
auf fchikiiche Art zur merklichen 
Förderung der Juftiz mehren? Und: 

Q SoU- 



Digitized by Google 



Sollte es nicht dahin zu bringen 
feyn: dafs die Reichs - Ritter fchaft 
. den Unterhalt von vier präfentirenten 
(zu präfentirenden) Beifizer (Beifi- 
zern) übernimmt? (Regensburg) 
1790. 28 S. 4. 

gefteht, dafs er die Fragen und Etwas- 
mit einigem Mistrauen zu K*nd nimmt, weil 
fie gewöhnlich unbefriedigende Antworten 
oder gar Nichts enthalten. Und leider mus er 
diefs Urteil auch von vorliegender unteut- 
fchen Abhandlung fällen. Die erfte Frage wird 
durch die zwote beantwortet, und über diefe 
findet man vollftändige Antwort, fehr fchDn 
vorgetragen, in — Kerners Stats- Reichs- 
Recht der Ritierjchafty S. 48 — 66 und S. 94— 
112. der ungenannte, am Styl vielleicht zu er- 
kennende , V. glaubt, ein Zwijchenreich fei 
der gefchikte Zeitraum , fein Projekt zxx reali- 

firen» \ ' 

l6. 

Aktenmäflige Darfteilung der Urfa- 
' chen , warum die von dem Kaifer* 
liefen und Reichs- Kammergericht 
den Kreisausfchreibenden Herren 
Fürften des niederrheinifch- weftfäli- 
fchen Kreifes unterm »7. Auguft 

1789. 
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*?89 S*£ en die Lütticher Aufrührer 
aufgetragene Exekutions- Kommif- 
Hon bisher unvollftrekt geblieben ift. 
1790. 114 S. 4» 

Die Abficht diefer vom kölnifchen Hof be* 
kannt gemachten Schrift ift, zu zeigen, dafs 
das Betragen des preuflifchen Hofs die E*eka* 
tion in der Lütticher Sache bisher aufgehalten 
feabe> und dafs daraus Gefahr Für des Reichs 
State-* Kreis - und Juftiz* Verfaflung entftehe* 
Ja, in den §§> 9> 13 und 18 Wird nicht undeut* 
lieh dem preuflifchen Hof Landfriedensbrach 
Utidfiin P&hrung eines neuen Fauftreqhte Schuld 
gegeben j anderer eben fo empfindlicher An* 
fyielungen und gefliffentlicber Allegationea 
aus den Werken des Ktinigs, des Gräven von 
fierzberg* feines Vöü Dohr* Und MuÜers nicht 
fcu gedenken. Jeder biedere Teutfche > welcher 
tiberzeugt Ift) dafe die teutfche Union feine« 
Vaterlands Freiheit fchüzfc und dafs prmßfchei 
Intereffe und Reichs -Wohl im Einklang flehe * 
Wird feüfeen ) dafs ihm diefes Bild nun ge- 
nommen werden will) noch mehr aber Übet 
die Art) wie man ihm vorhält, ein Traum nur 
habe ihn getäufcht> mit Sehnfocht wird er 
nach derjenigen Schrift) Welche der obigen 
bald von Berlin aus begegnen wird* greifen > 
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bm dann mit verftfirkter Liebe vor dem fchfc- 
hen Bild zu weilen und fich auf das neue zu 
fageti: Ein Abkömmling von Zoltern lebt für 
das Saterland! Mit jenem Gefahl und mit die- 
fer Zuverficht — R. bekennt es frei — legte 
er eint Schrift nieder, Avovon er jezt feinen 
liefern Bericht abftatten wilL Er wird feine 
Meinung als Teutfcher fagen, ohne es zu zür- 
nen, wenn andre nicht eben fo denken* 

Um jeden Lefer diefer Schrift in den Stand 
m fezen f wbefßngen ein Urteil über ihren 
hochwichtigen Gegenftand fällen zu können, 
feätte die darin beobachtete Ordnung anders 
feyn und befonders die Ge/cluchte ohne Beifäze 
oder Einwebungen von Reflexionen dargeflellt ; 
jeder entfcheidende Saz derfelben aber aus Ak- 
ten bewiefen werden mögen. (Bekanntlich 
find die in der Fehde um Baiern nach dem Ab- 
fterben feiner Kurfürften und beim Entlehen 
4er teutfchen Union verfefsten Grav - Herz- 
birgijchen Schriften Mufter nicht nur im Vor- 
« trag fondern auch in der Einkleidung , der Na- 

,vi*ur 4ind der Gerechtigkeit der Sache angemef- 
, ? fen. Der Vortheil einer fiatürlkhen Darftel- 

* Jung ift unverkennbar; fie erwirbt dem Ver- 
fcffer auch bei demjenigen, welcher. fonft zur 
Beurteilung feiner Sache nicht gefchikt wäre, 
Zutrauen, weil delfen Selbftljebe gefchmeichelt 
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wird, wenn er bemerkt, man wolle ihm Im- 
Entfeheiden nicht vorgreifen. Und wie gern 
entfeheidet jeder, auch wenn er nicht einmal 
in feinem Dachkämmerchen Herr ift , über^ 
Welt- Händel I vielleicht blos aus Eiferfucht 
auf das Recht, von all dem, was Teutschland * 
angeht , wenigftens j frühen zu dörfen 1 Allein 
hier wird das Urteil des Lefers gleich fam vor- 
bereitet, ftatt dafs das; was im i. Abfchnitt 
von der Reichs - Juftizpflege überhaupt, im 0. 
über verfaffungsmäffige Vollftrekungsart reich»- 
gerichtlicher Urteile, im 3. als allgemeine Re- * 
fultate daraus ( — dieje auf einem fohlten Plaa 
können am erften das für den Lejer Unbeque- 
me eines fogeftalteten Plans bemerklich ma- 
chen — -) und im 4. von" der befondern Ver* . 
faflung des niederrheinifch - weftfälifchen Kret- 
fes gefagt wird, felbft mit den im 5. Abfchnitt 
mitgetheilten allgemeinen Vorbetrachtungen 
über die Dttticher Unruhen (und zugleich Rük- 
fichten auf die teutfehe Union , ) — nach R, 
Begriff von Syilem — als Beweife je den Sä- 
zen hätte nachgefezt werden follen, welche 
hier zum Tadel des preuffifchen und theils auch 
zur Vertheidigung des kölnifchen Hofs au%e- 
ftellt wurden. 

Aus dem 1. und 2. Abfchnitt Uralt die 
Wahrheit, dafs Handhabung des Friedens die 

Q 3 Hauptf-' 
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Hauptpflicht der Kreis - Direktoren fei , nicht 
aber, wie §. 12 gefagt wird, Exekution der 
reichsgerichtlichen Sprüche* Diefe ift nur 
Mittel, jenen Zwek der Handhabung des Frie- 
dens zu erreichen f ift nachgeordnete Pflicht 
und mus alfo der höhern Pflicht weichen * fo 
oft fie nicht mit diefer zugleich erfüllt werden 
kan. (Das fagt felbft der in gedachtem §♦ an- 
geführte 57. Titel des 3. Theils der K. G. O* 
in feinem 11. Paragraphen, wie Baron Mar- 
fckaü S. 132 — 139. AerDavßellung&c. bemerk- 
te.) In beiden obgedachten Abfchnitten find 
jene Pflichten verwechfelt; verwechfelt, ja 
vermengt, lind die Vorfchriften unfererReichs- 
gefeze, wie jede derfelben erfüllt werden fol- 
le, und folglich — find dieRefultate ini 3. Ab- 
schnitt auf den vorliegenden Fall nicht durch- 
aus anwendbar. Der 4» Abfchnitt enthält ei- 
nen Auszug des Vergleichs von Dorften , wor- 
über Dr. Danz in den jortgef. ßatsr. Betrach- 
tungen &c* S. 15 — 18 und Baron MarfckaH a. a. 
O.S. 148 — 156 kommentirt haben. R. glaubt, 
dafs der darin enthaltene Saz, wornach Mün- 
fter mit Jülich gegen Kleve Majora machen 
kan , in gegenwärtigem Fall, auch darum , weil 
darin von einer ihnen dreien farnt und fonders 
vom Kammergericht ihnen aufgetragenen Exe- 
kution die Rede ift , nicht anzuwenden fei. 

Den 

« 

Digitized by Google 



. [ *47 3 

» 

» . Den oben fchon bemerkten Vorbetrach tra- 
gen über die Lütticher Unruhen folget im 6 # 
JVbfchnitt das Kammergerichts - Mandat nebft 
vorteilhaften Ausfichten in der Sache ; im 7. 
ift von gefliffentl icher Zögerang der Konferenz 
und im 8. von Fortdauer der Lütticher Unru- 
hen wärend diefer Zögerung , fo wie im 9. 
von der Konferenz in Altengoor und von kle- 
vifchen Entfchlieffungen wider das kammerge- 
richtliche Mandat , im 10. von Fortdauer der 
Unruhen nach der Konferenz und dem Ein- 
marfch der preuffifcheh Truppen ins JLtittichi- 
fcfae die Rede; und damit ftehen in Verbin- 
dung der 11. Abfchmtt vom Benehmen des kle- 
vifchen Kondirektoriums und des preuffifchen 
Exekutionskorps gegen die Rebellen wärend 
diefer Unruhen , der 12* von preuflifcher Be- 
günftigung der Rebellen und Behandlung der 
gehorfamen Unterthanen , und der 13. von der 
Unwirkfamkeit der münfter - und jülichifchea 
Kondirektoren bei diefem Hergang. Alfo die 
Gejchickte folgt nun. Sehr gern möchte R. ei- 
nen Auszug aus der münfterifchen Erzälung 
lifern, aber iie felbft macht es ihm unmbglicbd 
lie ift, wie der Verfolg beweifen wird / nicht 
in ehronologi/cher Ordnung verfafst , fie ift mit 
Vrtheilen und Vermutungen fo fehr verwoben, 

dafs man diefe nicht immer von der Erzälung 

Q 4 felbft 

1 

Digitized by Google 



C HS I 

felbft unterfcheiden kan , die naktp Erzäflnng 
aber würde von die/er Schrift keinen vollkom- 
menen Begriff geben j erft dann , wann wir 
auch die Schrift des preuififchen Hofs haben 
werden, können wir hell fehen. R* mus fich 
*lfo begnügen, einzelne Stellen der vorliegen- 
den Schrift zu beleuchten , (o wie diefes voit 
einer Privatperfon zu erwarten ift. — Im 6. 
£bfchnitt werden die patriotifchen Ablichten 
des preuffifchen Hofs und feines Direktorial, 
raths beim Anfang des Handels nicht nur er- 
kannt, fondern auch fo deutlich bewiejen, dafs 
fchon daraus gegründete Zweifel wider dieje- 
nige Vermuthungen entliehen muffen, welche 
eben diefen Hof und eben diefen Minifter als 
in der Folge von ganz entgegengefezten Ge- 
finnungen befeelt den Lefer darftellen follen. 
Nach 51 und 66 erklärte fich Munfter gleich 
Anfangs bereit, wenn die andere nicht exequi- 
ren wollten , es allein zu thun ; man findet 
*ber im Fortgang keine Spur , dafs jMünfter es 
gethan habe, ob gleich gerad dadurch all die 
gefährlichen Plane , deren Kleve bejchuldigt 
Wird, hätten durchkreuzt oder wenigftens ent- 
«fcfct werden können, und obgleich wenn Mun- 
fter von Kleve's Verfahrungs - Gründen nicht 
tberzeugt war, es unbegreiflich llt , Marura 
nicht wenigftens J\$ünßer d^ gethan hat , \va$ 
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« Kleve als nnerlafsliche Pflicht anrechnet» Im 
7, Abfchnitt find von §. 61 an die Hindernife 
erzält , welche Kleve der nach §. jßo am 23» 0 k U 
verabredeten Konferenz foll entgegen gewor- 
fen haben, and da macht ein Votum Kleve's 
vom 24t SepU den Anfang: die Verfchieden- 
heit der preuffifchen Aeuferungen wegen deir 
Zahl &c. der zur Exekution nöthigen Truppen 
hffen fich ganz natürlich erklären , ohne zu fo 
gehäfllgen Vermuthungen Zuflucht zu nehmen, 
. und diefe hätten nicht benuzt werden follen, 
da fchon ohnehin für jeden die Vermutung , 
er handle als Biedermann, fo lang ftreitet, bis 
das Gegentheil — bewiefen ift. Dazu wäre 
aber auch erforderlich gewefen, — es gilt die 
Ehre eines grofen Hofs , ruhmlich bekannter 
Männer und das Urteil der Nation ! — dafe 
von* jedem entscheidenden Faktijm Tag und 
Stunde angeführt, die gehaltenen Protokolle., 
beigefugt, und, wenigftens um etwas Voll* 
ßändiges zu haben , auch von Jülichs Betragen 
weit mehr, S|ls gefchehen ift, gemeldet wor- 
den wäre« Eine Konferenz vor der allfeitigen 
Beforgung der Militär- Erfodernife, woran es 
aber preußifcher Seits laut §. 79 gar nicht fehl* 
te , und eine Konferenz, nachdem die Trup- 
pen fchon ap Luttichs Grenzt ti waren , zu, 
ßüjfeiäorf — wird von vielen für unnUz ge- 

Q S J*l- 
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hatten Wörden* Im §. 75 wird eine klevifche 
Aeuferung vom 1$. Nov. angeführt, im §. 76 
eine weitere , die wenigftens eine Woche 
nachher erft gefchehen fei, der 77. §. fpricht 
vom Furften von Lüttich , nach §.78 find end- 
lich (dadurch, däfc die munjieri/chen Truppen 
den Befehl zum Aufbruch erhielten, wie die- 
fer §. deutlich , zeigt, — ) die Hindernife ge- 
gen die Konferenz geräumt , und der 79. §. 
fängt doch fo an : der klevifche Subdelegirte 
eröffnete nun am 20. Nov. &c. durch diefe 
unchronologifche Erzälung wird der Gefichts- 
punkt, woraus die lütticher Sache und das Be- 
tragen der Höfe von Berlin und Bonn in der- 
felben zu beurteilen ift, verrlikt. Der & Afe- 
fchnitt handelt fchon gedachtermaffen von 
Fortdauer der lütticher Unruhen wärend die/er 
Verzögerung , und giebt zum Beweis Dinge 
an, welche am 7* Sept. und folglich zu einer 
Zeit gefchehen waren , wo nach §. 51 felbft 
Mwijler noch nicht einmal den erßen Schritt 
in der ganzen Sache gethan hatte. Uebrigens 
konnte Kleve nach §. %i um fo eher von Ruhe 
in Lüttich fprechen , als die lezteren Unruhen 
in der Stadt Lüttich gerad durch den jezigen 
Magiftrat gedämpft wurden, und überhaupt mit 
den erften Folgen der Revolution in gar keinem 

Betracht zu vergleichen waren. Im §. 83 

. kommt 



Digitized by 



[ *5i 1 

kommt folgende harte Stelle vof : „ Ohne fco 
„behaupten , daßs es eben eine Folge der doh- 
„mifchen Reife nach Lüttich war , fo war es 
„doch immer gleichzeitig mitfelber, dafs fich 
„der lütticher Pöbel laut des preuflifchen Schu- 
bes rühmte , dafs ferner Privat - Briefe aus 
„Lutfcich meldeten, die Häupter der Revolu- 
tion hätten die Verficherung erhalten , dafs 
„keine Preuflen marfchiren würden. Es wäre 
*,wirklich fonderbar , wenn diefe Nachrichten , 
„die Reife des klevifchen Subdelegirten nach 
„Lüttich und die gefliflentliche klevifche (?) 
„Zögerung des Truppenmarfches als drei ganz 
„heterogene Zufälle aulTer aller Verbindung 
„ftunden.,, (Freilich drei ganz heterogene Zu- 
fälle, und daher keine Sonderbarkeit , wenn 
man keinen Zufamenhang unter ihnen findet ! 
Aber der V. wollte etwas anders fagen , als er 
hier fprachwidrig ausgedrükt hat.) Noch här- 
ter heist es im ^.85: „Auf demKongrefs felbft 
„war es eine eben fo fonderbare Erfcheinung, 
„dafs die Deputirten der lütticher Aufruhrer," 
(— Deputirte der lütticher Stände werden nie 
genannt, obgleich das Kammergericht von ih- 
nen fpricht! — ) „ der preuffifche General von' 
„Schliefen und der klevifche Subdelegirte von 
„Dohm immer einerlei Meinung waren, „ Und 
um das Mafs von Härte voll zu machen , wird 
im §. 87 diefe fonderbar gefundene Ueberein- 
ftimmung auch von der fnftruktion bemerkt , 
welche der Kr>nig von Preuffen feinem Subde- 
legirten gab. Das kan nicht anders als der Auf- 
merkfamkeit desKurfurften von Köln entwifcht 
feyn, fonft wurde er dem V* feiner Schrift ei- 
ne folche — Aeuferung um feiner eigenen 
und des Königs Würde willen nicht paffiren 
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laßen fondern fetb^geahndet haben. So gear- 
tete Wendungen erregen Unwillen and Aus- 
tralien der Lefer gegen den Verfafler„ Vom. 
88. §. an werden die klevifche Vorfchläge mit 
dem Kammergerichts • Mandat verglichen. Da 
wird angeführt , das Mandat habe Inqoifition 
wider die Urheber der Empörung verfugt, Kle- 
ve aber habe die gegenwärtigen .Magiftrate 
fchüzen wollen. Aber äifs ifl nur dann im Wi- 
derfpruch , wann erft erwiefen ift, was aber 
das Kammergericht felbft nicht für erwie- 
fen erkannt hat, dafs gedachte Magiftrate 
Urheber der Empörung feien. „Kleve erkann- 
te die feit 1684 beftandene Konftitutton für 
„inkonftitutionell. „ Das widerfpricht dem 
Mandat, nicht , als welches nur das Pofleffo- 
rium Iiergeftellt wiffen wollte, im Petitorium 
aber wollen des Furften Gegner beweifen, die 
Verfaflung fei feit 1684 nur durch eine im Land- 
frieden verbotene ungerechte fortdaurende Ge- 
walt behauptet worden. Auch ift die im 95. j§, 
enthaltene und im 143. §. wiederholte Stelle r 
„die Paritoria des Kammergerichts habe alle 
„Erklärupgen des Furften von Luttich kaffirt, " 
im Widerfpruch mit der Paritoria felbft , als 
welche nur von denen Erklärungen fpricht, 
Welche „dem Furften am 1& Auf, feien abge- 
worden.,, Im §. 97 wird eine klevi- 
fche Erklärung aus der Lutticher Zeitung extra- 
hirt, und bemerkt, fie finde fich unter den An- 
lagen fub LiU G. Diefe aber ift nichts anders 
als ein Receft des lutticher Magiftrats vom 3. 
December. Nachdem im §. 101 die Gefchichte, 
bis zum Januar 1790 vorgerukt ift, wird erft 
im folgenden §. derEinmarfch der Preuffen und 
Kurpfälz* in Luttich bemerkt^ welcher doch 

fchon 
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fchon fcogft erfolgt war. Wenn H*afl nach ei- 
nem alten Sprüchwort auch dem Teufel Recht 
lallen mufs, wo er Recht hat, fo hatte da$ 
Abreißen &c. eines Direktorial- AvertifTements 
dem ldtticher ÄJajgiftrat im 107. 108. ip9«§. nicht 
fo hoch angerechnet werden füllen; er glaub- 









Hl 



ZU VI 

kein anderes Mittel, ab nach §♦ 115 die Sache 
in ihrer Lage zu erhalten. Gegen < iiejh et und 
, Fyon konnte man nicht, wie der 1 16. und 
' 117. verlangen , als gegen Haupt- Anführer und 
Haupt - Urheber der Rebellion verfahren, folang 
lie nicht eines folchen Verbrechens fehuldig er» 
fund-en worden waren. Chtfiftt wurde zwar 
vom Für An dafür erkürt, m- aber das Kam* 
«ergericht achtete nicht; darafttf. Die Beschul- 
digungen, welche nun und bis gegea 
den Baron von Schliefen geh'jäuft werden , ma- 
chen minder Eindruk auf einen Lefer, welcher 
die militärifchen Kenntnife diefes Generals ia, 
Betrachtung zieht und darein fo wie in deiTeß 
erprobten moralifchen Charakter vertrauet, be- 
fonders wenn man fich dabei immer erinnert* 
in welche Lage die ganze Sache zwifchen de,n 



gedachter tJeneral nur nach den Befehlen 
fehus Königs handeln konnte* 4iefer *ber das 
Zutrauen, womit die Lütticher feine Truppen 
freiwillig aufgenommen hatten , nicht durch 
Brechung feines Worts verleben durfte. Jm 
13. Abfchnitt lieht man lieh vergebens nach de- 
nen Gründen um, warum Münfier, wie es (Joch 
fchon am 25. Sept 1789 fich bereit erklärt fa£t." 
te, nicht die Exekutipn nua alkin übernoro* 
men oder vom Kammerjericht die Bei^dt^ag 

ei- 
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eines andern Kreifes begehrt and feither erhall- 
ten hat, um nicht mit einem Theil derer Be- 
fchuldigungen, welche fein V. auf Kleve wälzt* 
Jichfeibß beladen zu fehen. 
- Der 14. Abfchnitt verfpricht eine Erörterung 
der Gründe , womit das preujji/che Minifterium 
fein Verfahren zu rechtfertigen fuche. Aber 
diefe Gründe felbft, welche das Verfahren de* 
preuflifchen Miniiteriums rechtfertigen , werden 
wir in ihrer ganzen Stärke erft in der bevor» 
flehenden Schrift deffelben kennen lernen* Wa* 
hier Erörterung heist, find folfche Einwürfe, die 
bereits Baron Marjchatt in f. angez. Schrift auf* 

f eführt und beantwortet hat R* fezt daher nur 
och folgendes bei > um alles zufamen zu faf* 
fen. „Kleve hat -dk Ruhe in Lüttich behauptet. 
„Es hat nach feiner patriotifchen und wohl* 
„wollenden Gefinfcung gegen das Reich und 
„ fein Gericht fowol als gegen einen Fttrften und 
„ defTen Untertanen , welche beide mögen mis*. 
„leitet worden feyn, Vermittlung angetragen 
*,aber nicht aufgeclrungen. Es hat in der gan* 
„ Äen Sache offen gegen das Kammergericht 
„und gegen die Kondirektoren, gegen deft 
„Fürften , die Stände und die Magiftrate von 
„Lüttich gehandelt. So wie es in Lüttich that, 
* was ihm von dM* wegen zukam, fo würde 
„es auch gern* zugleich den Auftrag des Kam* 
Ü taergerichts ganz vollzogen haben, wenn es 
6 nldht dabei Hindernife gefunden hätte. Die* 
hat es dem Gericht angezeigt, welches aber 
„tlsher noch fich nicht darüber erklärt hat.,! 
Kur die fem kommt es zu , ein Definitiv * Urteil 
ergehen zu laflen, und daher ift es auflallend, 
dafs MUnfter in den lezten Zeilen dieler Schrift 
feine Reichs- «fitftM*- gieichfam auffordert > 
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Mafsfegeln tu Aufrechthaltung derStats-, Kreis- 
und Juftiz - Verfafiung des Reichs zu ergreifen, 
da der hier eigens fo heftig verfochtenen Reichs- 
kotiftitution gemäfs die Sache eher vor' ein Ge* 
rieht und von da erß unter gewiJlen Voraus- 
fezungen an die höchfle Obrigkeit zu bringen 
feyn möchte. — Der klevifche Antrag einer 
Interims- Regierung ift im §. 142 ganz misver* 
ftanden, wenn ihm die Bedeutung zugefchrie- 
ben wird, der Förft von LütticH habe damit 
feiner Landeshoheit entfezt werden wollen; 
dem widerfprechen fo manch andere Aeuferun- 
gen des preuffifchen Hofs und feines Subdele- 
girten - der wichtige Einwurf, welcher gegen 
den 143. §. gemacht werden kan, ift bereits 
betm 95- §. vorgebracht. Ob die im 146. §. wie- 
derholte Behauptung des Fürlten von Luttich , 
nur ein Zwölftel der Nation fei wider ihn , ge- 
gründet fei , und ob nach den u.f..ein 
Verftändnis der belgilchen und der lüttichifchen 
Nation nicht einmal zu vermuten gewefen fei , 
das wird fich jezt bald aufklären. Dann erft 
YtL "■*.» ch . ä l>M«ogen k&nnen.ob daspm*/- 
ßjehe Bfioifterjum minder hell als das kvlm/che 
und kurpfätzi/che gefehen habe, da es behaup- 
tete, man werde ; ohne fich felbft, das Kam- 
mergericht und das Reich zu kompromittireü 
und in Gefahr und Verluft zu ftörzen, und oh- 
ne die Lutticher Nation zu ruiniren , die Exe- 
kution nicht mit Gewalt ausführen können. • 
j 'S'Abfchnitt endlich enthält Schlnßfol- 
ßen , deren Richtigkeit demnach vorzüglich von 
den (bisher angezeigten und geprüften) Prä- 
miffen abhängt. R. würde aber eine vergebli-. 
«ne Arbeit unternehmen, wenn er fie hithtr- 
auKöge, da ftft ^ tei »tfch e Novellifien l;e 

ib. 



Digitized by Google 



ihren Blättern wörtlich einzuverleiben fich be- 
wogen gefunden haben. Das ift freilich fon- 
derbar , da ein Schluß fich nicht prüfen lÄfct f 
ohne (um in der Schulfprache zu fprechen ) 
Majorem und Minorem zu willen» Doch einer 
hat gar bei Lieferung diefer Schluß folgen geäu- 
ßert, Kurköln zeige darin, der preulütche Hof 
allein fei daran Schuld « dafs das Kammerge- 
richts - Urteil in Lüttich noch nicht voüftrekt 
ift. — Möchte doch jene Sprache in Schriften 
der Höfe und Nationen gegen einander nicht 
wieder verfallen , fondern immer noch mehr 
kultivirt werden, welche grofenteils , nach dem 
Vorgang des preußijckentioü, feitdem Mode 
wurde , als ein Graf von Herzberg anfieng , 
Statsfchriften 'zu fchreiben! Sie ift einfach, be- ' 
lehrend ohne zu beleidigen, edel, der Wurde 



Seit ihrer PeViode gewahrt ein groferTheil un- 
ferer Reichstags- Akten eine angenehmere Lek* 
tur , als fonft der Fall war und hier und da 
leider noch ift. 

Bereits ift auch ein Nachtrag zu diefer 
ßktenmäßßen Darßellung &c. geliefert worden« 
welchen aber IL noch nicht gefehen hat. 



Diefes Heft enthält von den bei der Hohen 
Reichs- Verfamlung bekannt gewordenen Schrif- 
ten auch alle die, welche in die erfte Hälfte des 
Aprils fallen, und gibt alfo den Beweis, dafs 
der Herausgeber feines Verfprechens eingedenk 
ift, die für die Teutjche Stats- Literatur geeig- 
neten Schriften mOgiichft bald darein aufzu- 
nehmen. Den ag. April 1790. 



eines Hofs und feines Gegenteils 
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Die teutfche Stats-LH$ratu¥ enthält eine An- 
zeige neuer Schriften, welche Statsrecht und 
Statsklugheit betreffen , Auszüge aus den wich- 
tigeren, auch Urtheile darüber. 

Je am Schlufs eines Monats erfcheint ein 
Heft ; jährlich werden fünfzig Bogen, mit 
einem Haupt -Titel und einem Redfter, für 
3 fl. 36 kr. geliefert 

Bereitungen auf diefe Zeitfchrift gefche- 
hen bei allen Ober- und Poft-Aemtem, auch 
bei den Buchhandlungen, befonders Hn* Mon- 
tag in Regensburg , Hn. Stahel in Wien , 
Hn; P, G. Winkler in Wezlar , Hn. Gratten- 
auer in Nürnberg , Hn. Varrentrapp und Wen- 
nerjn Frankfurt am Main, Hn # Cotta in Tü- 
bingen, Hn. Ettinger in Gotha, Hn. Vanden- 
hoeck und Ruprecht in Göttingen , Hn. F. Vie- 
weg in Berlin, Hn. Böhme in Leipzig. Durch 
diefe können auch Beiträge &c. unter der 
Auffchrift „FUr die teutßhe Stats- Literatur» 
beftellt werden. 



Cauteten zum Behuf der bevorßehenden tfahlka- 
pitulatian , von dem Verf affer der Komitial- 
Nebenßunden* Leipzig 1790. 4. 

Der erfte Theil enthält: das Reichshof- 
raths- Gutachten von 1765 Über die jüngfte 
Wahlkapitulation (T. St. Life S. 15 ij. f.) mit 
einer genauen Prüfung des Herausgebers; 
. ein Reichshofraths - Gutachten von 1763 über 
die Kapitulation von 1740, und ein gleiches 
von 1740 über die Kapitulation von rfii, 
welch beiden eine genaue Prüfung des Her- 
ausgebers im Zweiten Theil folgen foll; ei- 
ne Abhandlung des Herausgebers über das 
Recht , zu adkapituliren, über die Nothwen* 
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digkeit des Vertrauens zwifchen Kurftlrften 
undTTürften beim Kapitulationsgefchäfft, und 
über die jezige gute Hoffnung zu einer ta- j 
delfreien und bündigen Kapitulation. Spä- I 
teftens bis Johannis erfcheint der zweite 
Theil, welcher noch weiter enthält: ein 
vollftändiges Repertorium über die Kapitula* 
tion, mit Anzeige bei jedem Artikel deffel- 
ben von feinen Quellen , Veränderungen und 
den darauf Bezug habenden Reichsgefezen , 
vom Herausgeber ; kleine Abhandlungen 
über einzelne Gegenftfinde, welche in die 
Kapitulation aufgenommen zu werden vea» 
dienen , von dem Herausgeber und feinen 
Gehülfen ; und ein vollftändiges Regifter 
über beide Theile, von einem Geh&lfen. 

In der Treutteljchen Buchhandlung in Strasburg 
ift fertig geworden : 

Tableau des Revolution^ de TEurope dans le 
flioyen äge, par M. le Prof. Koch, avecdes 
tabletteä chronologiques, genealogiques, & 
une table raifonnee des matieres, qui peut 
fervir de Di&ionnaire hiftorique pour le 
moyen äge. 2 Tomes in 8. f. 7. 10 f. 

Lorenz {Jon. Mich. Prof.) fumma hiftoriae Gal- 
lo -Francic» civilis & facrae. gr. 8. 4 VoL 

> 1. 11 

Der 4 te Band erfcheint erft nach Endigung der 
neuen Konftitution und wird fodann gratis 
nachgeliefert. 

Bei Diiterich in Göttingen ift fertig geworden 
. und in allen Buchhandlungen zu haben : . 

idenfliker de fundamentls £furis fupremae 
Foteßatis circa Adefrota* gr. 4* 8 gr« 

Jbjje über die Sonderung reicbsftändifcher 
3>Utfl- und Privat- Verlafleiifdiaft. gr.ß* J4gr. 
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Die Lötticher Revolution im 
und das Benehmen St. K 
jeftät von PreuiTen 
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: dargeftellt von Allerhöctift Ihrem 
Klevifchen Geheimen Kreis- Direk- 
- toriairath und bevollmächtigten 
"Grfandten CJjHftian Alheim von 
Dohm» 'Im &Üruar 1790. Berlim 
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er König Wollte die fculie'in Lfittich 
herftellen , Fufften und Unterthanen wieder 
vef einige*, Öiefen ÄtftT Freiheit *A<* jefceta 

4c uflbefchfänkte Öewaft, Cut&s / da tftuir, 

Wieder geben, Vereinigung der Gemüther für 
jezt und für die Zukunft war das Ziel; der 
Punkt, von welchem man ausgehen muste» 
war Nachficht und Mäßigung Wegen des Ver- 
gangenen, datait dit genau* Gerechtigkeit im 
Einzelnen nicht drükende Ün&rethti'gkeit im 
Ganzen werde ; dem ganzen Gefchäfft muste 
eine folche Richtung gegeben werden , damit 
die dazu erfoderlichen Truppen fo Wenig und 
kurz als möglich eineftf Land, das fchon mit 
Vielen Millionen Schulden beladen ift, drukend 
Wären und es unfähig machten, derWohlthat 
einer verbeÖerten Könftitution genießen* 
Ulfs Wtiritt Zwek tmd Mittel nur allein wün 
«ig des Monarchen, deffen Regiefang durch 
Herftellung von Ruhe und Ordnung einen ihr 
eigentümlichen Ruhm behauptet. Der Partei* 
geift, der nie leine Rechnung dabei finden 
kan, wenn nur das Wohl des Ganzen befÖN 
deft Werden foll, hat Ichlau geivug gerad die 
fchwache Seite der teutfehen Nation benuzt> 
um die Aufmerkfämkeit mit der Nichtbeob* 
achtuflg einiger unüibgUchen Förmlichkeiten 
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tafUräßtigeri v irnd es vergefle 
xvolteo, tlaft der gr^r wid lezte 
JR>rmlichk^iteti> wahre und innere G 
4fc r *Stofo> , hkt nur mit ihrer £4/%! tt j 
fjwr mit ihrer Befotgmg verfehlt werden kann- 
te; man deutelte es dem König übel,, dafs er 
dem Fürften von Löttich ein dauerhaft bem- 
feigtes kand wiedergeben wollte , ohne es vor- 
fc«r lange Jahre Verderbt 20 haben, und 
täaft et nicht die eines könig liehen Herzet* 
Unwfirdigeöenihiguftg winehmen wollte, die- 
fes Verderben in befier protejJuaUßker Form 
bewirkt 213 habeil, Das allgemeine Urteil ift 
> guten tifid grofen FÖrften Söie gleichgültig; der 
Ifenig liat fchtm bei mehrem Anläffen g* 
aeigt, wie wichtig ihm der Beifall des Publk 
Jcums und hefonde« der feiner Reichs - Mit* 
fiitide ifts er hat daher befclen, fein B^neh- 
*nen bei gegenwärtige Gelegenheit und def- 
fei* Grüttde ohne tmudefte» RAkhak ofientlidi" 
*or*al*3g*Ä> Ein lefchtes Gefehäfft, wenn, 
Wie feter, der Verteidiger ^or Gefchichtfchrei- 
her jfeya darf I 



Lütt Ichs Grondgefeze* i« 
feft von Fexhe voö 1316, fochten die Mtckte 
4et Machen dadurch <fcu ifchij*en, da& der 
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ausübenden Gewalt die Grenze genau beftimmt 
* und deren Erweiterung nur dem allgemeine* 
Willen überlaffen wurde; ein eigenes jährlich 
aus den Ständen allein zu befezendes Gericht 
von 22 Männern folite für die Aufrechthaltung 
der Freiheit wachen. Seit etwa 25 Jahren 
hatten die Bifchöfe, und bei erledigtem Sia 
das Kapittl, die Freiheit der Hazarifpiele- in 
Spaa durch Monopole eingefchränkt, und nun 
entftund die Frage : ob der Fürft über Gegen* 
ftände der Policei allein Verf&gungen erlaffen 
könne> oder r zu denfelben der Einftimmung 
der Stände bedürfe? Der Ritterftand behaup- 
tete das Leztere , das Döhmkapitel aber, we- 
gen gleichen Intereffe's mit dem Bifchof , und 
der dritte. Stand , weil er feit 1684 vom Hof 
abhängt, machten mit ihrem Mitftand nicht 
gemeine Sache. Der Streit kam an das Reichs- 
Kammergericht, welches aber darin noch nicht - 
entfchieden hat, mit Gewalt fuchte indeffen 
jeder Theil fich zu behaupten, das Jntereffe 
an diefem Streit verbreitete fich durch das 
ganze Land, und die Erbitterung, womit er 
N gefuhrt wurde , ftieg in dem Verhältnis, worin 
man dem Richterfpruch entgegen fahe. - Ne- 
ben diefem grofen Streit entftanden noch an- 
dere zwifchen der furftlichen und ftändifchen 

Par- 
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Partei , namentlich Über die Recht? des Fi5r~ 
ften bei Befezung eines Jtfagiftrats, und da« 
Volk nahm immer mehr daran Äntheily ge- 
reizt vornemlich durch Wiedereinführung ei* 
ner 17S7 landtäglicb *bgefcha#ten verhafsten 
Abgabe mittels Einwilligung feiner vom Hof 
abhängigen Deputaten aufer einem Landtag/ 
und noch mehr darüber, dafs die zur Hem- 
mung der Theurung voo den Standen 178» 
gut gefunden^ Getreidefperre vom Furftei* 
zwar befolen, aber in der Verordnung nur 
der Einftimmung des Kapitels und nicht, nach 
bisheriger Form , der Stände; überhaupt ge- 
dacht, dadurch die Exekution der Verord- 
nung verhindert und doch, wider das Erfu- 
chen des Ritterftands , vom Furften gezaudert 
wurde , wegen diefes dringenden Gegenftands 
einen Landtag zu halten ; die Noth nahm täg- 
lich zu, erhizte die Gemuther und gab allen 
den fehnlichften Wunfeh nach Veränderung 
oder vielmehr Herftellung der Konftitution. 

, So ftunden die Sachen," als man in Lüt. 
tich vernahm, was im Julius 1789 in Frank- 
reich vorgegangen ift; der Eindruk diefes Bei^ 
fpiels muste vorzüglich gros bei einem Volk 
feyn, das durch Lage, Sprache und Sitten den 
Franzofen fo ähnlich und nahe verwandt ift>*% 

R 3 uad 



> 



Digitized by 



I 



■ 

und den lebhafteften Eindrok mosten zween 
Hauptptrokte der in Frankreich ftftgefcztet* 
neuen Ordnung der Dinge > Theifttehmtmg 
nemlich der Geiftiiehkek an den Sfctalafteft 
lind gleichere Repräfentation des Volks j ift 
Lüttich machen , weil in diefem Land zwei 
Dritthelte des Bodens der Gciftlichkeit ge-v 
huren > <iie doch fafi ganz frei von Abgaben iit* 
*nd weil dte Magiftrate der Hauptftadt und 
der 22 andern Städte feit einem 1684 vom 
damaligen Bifchof eigenmächtig erlaffenen * 
mit Gewalt fremder Truppert durchgefeztet* 
und mit dem Blüt edler Bürger befigelten Re- 
glement zur Hälfte vom Fürften ernannt wur- 
den y alfo die Repräsentant*» des dritten Stand» 
fowohl als die aus ihm zu nehmenden ^Glie- 
dern der Zweiundzwanzig vom Fdrften abhän- 
gig waren , der eben fo auch tier mehrern Stim- 
men im Kapitel verßchert feyn konnte« Linde- 
rung dir Laßen des Volks dun« Mitleiden der Geiß, 
tickkeit und Herfleltnng feiner fonßitutSonsrnäß- 
gen Repräfentathn waren alfo die Hauptwün- 
fche wahrer Patrioten und allgemeines Gefühl 
des die Quellen feines Druks meift fehr rich- 
tig beurteilenden Volks , als das grofe Beifptel 
In Frankreich gefchahe. 



Der 
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•-^ftarFÄrft kam den Aeufenung^n feines Vo»ä 
ftttvor and fehon aidis*. Augaft lud^r die 6ei$- 
«cjikrit ein, die Abgaben gluck zu trage« «l*t 
ih»ea fi$ davon befreienden Prw4kgien gaoa 
4W*/ iuiflwr zu entlegen;, zsagieich fchriek .er difr 
4bhon lang gewüjrfchte Verjanilung der ßtünd* 
MWy welche vorzüglich mit ErLeicktßrmg der 
Mrftigften und zaklreickßen Untertbanen - Klaffe 
üch hefoh^fftigea fottte. ^tfgm*>*> flark und 
laut, doch ohne jemand zu beleidigen, .ä uferte 
ouo 4as Y*lk* <*ie wicktigft* Erletc&terang Ctf 
vorläufig Htrftelfang der mrpeHUjawW&iteit 
-durch Abfckaffnn% des Reglements vvn i*f&<i 
idiefen Wunfeh des V<srifcs trugen der K^ffe«A 
♦der Kacöäec 4ee iflürfte» Stom in «kern Auflas 
*or> und er antwortete fehriftlkh darauf, » . 
billige in Alhs % was das Wotbl 4eg ;Wb 
Ordern «und feine WGnfche «erfiületi könaei 
»von d er Einwilligung fernes Regenten verfiebetft 
loderte das Volk der Hauptfladt «nun von fei* 
nem Magiftrat die Amtsniederlegung und wi?bt- 
ite firfort durch einftimmigen Zuruf einen neuen 
Magiftrat aus Männern , welche fich feinen Bei* 
JfaH durch ihee bisherige Verteidigung der BfkC- 
gerrechte erworben hatten. Der Ftirft geneh- 
migte alles % fowohl auf feinein Luftfchlofs ab 
nachher auf 4em Rathhaus* — Da zum Zwang 
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Drohung auf den Fall der Weigerung erfodert 
wird, fo kan man nicht fagen, derFürft fei, 
als er den Wunfeh feines Volks erfüllte, ge- 
zwungen gewefen, und der Fortgang der Ge- 
fchichte wird Handlungen von ihm kennen 
lehren, welche entscheiden, dafs er frei han- 
delte. Zudem ift es hier nicht ein Privatmann, 
def.ein ihm zukommendes Recht aufgibt, fon- 
dern der Furß von Lüttich erklärte , däfs er 
über die Art, das Wohl des Volks zu befor- 
gen, mitdiefem gleicher Meinung fei; hielt er 
diefe Meinung nicht für die belfere, büligte fie 
aber, weil er fonft Zerrüttung des Lands &c* 
beforgte, fo war es Pflicht und folglich auch 
lntereße, feine Meinung dem gemeinen Wohl 
aufzuopfern , und fo war es zwar Zwang, aber 
nicht im Sinn des hier unanwendbaren bürger- 
lichen Rechts. Daher fagte felbft das Kapitel , 
welches gleich dem Ritterftand ausdrüklich 
und öffentlich eingewilligt hat : die Herftellung 
von Lüttich ift gefezraäfsig , felbft wenn fie 
wider des Fürften Willen gefchehen^ wäre. 
Einem Nachfolger hat der Bifchof nichts ver- 
geben, denn das Recht eines folchen fangt erft 
mit dem Antritt der Regierung an. Und das 
Reich konnte nichts einwenden, wenn die 
Konftitution eines Reichslands durch Einftim- 
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iwmg der Intereffenten hergeftellt wmxte; pfjer 
muste man fachen , es vergeflen zu- machen f 
dafs man die gewaltfame. Umwerfung diefer 
Konftitütion 105 Jahre lang hatte beliehen 1 äf- 
fen. Freilich war nie daröber geklagt worden 
aber ein Volk kan nur, durch feine Yorfteher 
klagen, und gerad die Exifienz diefer Porßeher 
war Gegenftand der Klage; das wide*rech$- 
che Reglement von 1684 hatte den Klüger g& 
tödet. Das Volk muste alfo, um fichlw hd- 
fen , felbfi auftreten, und entweder mit feinem 
F&rften vor einem Richter flxeiten der in 
mehrern Jahren nicht einmal entscheiden Jfom- 
te 9 ob der Fürft ein Spiel -Oktroi/ allem erfyt 
len könne, oder es muste > es wollte vielmehr 
den F&rften darum bitten, weil ps d*nn fein 
bisher vorenthaltenes Recht, aus des Landesva- 
ters Händen auf der Stelle erwarten ionptf. 
Furft und Volk handelten alfp }>ei Abftellupg 
des Reglements von und bei Abdankung 
der nach ihm angeftellten Magiftratsperfopep 
gereckt. -Eben difs gilt aber auch vqa Anft#- 
lung des neuen Magüftrafc,- Jienn fie gefchafc 
zwar nicht nach der vor 1684 gewefenen lü^atyl- 
form , aber diefe war . m wenig bekannt ab* 
dafs man fie hätte befolgen können, die.XJm- 
ftande machten eine Unfürmlichkeit no0i weif. 

R5 "dig, 
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dtg* <M& gelkmmte Volk nur teitrt* Aarek 
Akkbiiwation wählen , weil koaÄitnrioneaBäffi* 
\ffkhlW-'-fMtxmsmü4vt Eim^illiga»g des 
rft^erfezte für dttsmal den 
•gewcxrÄeüeti "Mangel der Form; -1 
*«- öffentliche Handlungen im FAr~ 

jften \b^ftättig(!eii in den folgenden Tagen feine 
lEufri^flhtfittnfc der gefchd^uenVeritpdertm«* 
änd *Ä^nehmigfee die ihr gemöfe mach in a*w 
dera'StSdteri* des Lands gefchehene Erwähtans 
Liener iWagiftratey ja er gab den böchften Be- 
AV^s TortgelieAder Billigung dadurch, dafc er 
~dte KtWökatlon zum Landtag auf den 31« Au- 
gtift florth eine Propofition an die n**e Magi- 
ftftte erneuerte und fie dadurch tfürmlichft für 
den ÜrhUitanißand erklärte , und itfder Stil- 
le ließ : er die Betreibung feiner Proceffe in 
'gfefpft die Untertanen einhalten und 
^erlcläreii^ hdBfe, fie nun durch gfttKcfcen Ver- 
gleich «a^endfen; Allgemein war die Freude, 
^inefreode, <wie Äe *iur feyn kan, wenn der 
Wnnfch v#Z/*r -erfüllt wirf ; man hatte die grO 
IfeHöi&öng^oA nahen Landtag, als— in der 
NacM ! vöm >j6i atif den<a7. Auguft der F&rft 
fich liörtfieh entfernt Doeh, er hatte eine 



eigenhändige EAlamng zur Bewilligung 
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dar&ber, dnfs er das Voigegangene nidht an* 
fechten wolle , fein Ftirfienwort feierlich vor 
äBtr ffelt g&t &c ; W«i beruhigte fich elnfc 
weile*. Aber am nemllchen Ang* «tgieng 
auch das bekannt Mandat des Kammer &trichte» 
Freilich war es deffeft Pflicht; bei detf'flch im 
Reich aufernden Folgen der .ftan*6flTcWn 
Solution f fiberätl das nach Erieächterung farf- 
«SmteValk auf dfen gerezIicheh Wel hinztfr 
weifen, den Beftzftarid zn erhalt«!, und allfc 
Gewalt gegen ihn zu hemmen, und aus die«- 
fem in der Atigemeinheit richtigen Punkt fahi 
das Kammergerichf auch auf Löttichs Afigefc- 
genheit. Jedoch fein BKk blieb zu fefcr in der . 
Allgemeinheit, um das Eigene des einzelne* 
Falls zu fondern • die Sorge , mögliches Uebei 
abzuhalten , vergröferte gefchehenes, dachte 
fich vielmehr gar nicht vorhandenes Uebei ala 
wirklich* So mus man es efklSren und ent- 
Ibhuldigen , wenn das , was man gewöhnlich 
die lötticher Revolution nennt, Was aber ei- 
gentlich Vireinigung der Meinung lies Färfim 
und der Nation über Setßettung der Könßitution 
War, w«nn die Endagung eines offenbar atrf 
Ufurpaticm beroheiden Rechts des Fünften und 
fclbft feine Bitte, «m hn rechlichen Verfahren 

v in« 
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Zwamg gehalten ward da, es doch die Auffo. 
derung eben diefes F&rften an die Geiftlichkei^ 
einem auf unendlichem Befizftand beruhenden 
unbefWttenen Vorrecht zu entfagen , in viel 
höherm Grad dafür hätte anfehen können. So 
mus mn ferner es erklären und entschuldigen, 
^enn d?s Kammergericht, ohne auf den in des 
dürften nach Wezlar gefandfcer Erklärung le- 
genden Beweis der vol{kommmfien Ruhe in Lüt- 
tich zu. achten , ein Mandat erliefs , deffen Fol- 
gen diefer Rahe fo gefährlich werden konnten. 
So mus. man es erklären und entfchuldigen * 
.wenn das Kammergericht fein Mandat auf 
» allgemein . bekannt gewordene Nachricht und 
„Notorretät„ ftüzte , obfchon die Kürze der 
Zeit und die Entlegenheit der Gegend diefe Ge- 
rüchte hätten verdächtig machen follen, ob- 
fchon" ihnen alle öffentliche Blätter damaliger 
Zeit geradezu widerfprachen, und obfchon je- 
ne Erklärung des Fürften ihnen allen Glauben 
benahm. So mqs man difs alles erklären und 
— entfchuldigen. Denn, ftatt dafs das Kam- 
mergericht ein Mandat erliefs, welches Inqui. 
♦fition gegen eine ganze Nation verordnete 
und eine durch deren allgemeines Einverftättd- 
xm$ aufgehobene ge^Ufe^e Verlezung der 
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Konftitntion ihr ^iedefr aufdrang ! SWf ; üireii 
HtiabfehÜch^n Ruin befahl, ftatt defföri hätte • 
dei Kammergericht Unter all feinen Vorausfe- 
«tilgen erft Bericht vdtn- ; FÜrften und von den 
beiden erften dabei tinintfcrelfirten Ständen fo- 
dern oder den kreisausfchreibenden Furfteri 
die Unterfuchung an der Stelle, Verfügungen 
nach befindenden Umftändeft' und Bericht au£* 

• \ » » - 

i i , 

tragen follen; das wäre der Reichs- Verfaffung 
geir.äfs gewefen, und hätte zum Ziel flehet 
geführt. Kein Richter verdammt un'gehört ; * 
die Gefeze wollen , dafs Obrigkeiten wegert 
der gegen fie erhobeiuen Klagen von den Reichs- 
gerichten vorderft mit ihrem Bericht und Ge- 
gennotkdurft gehört, und bei detfen Unterblei- 
bung den Mandaten " keine Paritim geteißet 
werden folle; und iier foil die Handlung ei- 
nes FUrßtn und feines ganzen Volks vernich- 
tet, und diefes ganze Volk (denn Exekutions- • 
Truppen treffen alle) fol! geftraft werden, 
unangeklagt, unangehört? 

König Friedrich Wilheim hatte die Irrnn* 
gen in dem benachbarten Lüttich kngft mit 
Misvergnügen aögefehen, aber nie nälrern An- 
theil daran genommen, aufer als der Fürft im 
Mai i 789 ß c h feinet UnterftÄzu^betm Kam- 
«erg^richt zh Bewirkuag gerechter und 

fehlen 
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fdbleuniger Juftiapflegs in fein« Proceffien er* 
bat; da antwortete der König: die Verwal- 
tung der Juftiz mdfe von Fremdem Einfluß* 
ganz frei Ceyn , aber mögüchfte Befchleunigung 
wolle er dem Kammergericht empfelen laß 
fen, wiewohl er wüufche, dafs die Irrung» 



che noch von langer Dauer und nicht zu be* 
rechnenden Folgen feyn Könnten» durch biüi. 
g en gütlichen Vergleich beigelegt , werde« 
Könnten* Um fo angenehmer war «dem König 
der Bericht, weichen ihm fein Mimfter-RelU 
dent des Königs, Freiherr von Senft zxi PiU 
fach , von den Vorfällen im Auguft fo gab t - 
wie diefe unter feinen Augen vorgegangen 
waren; diefer war Zeuge der hergefteifcen 
Eintracht zwifchen FQrften und Vnterthanen , 
der allgemeinen Freuden de« Zutrauens, und 
der Achtung , welche der Ffirft dem neuen 
Magiftrat erwiefs* Als aber der König Nach* 
rieht vom Weggehen des Furften und yon dem 
Kammergerichts * Mandat erhielt , fo fand er 
nöthig, nähere Kqnttfaiifii vom eigentlichen 
Stand der Sachen zu nehmen, damit er hier» 
nach fich, über die Mittel , wfe zu Herftellung 
der Ruhe mitzäwiraea fei. entfchüefTen nbtu 
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*t. Er befahl mir alfo v nach Lüttich zu rei- 
i« B> welches daher am *8- Sept. gefchahe. 

:, .;< ,-.}•' '»j'» , -tts«!.»:-. » » 

Dort hatte das Kammerperich ts - Mandat 
und die Entfernung de^Furften eine Gahrnng 
■erregt, Welche durch fein« Weigerung, aÜer 
Bitten ungeachtet* *m*>'m Kotamed, Ve* 
wehrt wnrde. Man fchücte eine Deputation 
an das Kammergericht , Um ihm zu zeigen, es 
fei getäufcht, und es zur Zurüiinahme feines 
Mandats zu bewegen* Da* Vote grengwei* 
ter* es verlangte «me 1 Deputation wrth- Äfrtö« 
und eine nach fWfaiRes, es wunftäite ; Ve¥ei- 
nlgüng mit den Belgiern, eine National - Ver- 
{Smlong ftatt der Labdftfinde, es dachte lieh 
den Sifckof abgefondert vom Fürfltnri inif! ei- 
nem Wort: da man ihm fein Ziel entrO Ken 
wollte, fo flrtKte es daflelbe noch weiter 
hinaus. Gemäßigtere hingegen misbill igten 
diefe nur durch Verzweiflung erregte Begier- 
'de nach Neuerungen, fachten das VoIk auf 

dem bisherigen rechtlichen Weg ZU erhalten ; 
ick f uchte, folcbe Gründfaze ZU beteiligen, 
und meine Vorftellun gen blieben nicht ohne 
tindruic. Von fürftlicher Seite Konnte ich nur 
mit dem Kanzler Baron von Stufe reden? er 
fiimmte mit mir eia , dals eine milkarifcbe 
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' Exemtion das Land, rui»iren r hingegen Ver. 

{ gleich in der. Gute <<das Uätblichfte und mög- 
lich fei,, er verlicherte, fo fei auch der Fürft 
gefinnt, -und diefer wfcfde wohl zuiök Kom- 
men , , wenn ihm erft die Befch werden und 
Wünfche der Stände vorgelegt feien, befon- 
ders >ei der Verficherung meines Königs, dafs 
er fiqh für ,4ie Herftellung des Ruheftandes 
interefliren wolle ; er berichtete unfere Unter- 
redung fofort (fem Fürften. (Alles, was in 
der fo betitelten Kurzen Ueberfickt des LMM- 
ther Aufruhrs S. iq von mir gefagt wird, ißt 
ganzfalfch, das allein ausgenommen, dafs ich 
am i& Sept. in Lüttich eingetroffen fei,) 
Freiherr v$n Senß> der all meinen Unterredun- 
gen beigewohnt hatte, blieb wrÜK, ich aber 
gieng wieder nach Aachen und erstattete dem 
König meinen Bericht, welcher in Erwartung 
der Antwort des Fürften auf das Schreiben 
feines Kanzlers und des Erfolgs der Stände- 
Deputation in Wezlar den mitausfch reibende» 
Fftrften die beKannte DeKlara tion antrug, wel- * 
che unter dem 27, Oittober vom Kreis - Di- 
reKtorium erlaflen , von allen Ständen des nie- 
der rh ein- weftfälifchen Kareifes mit Dans auf- 1 
genommen und vom heften Erfolg begleitet 
wurde. , <. t *iti \r :' . 

U Lüt- 
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Lüttichs Stände arbeiteten indeffen der 
Verbefferung der Verfaffung entgegen Der 

♦ Förft felbft hatte noch unter dem 17. Sept. 
ausdrUklitk den dritten Stand als folchen er* 
kannt, wie feine Verfügung wegen der Ge- 

. treidefperre beweiflk , und unter dem a& Sep- 
tember , als er auf der Stände nochmalige ruh* 
rende Bitte um feine Zurükkunft diefe weiger* 
te , den dm Ständen gefchrieben , ohne den 
dritten zu verwerfen. Auch die beiden erftea 
Stände thaten es nicht; gemeinschaftlich fuh- 
ren fie unermüdet fort, das Reichsgericht und 
das Kreisdirektorium von der wahren Beschaf- 
fenheit der Sache zu unterrichten; und felbft 
das Dohmkapitel , bei den Rechten des Fün- 
ften wegen der Vakanzen fo fehr mit interet 
fct, erklärte uttttt Oktober: die Aufhebung 
des durch Gewalt und Tyrannei aufgedrunge- 
nen Jtegtments von 1684 ^are *uch fogar ei- 
lt* Einwilligung des Fürfteto •reckimopg gewe* 
Ifen, es fei aber diefe EinwlUgwtg zu bezwei** 
fein unmöglich* Man denke hier nicht an Zwang, 
Welcher das Dohmkapitel fcn diefer Erklärung 
gebracht habe* denn es ätiferte feine von fei* 

* lien Mitftänden abweichende nnd den Volks* 
W&nfchen entgegengefe^te Meinung imme f 
offen und freimüthig* 2* B. als es den beiden 

S 
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andern Ständen^ welche dem Fürften vor fchla» 
gen wollten , gemeinfchaftlich den König von 
Preußen um Uebemehmung der Mediation zu 
erfuchen , beizutreten iich weigerte , worüber 
diefes Mediationsgefuch gar nicht zu Stand 
kanu Gemeinfchaftlich vergliecljen fich die 
Stände, am 12* Oktober, auch Über gewifle 
Grund- Artikel zu Herftellung und Sicherung 
der Verfaffung, Wenn fie der Furft geneh- 
migte , fo konnte alles in Ruhe beendigt wer» 
den, und fo war um fo weniger die Vollzie» 
hung des Mandats zu beforgen; aber die Sa» 
chen .bekamen eine andere Wendung, 

Ein Ftirft , der in eben dem Augenblik 
weggeht , dä des Volks Wohlftand auf immer 
begründet werden follte, keine Gründe der 
Entfernung angiebt und daher defto beunru- 
higendere beforgen läfst; ein Gericht, wel- 
ches eine Nation, die mit ihrem Fürften ein« 
zu feyn glaubte , als Rebellen zu ftrafen droht* 
eine fremde Kriegsmacht, die einen Ruheftand 
herftellen foll, deffen Unterbrechung man 
nicht gewahr wurde; — diefe auferordentlL 
che Umftände musten Unruhen erregen > wo 
vorher Ruhe geherrfcht hatte, und die Autori- 
tät der neuen Magiftrate konnte ixe nicht län- 
ger 
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ger erhalten, weil fie felbft war durch das 
Mandat zweifelhaft gemacht worden. Nun 
wollte man die gleichere Repräsentation des 
dritten Stands , — den Antheil des Land- 
Volks daran, welcher fich zwar auf den Frie- 
den von Fexhe gründete , — übereilt und ei- 
genmächtig durchfezen, ein Theii des Volk« 
der Hauptftadt verlangte Befreiung von allen 
Abgaben ; ftatt des alten Regiment? des Lands 
errichtete der Stadtmagiftrat eigene Miliz; 
Zwift z vifchen diefer und dem Pübel erregte 
am 7. Oktober einen Aufttand , um die gleiqji- 
baldige Austheilung der Jahrsftiftungeo für Ar« 
me zu erzwingen; (der Minifter • Refident des 
Königs fand es feiner Wirde rathfamer, Lüt- 
tich einftweilen zu verlaffen;) die Oeftreicher 
und Brabanter fchlugen fich im Hochftift Lut- 
tich; noch mehr Unruhen erregte es , dafs der 
Furft am 15. Okt. die Sanktion jener von den 
drei Ständen ihm vorgelegten Grund* Artikel 
darum weigerte, weil die doch von ihm felbft 
konvocirten drei Stände nicht legal, bei,amen 
feien, und dafs er auf Vollziehung des Mandats 
drang; bei diefen beunruhigenden Umftänden, 
alles Folgen der Entfernung des Furften und 
des Mandats, war allgemeine Zerrüttung un- 
aufhaltbar, wenn nicht eine mit awreichender 

Sft Kraft 
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ichen treten wollte. 
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Der Kbn!g entfchlofc lieh hiezii; feine 
Ablicht war, nicht nur die Ruhe des Lands 
fchnell und dauerhaft herzuftellen, fondern 
auch die Verbreitung der lieh immer mehr ver- 
wikelnden brabanter und lutticher Unruhen und 
die zu beforgende Al?reiffutog des Hochftffts 
vom Reich zu verhindern. Ohne Truppen war 
difs nicht mehr möglich; und er befchlofs da- 
her in der Mitte des Oktobers neun Bataillons 
Infanterie in das Lüttichifche unter Komman- 
do des General • Lieutenants Freiherrn von 
Schließen einruken zu laflen, dem er fo wie 
mir die in gedachter Abficht nöthigen Inftru- 
ktionen gab; mit Vergnügen vernahm er, date 
beide mitausfehreibende Ftirften ebenfalls eini- 
ge Truppen zu diefer Expedition beftimmen 
und den Befehlen feines Generals anvertrauen 
wollten, Da er den groften Theil der Trup- 
pen hergab, und die Folgen eines wohl mög- 
lichen mislichen Ausgangs vorzüglich auf ihn 
zurükfailen musten , fo vertrauete er vollkom- 
men, die Mit- Kreisdirektoren wurden ihm die 
Haupt - Direktion diefer Sache gern überlafferi. 
Dafs es dabei nur darauf ankomme t den Zwek 
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des Kammergerichts - Mandats, gtHndlißhe Be- 
ruhigung des Landes 9 durch die angemeffenffen 
Mittel zu erreichen, difs war eine um fo na- 
türlichere Vorausfezung , je mehr es in die 
Augen fiel , dafs buchßäbliche Vollziehung ge- 
rad die Abficht des Gerichts vereiteln und end- 
lich die nachtheiligften Folgen fßr das Reich 
haben würde; die zeitherige Veränderung der 
Umftände hatte das Gericht nicht vorausfehen 
können, und man konnte alfo, ohne es zu 
beleidigen, nicht glauben, es werde verlangen, 
der König folle fich ohne Rükficht auf diefe 
tTmftände nur zum Werkzeug der Vollzie- 
hung des Buchflabens des Mandats gebrauchen 
laflen, um eben dadurch deffen Geiß ganz zu 
vet fehlen , ja deffen Z wek zu vereiteln ; das 
Mandat, beruhete auf unrichtiger Kenntnis, 
die Üwuhen in Lüttich waren erft Folgen da- 
von, und daher konnte man den Dank des Ge- 
richts erwarten , wenn der König diefe Übeln 
Folgen abwenden und doch den Zwek des 
Mandats erfüllen, wollte ; wenn es darauf an- 
kommt, einen Reichsfürften nicht fein Land 
für fich und das Reich auf immer verlieren 
pnd.weit ausfehende Unruhen nicht fich weit 
Aber ihre natürliche Grenze verbreiten zu laf- 
fen , r~ dena hierum , nicht blo* um Beruht- 
vi S 3 gung 
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gung Lttttichs war es zu thun — - in fo einem 
Fall kan auch nicht fo nach Procefsform ver- 
fahren werden , als wenn ein £articulier in 
Befiz gefezt werden foIL Des Königs wohl- 
thätige und unparteiifcbe Abfichten konnten 
difsfalls nicht verkannt werden; ihm war es 
gleichgültig, ob Luttichs Burgermeifter von 
den Bürgerfchaften oder zur Hälfte von den 
Bifchöfen ernannt werden; wäre er unthätig 
geblieben oder hätte er fich entfchloflen ge- 
zeigt, das Mandat förmlich und buchftäblich 
zu vollziehen, fo hätten die bei den Nieder« 
Ländern ausgebrochenen Unruhen neue Narung 

% durch Verbindung mit den Luttichern bekom- 
men, aber difs wollte er verhindern und den 
möglichen Folgen diefer Bemühung ohne Ne» 
benabfichten, die vielleicht ein ganz entgegen 
gefeztes Benehmen anrathen konnten , fich pa- 
triotifch ausfczen. Kaijer und Reich muste es 

, mit Billigung und Dank bemerken, wenn der 
Kon ig dabei nicht blos als Herzog von Ktevi 
fondern vielmehr als einer der mächtigften Stän- 
de des Reichs handelte. Durfte dabei das Man- 
dat, welches auf ihn nicht gerichtet feyn konn- 
te, nicht zum alleinigen Leitfaden dienen, fo 
wollte er es doch zu Erreichung feiner ge- 
rechten und wohlthätigen Abficht möglich* 

be- 
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4)enazeo f und auch der Form fo vtel Genüge 
thun laffen, als es die Abficht und die Natu* 
der Sache erlauben wurden« 

Er befahl mir daher in der Zwifchenzeit, 
welche die Zufamenziehung der Truppen er- 
fodtrte , zu den vom Direktorium gemäfs dem , 
Mandat zu erlaffenden Dehortatorien zu kon- 
kurriren, wodurch der Hauptpunkt des Man* 
dats erreicht werden konnte, — und auch 
fo weit erreicht ward, dafa einige Städte ih- 
re vorige Magiftrate wieder einfezten, alle 
aber fich dazu, wenigftens unter Vorbehalt 
der ihnen einmal zugeficherten HerfteUung 
der alten Verfaffung, bereit erklärten. Nun N 
kam es alfo , da die Unruhen Folgen der Ent- 
fernung des Fürften und jenes Mandats wa- 
ren, welches aus Miskenntnis der Umftände 
fein Einverftändnis mit der Nation vernichtet 
hatte, nur darauf vorzuglich an, den Fürften 
zuruk zu bringen und ihn zu bewegen , in 
eben dem Einverftändnis , mit welchem er an«^ 
gefangen hatte, ferner mit den Ständen an 
Verbefferung der Konftitution und vorzüglich ✓ 
Bildung der Municipalität zu arbeiten. Ueber 
die Mittel zur Friedensherftellung war zwar 
die vom Kanzler gehoffte Erklärung des Für- 

S4 
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ften nicht eingegangen , fondern diefer begehr« 
te unter dem 5. Oktober, als er fich zum er- 
ften mal an den König wandte, völlige Exe- 
kution des Mandats. (Der König verfprach 
am 2. Nov* in feiner Antwort, welche die bis* 
her entwikelten Grundfäze enthielt, Exeku- 
tion nur unter der ausdruklichen und gerech- 
ten Bedingung , dafs der Furft alles Erfoderli- 
che beitrage, um gänzliche Ausföhnung, ge- 
rechten Vergleich und ächte Konftitution zu 
bewirken.) Aber in der Antwort, die der 
Fürft mir gab, als ich bei Ueberfendung des 
Kreis -Dehortatoriums an ihnfchrieb, bezeug- 
te er fich doch bereit, auch mit Aufopferung 
eigener Gerechtfame den Frieden mit feinen Un- 
terthanen wieder erwerben zu wollen, Alfo 
war zu hoffen : der Fürft werde die von ihm 
beftimmt, feierlich und wiederholt beftättigte 
Herftellung der konftitutionsmäfligen Wahl- 
form der Magiftrate, wobei von keiner Aufop- 
ferung feiner Gerechtfame die Rede war, von 
neuem bekräftigen ; die neuen Magiftrate wer- 
den dann gern abtreten und, bis die Munici- 
palität berichtigt fei , einer beiderfeits leicht 
zu verabredenden Interims - Adtninißration 
Plaz machen; die Truppen der Kreisdirektoren 
•ber werden indefs die Ruhe erhalten. Beim 
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Eintritt diefer Truppen und der dadurch beftte* 
derten Stimmung der Gemüther follte ich die* 
fe vereinigende Propofitionet* nach Mafsgab 
der Umftände thun und fo des Königs patrio* 
tiiche Abficht erreicht werdem ' 
i i.. . •/'- b>::: " ' / j » *• \ r 

i% - In der Mitte Novembers wafen die Trup- 
pen der Direktorial. Höfe marfchfertig; die 
preuflifchen betraten am 24, Nov. das Luttichi- 
fche, und die kurpfälzifchen vereinigten fich 
mit ihnen. Kaum zuvor hatten die niederläa- 
difchen Unruhen den höchften und ganzunvoiv 
ausfehbaren Punkt erreicht; das brabanti/chi 
Volk ward Sieger und Beifpiel £ör die, welche 
ßch mit ihm in ähnlicher Lage befanden. Und 
difs liegende Volk bot im Augenblik feines 
Glüks den bedrängten Ltdtithern einen Bund an 9 
der nach dem Schreiben , welches die brabanti- 
fchen Stände durch einen eigenen Bevollmäch- 
tigten nach Luttich fandten , auf wechjeißitigd 
Vertheidigung beider Völker zielte ; br/chworen 
ward ein folcher Bund wirklich^ durch Truppen 
der Brabanter und durch Bürger von Lftttich in 
diefer Stadt, Zwar hieltet! die gemäßigten 
Freunde der Volksfache diefe Aufwallungen 
Boch zurük, aber wie hatte es ihnen dann noch 
länger gelingen können , wenn die In quifitiou 
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gegen das Vtflk \*irklifch eröffnet -werden folU 
te, und ihm nun die Wahl nur zwifchen neuer 
Unterjochung und dem Verein mit einem glüki 
liehen Volk, feinen Vorfteh er n nur die Wahl 
tewifchen ewigem Rühm'der Befreier oder doch 
Vertheidiger des Vaterlands und ewiger Schan- 
de ehrlofer Fltüchtlinge blieb? Diefe Folgen 
unvermeidlicher Verzweifl ung des Volks , wenn 
die Truppen als Vollzieher des wezlarer Man* 
dats einrüken würden, ftellten Deputirte der 
•drei Stände dem Kreisdirektorium auf das rtth* 
rendfte vor, wiederholten fie am 25. Nov. den 
Kreisdirektorial - Gefandten zu Alden Goer auf 
das kbhaftefte; Und trugen darauf an, dafs die 
Truppen zurükgehen und die Angelegenheiten 
entweder vor 1 den Kreisdirektorial - Gefand- 
ten in Aachen Verhandelt werden, oder diefe 
doch nicht als Vollzieher des Mandats fon- 
dern als Vereiniger und Vermittler in Lüttich 
erfcheinen möchten ; die Unmöglichkeit der Exe- , 
kution ohne gänzlichen Ruin des Lands war . 
der Hauptgrund ihres Antrags* In der That 
waren bereits alle Anftalten zur ernfüxchften Ge- 
genwehr in L&ttich gemacht, die Zerftörung 
diefer volkreichen Hauptftadt, eine graufame 
Rache an denen , welche man für die Urheber 
des jezigen Ungluks anfahe, befonders an de» 
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Gliedern defDöbmkapitels* Brau* und Blutbad 

fchienen unvermeidlich t dfcr fctaeUfte Marfch 
der Truppen und der entfcheidendfte Sieg der- 
felben über effi für (feine Erhaltung kämpfen- 
des Volk hätte das nicht verhindern können. 
Wäre diefes Volk beilegt worien , fo wäre es 
doch nicht beruhigt und mit feinem Fürften ver- 
einigt worden, diefer hätte nur 1b lang Sicherheit 
gehabt, als die Truppen da gewefen Wären; 
die mälfigften Kotten der Unterhaltung diefer 
Truppen würdetf das fohön fo fehr verfchul* 
deteLand auf lange Zeit erfchöpft haben; und 
wer kan all die Folgen berechnen, welche die 
Aufwallungen der Verzweiflung und die Ver- 
fache, mit den Niederländern gemeine Sache 
zu machen, immer, auch wenn fie von der 
Gewalt wären unterdrükt worden , hatten her- 
vorbringen m&fen ? DasLavd wäre dabei gänz- 
lich ruinirt worden, und die kreisausfchrei- 
benden Fürften hätten mit Aufopferung ihrer 
Truppen fich in fremden Bürgerkrieg verwikelt 
gefehen, welchen vom übrigen Reich abzuhal- 
ten allein ein ihrer würdiger Zwek war. Hät- 
te aber, — ein fehr möglicher, vielleicht der 
wahrfcheinlichere Fall! — das Völk g^fiegt, 
< fo waren unausbleiblich: gänzliche Losreiflung 
^om Fürfteii, Vereinigung mit der belgifcheu 
' *" " Re. 
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Republik.,: 8^rh6 an djen : wrmfkiteii innem 
Feinden, t fftller Greuel des , Bürgerkriegs ; der 
Kreisdü-ektOren - Truppen waren dahin* ihre 
: Würde verlegt y Je, müsten die Kräfte ihrer 
.Unterthanenanftrengen, um den ohne InterelTe 
fich erregtes Feind vom., eigenen Land abzu- 
halten gfülich wurde bereits öffentlich mit ei- 
gnem Einfall bedroht Am meiften aber wären 
diefe weitausfe^enden. Folgen auf den König 
:Von Preuffen ^urukgefaUen» ; Und das Alles: 
um Lüttichs Fficften in den Stand zu fezen, 
eine feierliche zum Wohl feines Lands gerei- 
chende Handlung zurüknehmen zu können; 
.um eipe kpnftitutions widrige Gewalt, die fei- 
jpes Vplks. Neigung auf immer von ihm ent- 
fßrnt hätte 9 ilhfOf vielleicht wieder zu geben. 
. VielUuht fage 4 ich , denn fehr möglich hätten 
.djefe Händel durch erweiterten Umfang ganz 
. eine andere Wendung bekommen , fehr mög- 
lich hätte Lüttich nur die Ehre behalten kön- 
nep, ihnen den Namen und Urfprung gegeben 
zu haben, der Ausgang aber wäre vielleicht 
durch ganz andere Begebenheiten fo ^eftimmt, 
dafs die Entfcheidung des Schikfals des klei- 
nem Stats dabei nur Nebenurfache geworden. 

Man muste nun den lutticher Deputirten 
klare und beftimmte Entfcheidung über die 

Fra- 
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Frage gefcen« ob das wezlafer 'Mtifulat felnetir 
Buchftaberi nach vollzogen werden folleJ-uhU 
ob die Truppen in diefer Abficht den Marfcfc • 
fortfezten ? In 9 der Direktorial - Könferfenä^ 
welche am 26* Nov. in der Kanonie zu St." 
Elifabeth bei Alden Goer dieferwegen gehal- : 
ten wurde, ftellte ich meinen Kolifgen die 
fo ausnehmend kritifche Lage der Umftände 
in ihrem ganzen Umfang vor, fo »wie die Mit- ' 
tel, wodurch ihre bedenkliche Folgen vermieden 
werden konnten, aber vergebens ; Mönfters Di--. 
i*ektorialgefandter war gar anders inftruirt nnd 
beharrte auf gänzlicher Voliftrekung des Um< • 
dats, und der von Jülich trat ihm bei, ob- 
fchon er mit keinen befondern den Umftän- 
den angemeffenen Inftruktionen verfehen feyn 
konnte. Beide befchloffen alfo, die lütticher 
Deputirten zu befcheiden : der Marfch der 
Truppen und die gänzliche Vollziekmg des Man* 
dats werde gefchehen* 



Diefe ErKläYung tollte als ein gemein/a* 
mtr Kreisdirektoriai - Schlufe gefchehen , alfo 
Wörde man nie die «evifche Nicht- Theil- 
»ahme gewüfet haben und alle Feigen eine« 
folchen Schluffes warfen den König mitge» 
troffen habto, Wen» ich »cht diejenige £ts 

Ufr 
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kttrang, wozu mich die Lage der Ümftänd* 
und meine Inftruktion \ erpflichteten, offent* 
Höh that. Neben jener Erklärung erhielten 
daher die Lüttich er auch meine, und zwar 
felbft in Gegenwart und mit Billigung meiner ^ 
Kollegen, als wovon der mnniterifche aus* 
drüklich ^um Protokoll gab , es künne mir 
nicht verwehrt werden, meine b*,ondere per* 
fönliche Gefinnung den Lüttichern zu erken- 
nen zu geben» Das Beiwort per jonlich kan 
diefe Aeufemng nicht einfchränken , weil wir 
hier alle drei nur unfern hiftrukthnen gemäfs 
handeln und uns erklären musten. 

Der Erfolg bekräftigte die Hoffnung, die 
ich hatte, meine Erklärung werde hinreichen^ 
die Ruhe herzuftellen , den Widerftand gegen 
die Truppen abzuwenden , alle Verwiklung 
der lütticher Unruhen mit fremden zu entfer* 
nen und die Sachen überhaupt in eine folche 
Lage zu bringen, dafs der Fürft zur&kkom- 
* men und mit feinem Beiftand die gänzliche 
Beruhigung bald vollendet werden konnte» 
Und doch hat man eine Menge Klagen gegen 
diefe Erklärung erhoben. Sie füll den Rech* 
ten des Fürften .nachteilig feyn, da allein fie 
Blutbad und Anarchie abwandte,, Sie foll dem 

Reich 
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Reich und dem Kreis nachteilig feyn, da al- 
lein fie Lüttich bei beiden bisher erhalten hat* 
Kaum ein Zwölftheü der Nation foll es mit 
den Inforgenten halten, da doch nach den 
untrüglichen Regeln der Arithmetik nicht zu 
glauben ift, dafseilf Zwölftheile fich von dem 
übrigen unterdruken laflen; entweder ift es _ 
falfch, dafs Uebermacht und Ge\Valt im Land 
herrfchten, oder der ßärkere- Theil liefs fie / 
den fchwächern fühlen. Niemand foll den 
Truppen haben wid erflehen wollen , und doch 
hat der Agent des Förften in Wezlar felbft 
dem Kammergericht angezeigt : man berath- 
fchlage in Lüttich über AnfchafFung von 30,00a 
Gewehren ; .man gieße Kanonen , und führe 
Kugeln herbei , man habe die Citadelle be» - 
fezt &c. Das Vorhaben einer Verbindung zwk 
fchen den Niederländern und Lüttichern foll 
ein Unding feyn ; man führt aber , um That- 
fachen zu läugnen, welche ebenfalls die Am 
zeige des fttrftlichen Agenten beim Kammer- 
gericht erkennt, nur politißhe Zweifel gegen 
ihre Wahrscheinlichkeit an* Wenn man etid- 
lich auch zugeben mus, dafs die Lage der Um», 
ftände fo war, wie ich fie gefchildert habe, 
und dafs die Mafsregeln, welche der König 
wählte , den Umft&nden angetneffen und weif* 

wa- 
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wareh, fo follen fie — dennoth der Relchsform 
nicht gemäfs feyn. Aber ift denn das Reich 
um feiner Form willen oder nicht vielmehr 
des Reicks wegen die Form da ? Ift es mög* 
lieh | eine Form auf atie Fälle zu machen , und 
follte unter den Aumainnen > die man lieh den* 
ken muS) nicht die Kettling eines wichtigen 
/uh, Islands und die Abwendung eines benachbart 
Un Bürgerkriegs einen Plaz verdienen ¥ In der 
Allgemeinheit ift es freilich ein unbeftrittener 
Saz , dafs Reichsgerichts ► Urteile vollzogen 
werden müfen, aber eben die Gefeze, wel. * 
che ihn ausdrüken, erkennen feibft feine Aus* 
nähme; die Kammer gerichts * Ord- 
nung erkennt im 57 und gß. Titeides 
dritten T keilt den Herzog von Kleve 
für rechtlich entfchuldigt von Exeku- 
tion des Kämmergerichts * Mandats 
wider die Lütt icher. Alle dort genannte 
Fälle der Ausnahme von jemätn allgemeinen 
Saz beftunden bei Lüttich Nvirklich > der König 
Bedarf alfo nicht einmal all jeher Entschuldi- 
gungen, warum! er als Herzog von Kleve, 
noch dazu mit mehr Truppen , als fein Kon» 
tingent erfoderfe , ebett fo wenig ein Mandat 
vollziehen wollte > als andere Stände des Reichs 
tu« weit weniger erheblichen Gründen Reichs* 
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gerichts * Spräche reichskundig nicht vollzo- 
gen haben, Wenigftens, fagt man» hätte der 
König lieh nur damit begnügen Collen, feine 
Gründe, warum er das Mandat nicht buckßäb» 
tick vollziehen könne, dem Kammergericht 
anzuzeigen, und feine abweichende Meinung 
zum Kreisdirektorial • Protokoll zu ge- 
ben , ruhig alfo zufchen , wie feine eigene bei 
weitem zahlreichere Truppen nach dem Gut* 
befinden der Direktorial - Majorität aufgeop* 
fert werden, — Ja , wenn nur nicht dagegea 
Wäre, dafs der König hier keineswegs blos als 
kreisMsfchreibtndet Furfl und als Vollzieher ei* 
mt Reichsgeruhts - Urteils f fondern vorkUglich 
feiner Pflicht gemSfs als patriotifcher Reicks- • 
fiand handelte. Seiner Pflicht gemäfs fage ich> 
nicht nur dem Geiß, fondern, weil man doch 
imr&er nur auf den Buchflaben der Gel eze fich 
beruft, Jtlbfl diejem Buch/laben gemäfs handelte 
der König» Denn es kam ja hier nicht fo» 
wohl auf Vollziehung eines Reichsgerichts- 
Urteils fondern vor allem auf Verhinderung 
der für das ganze Reich höchftgerShriicheft 
weitem Verbreitung def verbundenen luttichi* 
fchen und niederländilcben Ufofuhen und auf 
die Abreiflhng eines Reichslands, etfwrefene* 
mallen alfo auf eine folche Gefahr för das 

T . gau* 
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ganze Reich an , wegen welcher die im Reichs- 
äbfchied von 1555 enthaltene Exekutionsord- 
nung in den §§. 54 und 55 bwckfiäblick 
ftgt; gfeder Stand des Reichs /olle gutwillig 
und beflißen feyn, eine dem Reick drohende Ge- 
fahr auch für fich Jelbfi feines beflen 
Verftandes und Vermögens, vordem, 
ehe die Sachen zu thätiger Befchädigung 
gelangen, abzuwenden &c. Das that König 
Wilhelm, er leitete nicht nur dem Geiß fon» 
dem auch dem Buchflaben der Reichs gefeze 
vollkommenes Genüge und erwarb fleh da- 
durch auf die Verehrung und den Dank von 
den JZeitgetioJfen und Nachwelt den gerechte- 
flen AnforucK Der Erfolg fegnete feine Be- 
muhmig c er wollte ein drohendes Uebel von 
Teutfchlands Grenzen abwenden , and es ward 
abgewandt ; er wollte ein geruttetes Land be- 
ruhigen, und es ward beruhigt* 

Diefe Beruhigung war eine eben fo fchnelle 
als fichere Folge der klevifchen Aeuferung vom 
26. November. Die Ltitticher wollten nicht 
Unruhe, Verwirrung und Burgerkrieg; fie 
wollten Ruhe, Sicherl Mt und Eintracht. Die 
unvermeidliche Gefahr, das zu verlieren, was 
ihnen die feierlichfte Veriicheiung ihres Für- 

ften 
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ften gegeben hatte 9 das nicht SM erhalten , 

yas fie im Einverfttfndnife mit ihm fcu hoffen 
berechtigt waren, hatte fie bewaffnet; die 
Erklärung des König« fieberte ihnen das alles 
und entwaffnete fie> Die königlichen und mit 
ihnen vereinigten kurpfalzifchen Truppen wur* 
den wie Freunde undBefchuzer aufgenommen* 
fie befesten ruhig die Citadelle der Hauptftadt, 
und hier fo wie im ganzen Land fandeh Rt* 
he , Sicherheit und Frieden fich fo vollkoim 
men wieder ein, als es bei den durch Partei* 
geift freilich noch immer getrennten Gemü- 
thern nur mftgttch war. Der dritte Stand et* 
klarte fich bereit, den Federungen des K&nig« 
gfinzlich Genüge zu leiften , alles kam alfo auf 
die baldmöglichfte Erklärung dei Fürften m. 
Diefe erbat ich in einem Schreiben vom 30 
November , worin ich ihm vom Bisherigen 
Nachricht gab und die Hoffnung «uferte, er 
werde auf dem von ihm felbft zuerft gewühl« 
ten und vom klevifchen Direktorium nur be* 
folgten Weg fortgehen und auch die Kondi- 
rektorien dazu einladen 

Aber et — hatte ^ndeffen feinem Agen- 
ten unter dem 33. Nov. aufgegeben, beim 
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Kamtnergericht darauf anzutragen: dafs es fei» 
ne im Angelicht der ganzen Welt fo feierlich 
gegebene Fürften- Verficberung vernichte; dafs 
den Direktoren Befchleunigung der Exekution 
mit deren nähern ßeftimmung aufgegeben 
werde ; dafs die von ihm angegebenen Haupt- 
perfonen , welche in Arreft und Special- In» 
quifition zu ziehen wären, den Direktoren 
genannt werden, und dafs die alten Magi (trä- 
te, ausgenommen die, welche bei den neuen 
mit feiner Einwilligung Stellen angenommen, 
Wieder eingefezt werden* Wirklich erlieö 
ias Kammergericht am 4. Dec. ein diefem An- 
suchen möglichft gunftiges Urteil , worin felbft 
das bloß Media tions- Ge/tuh verworfen wurde , 
obgleich der difsfallfige Wunfeh zweier Stän* 
* de und eines grofen Theils der Nation noch 
nicht einmal dem Fürtten vorgetragen war, 
und obgleich, wenn diefer damit eingeftimmt 
und der König die Mediation angenommen 
hätte, kein Gericht fich hätte berechtigt hal- 
ten können , etwas dagegen zu erinnern, 

♦ * • 

» . . . 

Sogleich nach Eingang diefes Urteils am 
8. Dec, -erklärte ich, dafs ich erft darüber neue 
Inftruktioneji haben müfe und bereits darum 
.gebeten hatte, bis zu deren Einiangung aber 
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keine Weitere Schritte in dfefer Angelegenheit 
thun könne. Meine Kolfegen hingegen fan- 
den fttr gilt, auf alle die Betrachtungen keine 
Rükiicht zu nehmet*, welche fie hätten bewe- 
gen, follen, diefe kurze Zeit abzuwarten, fon- 
dern erHeffen aliein ein neues Dehortatorium 
an die lütticher Städte, trafen mehrere Ver- 
fügungen und erHeffen Berichte an das Kam- 
mergericht , ohne mir davon einige Kenntnis 
zu geben ; Ja fie wurde mir ausdrtiküch ver- 
weigert, und auch, nachdem am 27.Dec. die 
neuen Inftruktionen bei mir eingegangen wa- 
ren, wurde von den fernem einfeitigen Vor- 
fchfitten der beiden Kondirektorien ff r Kleve 
die Einficht verweigert und Jo die Kreiskon- 
ftitntion verlezt. Aber dadarcft wurde er 
auch dem General von Schließen unmöglich 
gemacht , fo geartete Kreis - Verordnungen 
volkriehen zix laffen ; er fchrinkte fich daher 
blos auf Erhaltung der Ruhe und Behauptung 
desjenigen Zuftandes ein, welchen er gefun- 
den hatte ; er erfüllte pünktlich die Bedingun- 
gen , worunter fich die Löttirher ergeben hat- 
ten , ttüd fehfizte mit gleicher Unparteilichkeit 
alle vorgefundene Obrigkeiten , die wieder- 
hergeftellten alte fowohl ak neue. 
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. Der Fßrft beharrte nicht mir in |eiwr An*- 
Wort an mich als in einem unmittelbaren 
Schreiben an den König vom io. Dec« auf « 
feinen jezigen Gefinnungen, der König lieft 
^ ihn aber, wie auch die Kondirektorien und 
,die Stande, am 27. Dec, durch mich wiffen,, 
dafs bei diefer Stimmung des Fürften es ihm 
*u helfen unmöglich fei , und er, nachdem «r 
alles mögliche gcthan, die Berichtigung die- 
fer Sache andern überfallen mufe. Er felbft 
machte in einem unmittelbaren Antwortfchrei* 
fcen unter dem 3T. Dec* nochmals dem Für- 
ften Vorftellungen , welche diefer erft am 8* 
,febr, und ganz abfchlägüch beantwortete* 

» ■ i 

Der König that daher neuerlich erft unter 
dem 9. Merz die glimpflichften Vergleichs- 
<Vorfchläge, worauf aber am 17. Merz in den 
itnzüglichften und widrigften Ausdröken ge- 
antwortet wurde, der Fürft laffe lieh weiter 
auf keine Vergleichs - Vorfchläge mehr ein., 
•fondern Qberlafle fie lediglich dem Gutfinden 
des Kammergerichts und den Kreisdirektoren« 
Sie lind alfo nun auf Befehl des Königs dem 
Jtammergericht vorgelegt , und bei tieften 
Beharrung Auf den. bisherigen Grundfäwn wer- 
den 
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den die kömglichen Trappen aus Lüttich ab- 
ziehen und diefes Land in eben dem Stand 
laffen , wie lie e$ bei der Befezung gefunden 
haben» Der König hat in diefer Lütticher- 
fixekutions -Sache durchaus nach eben fo pa- 
triotischen und konftitutionsmälligen Grund- 
ftzen als in andern Rekhsfachen gehandelt; 
difs wird nun jeder Unbefangene erkennen f . 
obgleich Parteigeift und Neben - Abfichten fich 
vereinigt haben , das Betragen des Königs und 
feiner Räthe und Diener durch unrichtige Dar- 
ßellungen auf eine ungleiche und der Wahr- 
heit gar nicht gemäße Art vörzuftellen, und 
ganz tinbefugte Richter fich darüber Tadel 
anmalTen« 

■ 

* . • 

* * 

Memoire & Correfpondance für 
les Trouble? de Liege. (ftr/is) 
17 S» 4. 

Hier findet man beifamen : die bekannte No-, 
te des preuflifchen Hofs über die Löttichifche 

• * 

T 4 An- 
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Angelegenheit vom Dec/1789» welche in un- 
ferer Zeitfchrift S. 57 bemerkt ift; das Schrei- 
bcn des Fürften von Lütticb vom 5* Okt. 1789* 
worin er den König von Preußen um volle 
Exekution des reich sgerichtlichen Mandats bit- 
tet; die Antwort des Königs vom SU Novem- 
ber, welche die gerechten Bedingungen ent- 
hält, worunter der König eine Exekution über- 
nehmen wollte. Das fernere Schreiben de* 
Fürften vom 10. December, worin er behaup- 
tet, der König habe ihm volle Exekution ver- 
fprochen , und von jenen Bedingungen nichts 
gedenkt ; des Königs Schreiben vom 31. De- 
cember, welches den Fürften über die Lage 
der Sachen in Lüttich ♦ über die Exekution 
und über die Grenzen , binnen welchen fie 
möglich und gerecht ift, belehrt; des Fürften 
abermaliges Schreiben vom 8- Februar 1790, 
um die Gründe des erftgedaphten zu entkräften ; 
des Königs Schreiben vom 9, Merz 1790, wor- 
in jene Gründe beftärkt werden; die Bitte des 
Fürften unter dem 20. Merz,. ihm noch einige 
Zeit zur Antwort zu gönnen; des Königs Ant- 
wort vom 28. Merz, dafs der Fürft dazu bis 
den 15. April Zeit haben folle ; des Fürften 
Schlufs- Erklärung in einem fehr ungefälligen 

Schrei- 
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vom 27* Merz, daft er auf völliger 
Exekution beharre; endlich, eine auch in von . 
Dohms Schrift angehängte Note, welche Re- 
fiütate enthält, die fich dem Lefer diefer Sam- 
lung und erftgedacbter Schrift von.felbft darbie- 
ten , und in den Einen Sax xofamen fließen : 
der prenffifche Hof erfüllte in der Liitticher 
Sache alle feine Pflichten gegen das Reich« 

i 

Sententia Wezlariae Die 1 9. Aprilis 1 700 
publicata in Caufa Leodienfi. i.;Ä- 
liobogen. ' ' ^ 

• * . , • ' ' • * * t. *»• I 

Sententia Wezlariae Die 2 1. Aprilis 17p© 
publicata in Caufa Leodienfi; * Ä- 

• ' » • • 4 >* • * • 

D»\\ 
ie erftere diefer Sentenzen zeigt > dafs das 

Reichs - Kammergericht die Vorftellungen des 

Königs von Preußen , welche er demfelben laut 

feines leztern Schreibens an den Fürften von 

Lüttich gemacht hatte, nicht gebilligt hat. 

Ts Viel- 
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Vielmehr werden fie darin für gwiz-uaverein. 

barlkb mit dem Urteil vom 4, December und 

die den Lüttichern beim Truppeneinmarfch er- 
-theilte Zuficherang wird für exekutionsord- 

nungswidrig und ganz unverbindlich erklärt. 
:(Man fehe den Auszug der von Dohmißhen 

Schrift) Den drei kreisausfchreibenden Fur- 

ften Awmede^ 

welchen Mttnfter und Jülich ihre Exekutions- 
Truppen vermehren follen , und — wegen des 
befor glichen Widerßands der Lütt icher — auch 
den aüsfchreibeöden Furften derkur-und ober* 

^rhek»fchen,ftankifchen und fchwübifchenfcrei- 
fc famtand fondets wird die Exekutioo , we- 
gen deren Mafsregeln Majora gelten folJen , be- 
folen und das difsfallfige Mandat auch auf meh- 
rere Handlungen erftrekt , welche die Lüttich er 

Jß^¥t*m&A Uahen. I?a ? Glefrhe bezielt 
die zwote Sentenz in R&kficfyt Qer Schlüfle 
und des Eids der Lütticher, fich der Exekution 
zu widerfezen , welche zugleich für null und 

Nichtig erklärt werden^ ' ' 



4- 
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_ Nachtrag zur aktenmäffigea 
Jung &c. &c. 1790. 39 & 4* 

IX« bezieht lieh wegejö ,dkfe^ JJachtragß zyr 
Jprkölnifchen Darftellung der Lütticfcr Sache 
vorläufig auf das , was er S. 24a bis 256 üb«r 
gedachte Darfteilung felbft äufert*. Denn dif* 
fer Nachtrag , welcher laut feines erften §. 
durch das Schreiben des Königs von Preuffen 
.an den F&rften von Lüttich vom q. Merz, ein 
.Schreiben des preuffifchen Mini#eriums an d%s 
Jcurjtölnifchje vom ji. pnd ein? «Note des Gr*- 
yen von Herzberg an den kurk&lnifchen Ge- 
fandten Freiherrn von Schall vom ij. nemli- 
chen Monats veranlaßt wurde, bat alle die 
Eigen fchaften , welche die Haupt fchrift aus- 
zeichnen. Die Säze aber, welche er auffteUt, 
müfen nun, nach der preuffifchen Schrift, ei- 
nen ganz andern Eindruk machen, als etwa 
hier und da durch die Darfiitlung &c. mag 
bewirkt worden feyn. Dean nun weifs man, 
/warum die preuffifchen Truppen fo handelten 
4ind warum die münfter- und jlllichifchen Di* 
*ektorialräthe ihre einfeitige unter dem Namen 
Aes Direktoriums gefaxten Schlöffe fo w***ig 

durch- 
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durchfezen konnten , als hier in den §§. 2 bis 7 
geklagt wird. Es ift dabei die Rede davon r 
dafk das Ifftticber Volk den Ueberflufs leinear 
Kirchen •Silbers zn Befriedigung feiner Bedürfe 
nife verwenden wilk, dafs man in öffentliche» 
Drukfchriften die difsfallfigen Gründe und Ge» 
gengründe prüft ; dafs das Volk die jezigen 
Glieder des Gerichts der Zweiundzwanzig ai* 
Kreaturen des Fürften nicht länger für dieBe- 

fchüzer der Nationalfreiheit erkennen wilL 

»: - * :ii >t * v r • . '. • « . • ' ■ - ! 

• Nach dem 8 # §. wurden überall von dei* 
Anhängern des Empörungsgeifts , ron den 
Freunden tind Gönnern der Revolution (wer 
wird unter diefen Gönnern verftanden? Em 
Lntticktr kan es nicht feyn!) Emiflare unter 
das Landvolk ausgefchikt, aber die Anlage B % 
worauf fich dabei bezogen wird , beweist d'te- 
/es nicht, und alfo weifs man auch nicht, was 
man von dem Schhifs halten folle, jo mufe 
die preuflifche Prophezeiung , nach demAB?üg 
der Exekutionstruppen (eigentlich : wenn die 
Lütticher durch denAmnarfch der Exekutions- 
truppen zur vollen Exekution der Kammerge- 
richts- Urteile in Verzweiflung gebracht wür- 
den, — ) werde alles in Aufruhr »ndVerhee- 
nrag aufwallen , erfüllt werden. Im 9. % wird 
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xe Ausführung des pxekutions - Auftrags felbft 
, übernommen und demFörften von Lüttich in 
«inem Schreiben vom 2, Nov. zugefichert} 
aber R t kaa in gedachtem Schreiben nur die , 
Zufichernng einer bedingten Ausführung fin- 
den, und es war ihm daher äufferft auffallend, 
als er amSchlufs diefes las: Nichts ift von 
Ehre unzertrennlicher als Wort halten! Eine 
fokbe Sprache ift doch wohl nicht mehr Sit- 
te unter den europäischen chriftlichen Höfen* 
~ Genug an diefen Beifpielen f um die Lefer 
an uberzeugen , dafs richtig geurteilt habe. 
Er begnügt fich , nur noch einige Bemerkun- 
gen zu einzelnen Stellen zu machen. 

"Nach §. 17 wird dem FUrften Ton L&tticfc 
zugemutet, auf feine wefentliohften und ge- 
igruttdetften Regierungsrechte Verzicht zu lei* 
, ften. Allein das ift ficher kein wtf entliehet 
Regierungsrecbt, dafs von 1684 bis 1789 die 
Hälfte der Magiftralen in tüttich vom jedes- 
maligen Fürften ernannt wurde; denn fonft 
müste diefe Einrichtung in allen Staten ewig 
Statt finden« Und das ift auch keineswegs 
ein gegründetes Recht, was feinen Urfpmng ie ' 
dem ganz konftitutions widrigen und durch Be- 

fchw** 
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fctffrdttmg des Friedens von Fexhe vom Far- 
ben felbft beim Regierungsantritt verworfenen 
Reglement von 1684 hat Im 30. §. wird aber* 
mal von Widerfprfichert in den preu/ftfchen 
Aeaferungen über die Zahl der in Löttich n<V 
thigen Truppen geredet, fie find aber Wo» 
fcheinbar; wenige Truppen hätten hingereicht, 
Uta die Ruhe in Luttich zu erhalten, wenn 
Vom Förften auf dem einmal betretenen Weg 
fortgefahren worden wäre» die Konftitutio» 
HÜt Einverftändnis der Stände herzuftellen f 
viele werden erfordert, um eine Nation zu 
unterjochen, welche zur Verzweiflung ge» 
bracht ift ; fo wie fieh alfo die Umftände Usx* 
dern, mus das Urteil verschieden feyn. In den 
leztern nemlich 35 bis 44, ift vom Don 
fter-Recefc die Rede, und die preuififchen 
Aeaferungen darüber in den Anlagen G und 
H werden äuferft gehäffig beurteilt, R. mufs 
aber feine Meinung davon darum unterdrüken, 
weil die Anlage H durch Drukfehler entfteltt 
ift, die man zwar gleich bemerkt, aber ohne 
fie heben zu können, befonders weil die Wor- 
te derfelben und der Auszug aus ihnen im 
4<J, §. eine g*M verfchiedene Ordnung halten* 



s. 
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. Reichs - Vikariatifches Staterecht , 
entworfen von Jofeph Edlen 
von Sartori. Augsburg 1790. S96 

iS. gr. 8» , , , 

Ein fyftematifches Hand - Buch über einen« 
einzelnen Theil unfers Statsrecht«, welcher 
bisher entweder nur neben den andern oder 
ßükweifs abgehandelt wurde, und daher, auch 
als Lehrbuch , fehr brauchbar* Wer die Schrift* 
Udler von Rdchsvikariat- Sachen kennen 1er- 
nen will, findet fie am Schlüte diefes Werks, 
bis zum Anfang des gegenwärtigen Zwifchen» 
reichs, beifamen. 

In unferer Zeitfchrift erwartet man kei- 
ne ausführlichere Anzeige des vorliegenden 
Buchs. R* wünfcht ffir feine Lefer, dafs der 
V« alsdann , wann das Reich wieder rinen Kai« 
fer hat , fein Werk in ein teutfcfaes Zwifchen* 
reichs- Statsrecbt umarbeite, wozu ihm die 
gegenwärtigen Rdehstagsverhandlungen &c* 
und die Schriften eine« Schmidlin&c. reichen 
Stoff darbieten. 

6. 
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Reichsverfaffungsmäffige Betrachttm» 
gen über die Förtfezung des Reichs* 
tags unter der hohen Reichsvika- 
rien- Autorität und über die Noth* 
Wendigkeit und Gefezlichkeit ihrer 
Befugnife* aligeftellt von einem Ver» 
ehrer der teutfchen Konftitution. Im 
v Monat April 1790. 48 £ 4. . 1 

t 

V on Aftern Verebter der Konftitution erwar* 
tet man keine andere als konftitutionsmäffige 
Betrachtungen, und daher, noch mehr aber 
wegen des widrigen Eindruks > Welchen jedes 
Eigenlob machen mus > follte man doch ein* 
tAal allgemein all die Beiworte Rekhsverfaf» 
fungsmäjfig^ Aktenmäßig* Patriotisch^ Unpar~ 
Uiifch &€. Weglaffen ; vön Dohm fchrieb eine 
aktenmaffigeDarfteilung ünd Schmdlin reichs* 
verfaffangsmälTige Bettachtungen, ohne dafs fie 
es auf dem Titelblatt gefagt hätten > aWr man 
fand es im Text. Vom V, der vorliegenden % 
Schrift möchte nicht das Nemliche fcu fagen 

feyn, denn fein ganzes Werk dreht fich um 

die 
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die Behauptung herum , die Reichs vikarien ht- 
ben durch die güldene Bälle Alle Rechte des 
Kaifefs mit Ausnahm nur der dort ausdruk- 
üch vorbehaltenen erhaltet) » aber der Beweift 
fehlt. 



Auszug äüs des von ÖhleilfchU* 
get Gefchichte des luterreg* 
ni &Ci 14 ä 8- 



JfcLih Abdhik det- in gedachtet* Gefchiclite tt 
TheiU S; 426 und f., eingerukten bekannten 
Aeuferung de* Bifchöfc Friedrich Karl voü 
Bartibörg und Wirzburg über dte Weehfek 
Verhiältnire det Reichs - Virfanjlung und der 
Vikaiieri* wozu er aber dienen folie y lieht R. 
• nicht fein* Der gelehrte Bifchof würde *uc& 
Vöhl jezt änders urteilet* 



Üeber TT eutlchUhd > Rmfertöaesfali ^ 
Trauer > Reichs - Vikarlem Wähl* 
tag, WahlkäpitulatKHH Wahl> Kfc'ö- 




nuog , Gerechtfarae des teiiti'cheö 

M Kai, 
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Reichsverfaffungstnäuige BetrachtQö» 
gen über die Fbrtfezung des Reichs- 
tags unter der hohen Reichsvika- 
rien- Autorität und über die Nota* 
Wendigkeit und Gefezlichkeit ihrer 
Befugnife, attgeftellt von einem Vei> 
ehrer der teutfchen Konftitution. Im 
v Monat April 1790, 48 S\ 4. 4 

-« V 

V, • ... 

on einem Verebter der Konftitution erwarw 
tet man keine Ändere als konftitutionsmäffige 
Betrachtungen, tind daher, noch mehr aber 
wegen des widrigen Eindruks , Welchen jedes 
Eigenlob machen mus > follte man doch ein» 
tAal allgemein all die Beiworte Reicksverfaf* 
fungsmäjjigy, Äktenwäjfig^ Patriot ifck> Unpar~ 
teiifch &k Weglaffen ; vön Dohm fchrieb eine 
aktennräffigfc Darfteilung Und ikknidlhi reiehs- 
mfaffungsmäflige Bettachtungen, ohne dafs fie 
es auf dem Titelblatt gefagt hätten » aWf man 
fand e$ im Text. Vom V, der vorliegenden * 
Schrift mochte nicht das Nemliche zu lagen 
Uy n # denn fein ganzes Werk dreht fich um 

die 
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die Behauptung herum , die ReichsVikarien ha- 
ben durch die goldene Bolle alle Rechte des 
Kaifers mit Ausnahm nur der dort ausdrük» 
lieh vorbehaltenen erhalte» , aber der Beweift 
fehlt 



gef Gefchicbte des lnterreg* 
ni&c» 14 S. 8. 



XL<in Abdhik det- Iii gedachter Gefchicbte *» 
Tfteilj S. 426 und eingerukten bekannten 
Aeuferüng dea Bifchöf« Friedrich Karl von 
Samberg und Wirzburg Über die Wethfet 
Verhaltnire der Reichs - Verfumlung und der 
Vikaiietii wozu er aber dienen folie» ßeht R. 
• nicht eim Der gelehrte Bifchpf würde nach 
Vöhl jezt anders urteilen* 



Üeber f eütfchhtha > foffititttaUf > 

Trauferj Reichs - Vikarietri Wähl» 
tag, Wahlkäpitulation* Wähl> Krö- 
nung , Gerecht/ara* des teüd'chett 





U 



Kai 



V 
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- Kaifers. Kempten 1790. '426 S. 

Teutfchlands Völker - und Statskab&. 
Augsburg 1790. 35^. 8» / 

Hüne Würdigung von derlei Schrifteto» er* 
wartet man hier nicht, weil fie Wos ftfr den 
unftudirten Theil des teutfchen Publikums ge- 
schrieben find» Indefien ift doch ihr Dafeya 
merkwürdig , in fo fern fie einen Bew ei fs ab- 
geben , daft das Volk für Unterricht im Stdt- 
recht gegenwärtig etapftnglich ift, wird 
daher auch künftig auf folche Schriften mer- 
ken , aber nur dann näheren Bericht <davoü 
geben, Wenn fie etwa, wie jedoch m deft 
vorliegenden nicht der Fall ift., Säze auffiel* 
'len follteti , die dem Territmidlfyßek darch 
Unrichtigkeit oder Misbrauch gefährlich feyn 
könnten* ; ' »■ 

Probe gtosmütiger HerablaÖuög und 
V reichiftändifchea Benehmens Königs 
Leopold IL iV. ; 

Pro- 
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Probe ö ftreichifchen Minifteriai - Ge- 
fchäffcsftyis gegen Rrichsftäude. 
4 £ 8. 

Unter dielen auffallenden Rubriken wurde 
das Schreiben, worin König Leopold der Zwei» 
te von Ungarn dem Direktor des fra'nkifchen 
Reichsgraven - Kollegiums den Tod feiner • 
Schwiegertochter und feines Bruders und fei» 
nen Regienmgs - Antritt bekannt gemacht hat* 
te, und das Schreiben, womit fein Gefand* 
ter, Grav Schlik, jenes begleitet bat, abge. , 
drokt; von Seiten der Gefandtfchafts - KanS« 
lei gedachten Kollegiums wird aber öffentlich 
bezeugt , dafs man weder am Abdruk noch 
und viel weniger an den Rubriken den min«, 
deften Antbeü habe. Das Schreiben des KG* 
fägs ift fehr frmnäfchafüuh und der Gefandte 
bemerkt ausdrüklich die gnädigfl* Auf merk* 
lamkeit feines Herrn gegen jenes Kollegium, 



. Ift die teutfche Kaiferkrone för das 
.Haus Oeftreich wichtig? und wie 
verhält fkh dabei das Interefle des 

' ü » teat- 
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; teutfchen Reichs? Freimüthig be- 
antwortet von einem Patrioten. ' Ge- 



JLJer ungenannte V. (als Herausgeber ift un- 
ter fchri eben F*"M*»*s.) fagt, das Reich be- 
' darfe eines an eigenen Kräften mächtigen >fz\i 
Ertragang der Reichs - Anomalien piduldigen 
ünd f damit keine Eiferfucht oder Herabwürdi* 
güng bei den Mitftänden erregt werden, taug- 
liche» Oberhaupts, und das alles finde man bei 
Qeftreicb. Dabei macht er aber auch die Vor- 
theiie bemerklich, welche Oeftreich vom Be- 
fiz der Kaiferkrone fchon gehabt hat und fer- 
ner haben kan > obgleich Jofeph der Zweite 
nicht davon überzeugt zu feyn gefchienen ha- 
be; R. zweifelt arn lezterm und bemerkt, dafs 
den angegebenen Vortheilen noch manche hät- 
ten 1>eigefezt werden können, z. B. die für 
die vordem Kreife fo läftigen und wohl blos 
eirfe^ Raifer zu gefallen zugeftandenen Mür- 
fche ößreichifcher und auch gar ungari/cher 
Gruppen in die Staten des Herzogs von Bur- 
gund, Aufkauf der Früchte &c. in Reichslan- 
df n , die hernach felbft daran Mangel leiden , 




für 
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für eine ungarifche zu Kufstanis Hilfe oder 
eigenen Eroberungen gegen die Türken be- 
ftimtnte Armee unter der Rubrik „zum kaifmr- 
liehen Dünß„ der Ton , worin der wiener Höf 
mit feinen Reichs -Mittenden in eigenen Anw 
gelegenheiten fpricht , das Verhältnis des 
Reichs - Hofratbs zu den Oftreichifchen SteU 
len &c. 

* . • • • « • • • 

• • » • * 

II» 

Von den Verfuchert des Erzhaufcs 
Oeftreich, die tetitfehe Kaifer wür- 
de (für fich) erblich zu mächen. 
1790. 64 S. gr. g. * " 1 

n unnuthiges Gefchäft des unbekanodbi 
Herausgebers ! Er ftellt hier aus teutfeheji 
Gefchichtbttchern zufamen ; die lnftruktioft 
Kaifers Karls des Fünften und feines Bru4ers , 
des König* Ferdinand, für Seldt,, als dieler 
die Kurfürflen von Mainz und Köln für das 
Projekt einnehmen follte, Karls Sohn zum 
zweiten und Ferdinands Sohn zum dritten r$- 
nufchen König zu erklären,. vpn ; Maxi- 
wlians von Oeftreich Bedenken von löidi . 
de* Kajfers . Antwort darauf vom nemlichen 
*: . . ü j Jahr; 




Digitized 



I S*>0 

<**r ? «welWechfel. Schreiben der Kutfttfrn 
Ton Mainz und von der Pfalz, utid des Kur- 
*Brften van Brandenburg S^peiben an B&w- 
milian t ebenfalls von 161 6, darüber. Neuere 
.«ffentUche Akten findet man feie? AW*t;fes • 
Hütt» 

■ 

12* 

Promemoria des Landgraven zu He£ 
feo- Dannftatt als Gravens zu Ha- 
; nau - Lichtenberg in Bezug auf die 
. Schlüffe der fr anzöfifchen Nation ai- 
Verfamlung vom 4. und f. f. Auguft 

1789« Darmßßtt 1790. 34 S. F. 

I*" • . . ■. - , • 1 
n diefer von einer Meifterhand verfafsten 
Schrift, wörin der feither verdorbene Lan4- 
1 gra v von Helfen - Därmftatt das Reich um die 
Garantie des weftfälifchen Friedens anruft , 
Ift dasjenige fn Betreff des nun ellaffifchen 
Theils der Reichsgravfchaft Hanau - Lichten- 
berg angewendet und ausgeföbit, w** R. 
v . Aberhaupt von dem Verhältnis , worein fich 
mehrere ehmalige und gegenwärtige Reich«- 
ftlnde fo wie das Reich felbft durch die-ScMftf- 
* der franzAfi&hen National- Verftmlang vef, 

fezt 

r 
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fezt- fehep, fchon S. 77 bis 82, S. T 18 bis J25 
und befonders S» 174 bis 186 in diet'cr Zeit- 
schrift bemerkt hat*. 

' , 1. . . , . e.. • 

Refponfio Pii Sexti ad MetropoKt^nos;. 
(Fortfezung;-> 

^INLin will ich« auch von den. angeblichem 
@r$n4en eueres Verfahrens fprechpj*, ^prtWh 
jfer euere gemeipfcliaftl|che Klage }pege* 
^triditijflg eirjer Nuntiatur zu BiHncbeu ffa 
pfalys - baicrifph.e (jebiefh. oI?en an #ehf. 
Aber diefe Nuntiatur- ift ja nu?^ durch eiH£ 
neue Eintheilung der mir zuftehenden Juris- 
diktion im TeutfchUnd entftanden, ift alfo 
nj.cht ftyr ftcfr felhft nei*, oder eipe Y e rvi e k 
faltigijng der Inftanzj? ij , fonttern nur des P^(- 
fonen, ich th$t alfo nichts, als, \yas Fürfteji 
und Bifchöfe in ihrem Theil auch thun , w^s 
den Rpichsgefe^en gar nicht widerfpricht und 
was vielmehr das Herkommen rechtfertigt; 
und eben das gilt von der Befchwerde, wel- 
che ihr gegen die von dem Nuntius, in Mös- 
chen gefchehene Äufftellung zweier Kommiffii- 
rien in Heidelberg und Düffeldorf erhoben 

U 4 habt, 
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habt, Mit euerer Befchwerde über das Cirtfh 
lar, Schreiben des Nuntius zq Köln hattet ihr 
pur fchweigen mögen , denfa damit verleztet 
ihr meine Autorität: was jener that, that er 
jn meinem Namen upd auf meinen Befehl j 
dafs man eucfe damit vorbeigieng , daran wa? 
ret ihr felbft Schuld, wie ich euch fchon ge, 
«eigt habe; und das vierte lateranenfifche und 
das trienter Kpncilium haben fchon vor Air 
folche Ehen, welche ihr zulafsen zu dörfen 
euch berechtigt hieltet, f&r nichtig und ihre 
Früchte für illegitim erklärt. Dabei habt ihr 
mich fo grob behandelt, dafs ihr die Entfe-. 
*ung von euerer Würde verdient habt und 
*l<b mir und der Kirche Genugtuung fchuk 
«Kgfeid, 

i ■ 

« ■ r » - . i 

r 

Ihr habt auch einzele befondere Klagen, 
die ich jezt vornehmen will. So befchwerft 
diu zu Köln dich darüber, dafs ich dir nicht 
erlaubet wollte- , ein Synodal - Gericht zu 
«richten, welche« in all jenen Appellationen 
entfeheide ,' die fonft vor mich oder meinen 
Nundqs gehören. Das Ware ja wider mein 
Recht gewefen , wider die Hierarchie - Ord-< 
Hung, felbft wider die Natur einer Appella-. 
tion, Ferner Wagft du zu Trier und du zu 

5«lzr 
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fiber dieErlaubnifs.dieichdenKqr» 
ftirfte» ycm der Pfalz zur Decimation gegeben 
habe« Kirchengüter aber find von allen State» 
Abgaben frei, und es kommt daher nur dem 
Pabft Kraft feines Primats zu , den Furften 
damit nach rechtlich und gefeziieh von ihm 
vorgenommener Erkenntnifs ober die Sache 
beizuftehtnf fo wandte fich der KurfUrft von 

der Pfalz , (Palatinus Eleftor — nicht der 
Kurfttrft von P£*te - Baiern , wie mancher Teut. 
fthe gegen die Reichsgefeze fpricht , — -) in 
den grofen .Nethen die ihn dr&kten , an midi 
mit der Bitte um Fortfezung der Decimation, 
und ich gewährte fie ihm, that aber dadurch 
nichts neues , fondern durchaqs nur das , . was 
fchon mehrere Papfte, namentlich gegen Her. 
zöge von Baiern und gegen Kurfurften von 
der Pfalz , gethan haben , und that es mit Zu. 
friedenheft ( «Uer übrige* dabei intereffirten 
Blfchöfe ' . , . , , - - .. 

Jezt habe ich nur noch von dem Recht 
des apoftolifchen Stulln, Nuntiaturen zu re' 
den. In ftuferprdentlichen $#Ueo räumt ihr 
felbft diefes Recht ein , nur dafs ihr glaube, 
darüber erkennen zu dürfen, . oh ei» folcber 
Fall vorhanden fei, und dafs ihr ihn gegeh- 

ü$ war* 
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wärtig läognefc» Alfo muste> ich erft euers 
Erlaubnis haben, öb ich mein Amt verfehen 
dörfe? Zudem ift jener Fall wirklich vorhan- 
den. Daß gefteht ihr felbft in dem wider 
euere Muter gefchioffenen Bund zu Ems, und 
dtcffer Bund' zielt ätif eine Herrfchaft über die 
Bifohüfe und felbft über mich , auf Neuerungen 
hv der Lehre und in der Kirchenzucht, ja 
»trf ein Schisma; und ich. werde ihn daher 
bald "ftreng und fcharf beurteilen und verdam- 
men müfen , fobafd die Prüfung ' und Berath- 
fohlagung mehrerer Bifchofe und Kardinäle, 
dfe ich' dazu beftimifct habe, gefchehen feyn 
wird« Zudem kommt die Furcht, der von 
dir Mainz ausgeschriebene Synodus werde 
die Grenzen übcrfchreiten, welche das trien- 
t&c* iKoacüium vort£efchrleben hat' ? indem du 
dotier - Von Neuerungen und AbfchafFungetx 
tyrichft, gefchehen diefe, fo werde ich fi.e 
aBbbald ahndem Ferner gefteht ihr felbft in 
jenem Bund, dafe der Zuftand euerer Diöce- 
fen nicht elender und beweinungswdrdiger 
ftiya könnte, als er* ift. — Aber auch ordent- 
liche und mit einer v faft£efezten Gerichtsbar- 
keit verfebene ^Nutirienr San ich fchiken, das 
Jtekt mir Kraft» meines Primats zu, und das 
¥«umterbrochene »Herkommen fpricht überdife 



Digitized by Google 



• 

für mich die getiefte Zeiten; ja <Jif 

#or>cili$n, die Bifchofe, ihr felbft und euer* 
Vordrer, Kailer und Reich, die angefehen? 
#en Rechtslehrer aus euerp Landsleuten, fq- 
j5*r proteflantifche. M\t Einem Wort: Ihr 
feab): durchaus Unrecht, „ 

i • *• * » 

Nun wiffen alfo die \ier Erzhifchöfe ^ 
woran fie find, und einer aus ihnen hat be- 
reits umgekehrt. Ob ihm die übrigen fol- 
gen , oder fich als Schismatiker werden ver- 
dammen laden wollen? Ob der Pabft einen 
fbichen Schritt thun wird? Er konnte leicht 
die in der teutfchen katholifchen Kirche be- 
flehende Gahrung fb-fchr v crgr Sfern, dafs ei- 
ne neue Reformation und damit die Befreiung 
jener Kirche von aUer Gewalt erfolgete« So 
lang aber die Sachen fo flehen , wie ge- 
genwärtig , fo lang es römifch - katholifche 
Chriften giebt, fo lang können — nach Rs» 
Urteil — fie auch nicht aufhören, famt und 
fonders dem römifchen Papft all jenen Ge- 
horfam zu leiften, welcher ihrem Glaubeng- 
fyftem angemeffen ift. Gehorfam in Glau- 
bensfachen ift wohl dann und folang kein 
Widerfpruch, wenn und folang der Katholik 
ihn mit feiner Ueberzeugung vereinbarlich 
- ^ fin- 
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findet, lifo liicht aufhört, Katholik zu fty*} 
Kirchenzucht ift aber mit feinem Glauben fo 
verfchmelzt, dafs er fich jener nicht entzie« 
Jjen kän, ohne in RQkficht diefer inkonfe- 
quent zu handeln. Die Beurteilung aber, ob 
der Papft hiebei nicht zu weit gehe, ftehfc 
dem nicht zu, welcher fich dadurch befchwehrt 
findet. Alfo 

w « ' t H M * .1 »J • • • •« 
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Verzeichnifs der Verlags - Artikel der 
T. G. Cottaifchen Buchhandlung in 
Tübingen von Oftermeffe 
17B9 — 179«. 

• a • ■ . fM * • mm * «*,» * « 

Abdoöatüi Compendium memorabiliuin iEgyp« 
tu Arabice e Codice Mfcpto* Bodleiano edi- 
dit t>. Jofeph' White —praefatus eft M.H.E* 
G. Paulus 8maj< aRthlr. oder jfl- 

Breyer, J. G. einige intereffatite Staatsprobie- 
me. gr. %. 4 gr. oder 15 kr. 

Pann, J.F.de pignore debito futuro adjefto. 8> 
4 gr. öder 15 kr. . . «■ ■ 

Deinach. Luft , iLage , Vergnügungen , Be- 
quemlichkeiten und Vortheile für die Ge- 
sundheit, die ein Aufenthalt bey diefem Brun- 
nen gewähren kah. Mit KupF. und Vignet- 
ten. 8. tRthlr. öder i tL 30 kr. 

Flatt, J. F. über den mqralifchen Erkenntnifs- 
gründ des Dafeyns^ Gottes und der Unfterb* 
fichkeit der Seele , in Beziehung auf die Kan- 
tifche Philofophie. Eine Sammlung von Brie- 
fen. 8. 9 gn oder 36 kr* ; 

Gaertner, Jof. de fructibus & femin ibus platt- 
' taruni. Accedunt feminum centuriae quin- 

que priores cum tab, «neU LXXIX* 4 tnaj. 

11 Rthlr. oder it> fl* 

l mim* feminum centuria VI. Vtt> c, Tab. XL* 

Galvanus , M. Aur, de ufufru&u diflertationes 
varise, Edit. nova emendst» 4. -»RthliMOgn 
Oder 4 fl. 

G«or- 
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Georgma. Eine wahre Gefchichte, von der 
VeiÄfftHnn der Oecilia. Aus dem Engl, mit 
• einem Titelkupfef* 12 gr. oder 45 kr* 

, Gerharäiy Jb. LdcofüÄ tbeolögicorum Index 
generalis, Pars II. & ultima, cura G. M. 
Möllen 4 maj, 1 Ethlr, 8gr. oder a iL 

Gefehichtfe des Bdgftktef Friedens vom i8teh 
September 17^ 8* * RMr.. öder 1 fl. jokr. 

Grtieiin, D. (C. Ö.) von Aüffäzen fiber Verträ- 
ge Oberhaupt, Von Schuld -Pfand und Burg. 
Ichafts - Vfeffchreibungen , hebft Fortnüla* 
rien* gr. 8- 1 Rthtr. 8 gr. od*r % fl* 

<*» die FbrthelÄriWi tefohdeta. 6 gf, 
oder 04 kr, 

fitaeü&'t Ebrfft* rieiu* Uriterfö#iungfett öber 
deh thierifehen Magnfetfcmus. 8- l Rtblr. 
afcgh oder 7 fl. 45 kfc 

Gottheit Cbrifti. Ift fi£ wohl aus feinen ei- 
genen Reden, die er vor und nach feiner Ver- 
Berrlichunjg führte, klar und deutlich zu e*- 
Weifen? 8- 4 gr* *** Ukr. 

IWacker, C. jÖ. principiä juris civilis romano- 
germärtid, Tom, iina 9 8 maj, 

a Rthlr, 18 gr. öder 4 fL'45'k'f, 

— — Ausführung des dem ttferhi Grafen 
von Pückler und Limburg auf die Allodial- 
ÜnÜLÖhfeta. Vertaffenfchaft feiner verdorbe- 
nen Tochter zuftändigen Erbrechts ? föl. in 
Cominiff. ifethlr* <yder 1 «♦ 30 kr: 

Handb uch , hift o ri fches , auf alle Tage im Jah- 
re, g. *6gr, öter ift. kifa; 
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>>ttei* . fyft*ürttifch«s •Ändbbcb: 

'!T t hw»i«tirchrti und praktifchwi ForftwuTen- 
. fchaft.gr. 8- » R«ihV * «r. oder *ft 
Naft , de re fceoebri , veterum Roöiaöortimy 4» 

4 gr. oder" <5 kr. ' • ' 7* 

Woueouet, ü. ; (W. G.) über die Hauptmängel 

derTferde. Sowohl für ^rdeliebhät«r ^ 
-.Händler-, als auch für Rechtsgelehrte. & 
• * gr.> °** r i « kr - ;■ 
Rosler, M (G.T.) Bey träge auf tfat^^teh- 

teWirtembergs, itesHeft, mit Kwpf. gr.8. 

16 gr. oder i fl. 2tes Heft 18 gr. oder 

xfl. "kr. 

, Befcbreibung der Saline zu Sulz, aut 

i Kupf. gr. S- 8 gr- oder 3? .. r<änmm 
Rouffeaus , J. J..Bekenntnifle, Gefchichte feine. 

mannlichen Alters. . Aus demTranzDüfchen. 

8. 16 gr. oder i fl. 
Schotts, Andr. Heinr. Theorie der fchönen 

Wiffenfchaften , a TheUe , 8- * Rthlr. aogr. 

oder 2 fl. 45 kr, 
Storr, GotÜ. Chr. notltiae hiftoricse epiftola- 

rum Pauli ad Corinthios interpretatiom ter- 

vientes ,4. 6 gr, oder 34 kr. 
«— D. <W. L.) Was tröftet uns vorzüglich 

beym Sterben unferer Lieben? «. 4 gr» 

oder 12 kr. 

_ — von Rechnung* - und RechnungsaJ». 
hör- Gefchäften. 8- 5 i r - odet 20 te 
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tlÜi» J. the natural hiftory of many curioöa 
- & tm common Zoophytes fyftematicallv dc- 
fcribed by D.Solandef. 4 ., London. , 6 ithlr. 
. oder 48 Ö. 48 kr. , 

Kerner, ceconomifche Pflanzen, mit illum, 
Kupfern, fol. 3 Centurien, jede 3 Carolin 
, netto 

Smith , J. E, piantarum icones hattenus inedi* 

F, afc * I, J Tl,b * »—^.foL London 1789. 
gRthlr. oder 14 a. a+kr. 
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Die teutfche Stats- Literatur enthält eine An* 
zeige neuer Schriften, welche Statsrecht und 
Statsklugheit betreffen , Auszüge aus den wich- 
tigeren, auch Urtheile darüber. 

• 

Je. am Schlafs eines Monats erfcheint ein 
Heft ; jährlich werden fünfzig Bogen , mit 
einem Haupt -Titel und einem Regifter, f&r 
3 fl. 36 kr. geliefert* 

Bestellungen auf diefe Zeitfchrift gefche- 
hen bei allen Ober- und Poft-Aemtera, auch 
bei den Buchhandlungen , befonders Hg* Mon* 
tag in Regensburg , Hn. Stahel in Wien , 
Hn. P> G. Winkler in Wezlar , Hn. Gratten- 
auer in N (Irnberg, Hn. Varrentrapp und Wep- 
ner in Frankfurt am Mail* , Hn, Cotta in Tu- 
bingen, Hn Ettinger in Gotha, Hn. Vanden- 
hoeck und Ruprecht in Göttingen , Hn. F. Vie« 
weg in Berlin, Hn. Böhme in Leipzig. Durch 
diefe können auch Beiträge fefc» unter der 
Auffchrift „ Filr die teut/che Stats - Literatur» 
beftellt werden. 




Seit dem Anfang des vorigen Jahrs find in 
Frankreich wichtige Unterfuchungea über 
Fragen des allgemeinen Statsrechts und der 
allgemeinen Politik erfchienen, welche nicht 
blos das franz&fifche Volk , fondern die gan- 
ze Menfchheit intereffiren , und worunter 
mehrere fehr treffliche Entwiklungen und 
Gr und fäze , andere unbeftimte und noch an- 
dere ganz verwerfliche Behauptungen ent~ 
halten. Es ift Pflicht, die guten Wirkungen* 



die fie auf imfer Publikum haben können, zu 

'befördern, und den Übeln Eindrtiken ihre 
Kraft zu nehmen; Ueberfezungen derfelben 
in unfere Sprache, verbunden mit genauem 

.Entwiklungen und Berichtigungen , je nach* 
dem es nöthig ift , können diefen Zwek am 
heften befördern. Daher hat Profeffor Hur 
feland in Jena , ein Mann von dem hiezu er- 
foderlichen Geift, den mehr als patriotifchen 
Entfchlufs gefafst, einige der wichtigften 
Schriften jener Art öberfezt und mit An* 
merkungen begleitet zu liefern. Um Johan* 
nis erscheint ß zu Jena: Conßderations für 

- les Gouvernements par Mounier; und hierauf 
folgt, — der Beifall des edlern Theils der 
Nation wird ihn dazu aufrufen! — - eine 
beurteilende Vergleichung der verfchiedenen 
, Entwürfe zur Declarattm des Droits dt 

-VHomrne* - 

Die Relationen gfohann MMters, ehemal Rath*« 
fchreibers zu Nürnberg, über das ganze 
Statsreckt der Reichsfladt Nürnberg erfcbei- 
nen heftweife bei 

■ 

\ Georg Friedrich Kaltau* Schal 
'•'*•• «u Nürnberg. , 
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. Verflach tibeB.das Verhältnis der Mo«, 
ral zur Politik» von G. H; vdn fiergj 
1. Theil. HeÜbrokn i^oa aW £ & 

e Bemühungen eines Fniketfi* - fort vöii 
Dahlbarg md' riM Verhältnis de/ 

Moral zur. Politik oder die Anwendung ' v&x* 
jener in die&r &ft*afezeny und* der bei diefer- 
Qelegenhek in der mgiHUkm Lttteratur* 
Äff »Mg. gepufferte Wuftfea eiaes Menfehen*' 
fneu^d s ,„d«(i.di&fi» Frage-***!» fefneFÄnter* 
fucht werde, bis befriedigende GruudiW dir*» 
•'. X öber 
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über herausgebracht und, wo möglich, zu* 
gleich in Umlauf gefezt worden lind , — ver- 
anlassen den V.^zu Verfertigung diefer Schrift , 
W^tehe er riun 'unter dem befcheide'nen Na- 
men eines Ferftuh bekannt macht Wenn ein 
Schraftfteller, welcher überall neben Kenntnis 
und Beurteilungskraft Patriotism zeigt, auf 
die Achtung einer Nation (und, wenn fie 
felbft fchon gefunken wäre , wenigftens der 
Edlen aus ihr) Anfpruch machen darf, fo 
bürgt R/äOühäW, die Bahn des küriffigerften 
teutfchen dürften betretenden, V. für diefe 
Achtung. 

Nachdem zuerft von der allgemeinen ver- 
bindlichen Kraft 4er Gefeze der Sittlichkeit 
befonders in Anwendung auf die bürgerliche 

■ « * 







• 





?n. hier alle feine fernere ünterfuchung dedi 
Verhältnis der Moral zur innern Politik * da 
lör das Verhältnis der Moral zur äuftrn PoB* 
tik der zutii ti TheÜ beftimmt ift. R. will 
hier eine Ueberficbt des Plans mit Aushebung 
einzelner Stellen und mit feinen Bemerkung x 
gen geben , immer mit Hinficht auf ßim 

■ 

Lefer» . . r 

' Volks- ' 
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Falks- Tugenden. Unter diefem Abfchnitt 
wird gezeigt, dafs die Statsveftindung dea 
Gewiflenspflichten des. Burgers nichts von ihf. 
rer Kraft nimmt, dafs das Gefchäft der Poli- 
tik Beförderung aller gefelligen Tugenden und 
vorzüglich auf diejenige, welche auf den Statfr 
Zwek den ftärkften Einflufs haben, gerichtet^ 
alfo die Uebung diefer Tugenden vorzüglich 
bei Stats dienern wohlthätig ift. 

Fürßtn - Tugenden, i ) Per. Fürft als Prw 
vatmann. Auch er mus Tugend üben ; die 
Art diefer Uebung wird durch fein befonden 
Verhältnis gegen das Ganze befti mm t. Er 
mus fein Wohl dem Gemeinwohl nachfe- 
zen, doch wäre es Unbilligkeit, völlige Auf- 
opferung von ihm zu fodern. (Jft, n*ch Jefu 
Moral, jeder Bürger verbunden* felbft fein Le- 
ben zur Rettung des Stats aufeuopfern, fo ift 
-es auch der Fürft, er vorzuglich wegen der 
Wirkung, welche fein Beifpiel thut, Al*r 
freilich ift das nur Gewiffenspflicht, auf de« 
«n Erfüllung der andere kein Recht hat) 
Des furften Wahl einer Gemahn ift für das 
Gemeinwohl nicht gleichgültig, nnd diefes 
*mis ihn alfo dabei leiten. Seine Kinder fol- 
gen einft regieren , difs verftürkt &jne Vater- 

Xa 
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«to^dd.ßiife? s Utegangi • mft« dem <• andern^Ge* 
fdklecht f Wähl^der Freöhcte?» Der 'F&rfKft 

, dert GefeZdM üböefteörfen; ( Das terktinh- 
t*f *or^'gtt*£EuWpa ; Lkdurig 'der'' Vter&Hw- 
m) i Sein ßei^ieK » in 7 ugt»hdeh f > uft* in>L£ ' 

rechtigkeit , -Darikbärl&fcv' Me'ttlfchönliebe'' 
Wohlthatigkeit des Fürften , Freigebigkeit ge- 
gen ferne < Lieblinge , Religion' upd' gemein- 
fcbaftKöfi'l OMtesf e«hrung^ 

• * ■ • 

,C| *. *- *i * »• i. • £ 

2> D*rFtirfc alr Vwfteber dfe» " VöDcC 
^ftttP eia^Scbiiderung dfes FtirfKn ohne Tu* 
gend. {SchtökUdk und — wahr. ' R; kte aber 
keinen Zug* <lf efes Gemälde« hieher verfemen-, 
man * moch t e föäfl? ? deuten.'>> Der Fürft daftf 
vttm <eiite«a$si «ftrgcp Aufopferungen *&r da* 
B»#t^ iiW<Ort >i ; ^eht för fifch^elblt, fodern* 
iiite^ihtt*bÄ- *iftfth*digeö. * (Der V. betrinkt 
ttter xim üttterfch ied der Aufopferung* - P fl i ch - 
teä-nacir:der Moral -uad-nach^dem Stätofechtji 
uttd wfcnÄet >feine >üfe«-autr Kffeg** 5& 
gteög dte» Fnuarifeib dferje^ige Krieg?.nichtB 
ää ^ W^öbön^Liidwigisder Vierzehnte führte, 

i^if^nti^finfc^ t^ JSStaigi^Ji Spa&ien ^tf 

• . . 
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\«erdep <üe .GrvmAfUte 4fW [Stierte Jbeftatftw^ 
W<?U ihr traurige* Sthikfal flock nicht betefc 
rpnd g<Hiug fftr jRegenta? gev^*te$> 

ift, wie die £effji}cfrte V»garns, B$igieii% 
Lfoticfcs,&c. , Reifet,) $%MW d^ .Eftrft« 
: tei t der«Ge(fezgebung. (EterV* urteilt daxp* 
alfo; „der Gefi^g^ .b^t, ni^t freie Jfach^ 
n za befehlen, yy.as *r ^itt, foniern ^r 
*sk> <fo ferp *r iÄ^^n^ nach.4ep Bedürft*- 
„fen desStats richten mj&, hlpg Vsr&andigflr 
„des allgemeinen Willens , und feine Erkl- 
ärungen., wenn fie den ,Pi:Qbierftein : ider Ver- 
nunft .und Mond dicht aushalten,, fcönnejt 
„<nie als -GeCeze .gelten. M Was er nfuneiHtlic^ 
von Sfrafgsfesen , v»on Pifpc^fttionea,, Privir 
4egiefu,&c. ( J»«netäfct f macht vpj^ugiieh fein 
Buch rwerth , das ß^vier *ines jeden Füdtep 
*ax worden, 'Welcfo* Morgen« ,i¥i4,<*t,w* aw# 
Jttend* auch m* Mfettfefl »de;n 
Banken fiber f«h*e Pflichten w&d**a? ffia£ 
JEin «(blober auch feinem E^bpi^n^ßp jtf* 
4eflsn ^n^ifct in das Jü'nglings-r Aifer dkJ& 
jfa<* 3*r Vorbereitung ^zufteüe^) Pflicht äsß 
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flir die Aufklärung des Volks, darch beffern 
Unterricht der Jugend, (als man ihn im bei 
Weitem großen Theil Teutfchlands noch fin- 
det,) und durch fanfte Belehrung; der Furft 
darf das Volk nicht täufchen. Anwendung 
diefer S'^e auf die Religion des Volks, auf 
die kirchliche Gefellfchaft, deren Diener und 
Eigenthum. Pflicht des Furften in Rukficht 
auf Juftiz (und befonders von Kabinets- Ju- 
ftiz» Hof-Kommifiionen, Schärfnng der Stra- 
fe &c). Pflicht des Furften in Rükficht auf 
die Stats- Einkünfte, 

Endlich kommt der V. auf die Pfiicht des 
Förften, in R&kficht auf die Wahl der Stats- 
diener, und hier fpricht er, von S* 262 bis 
Zf\ , mit gerechtem Eifer gegen die verruch- 
tefte von allen jenen Erfindungen , einen Stat 
unglßklich zu machen, gegen den Dienfthan- 
del , wodurch der Stat fogar noch für die fol- 
genden Generationen fo ungluklich gemacht 1 
wird, dafs der Nachfolger eines Furften Dienft- 
händlerskaum, ohne die höchfte Anftrengung, 
ünd wenn nicht alle Umftände feinen Edßl- 
muth begunftigen, im Stand fein möchte, 
feine ünterthanen vom Verderben zurük zu 
bringen. Gewifs wenn ein Fürft , auch bisher 

den 
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ien Flach feiner Nation, das Flehen der Stän- 
de, die Ermahnung feines Nachfolgers, alles 
trozig verachtet, jedes Amt verkauft, ja vefr 
i fteigert hätte , fo wird er doch in des V, 
Spigel den Dienfthandel in einer folcben, lei- 
der ganz ächten Geftalt erfaliken , dafs er tie- 
fes fchändlicbfte Gewerbe , ift anders noch 
Ein Funke Vater- Liebe für feine Unterthan- 
nen und für fein eigenes Haus in ihm, aijf 
immer verabfcheuen mus» Möchte es dem \£ 
gefallen haben, dabei eine Schrift , betitelt 
„unvvrgr ei fliehe Anmerkungen zu der berüchtigt 
ien Bro/chure über den Dienßhandet teutfsher 
Fürflen„ zu beleuchten! Ihr Urheber und al- 
le, die ihm gleich denken, follen Rn, nicht 
abhalten , hier öffentlich zu bekennen , dafc 
er einer jeden Stelle der Schrift „über den 
Dienßhandet teutfeher Fiirßen„ von Herzep, 
feinen Beifall giebt, und bei gegenwärtige^ 
Anlafs , weil doch einmal Dienßhandet ein r 
Rubrum in der Lehre von Fürften - Pflichten 
und Rechten geworden ift, auch noch eini- / 
ge Zufäze zu Ieztgedacbter Schrift beizufü- 
gen. Zu S> Ii vom Verkauf der Militär- 
Chargen. Auch diefer ift durchaus verwerf- 
lich, und wenn vollends durch den Kauf ei- 
ner Militär- Charge die Anwartfch^ft auf ein 

X4 C*. 
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Civil 'Amt erworben wird, fo ift gerade das 
die argftfe 1 Art von Dfenftnanäeir' 2a*± 3$ 
wo "frlrinerf wird,* Üals I cltf Volk, welches 
den Dienfthandel aufkomme« läßt'; fchötfW 
gefunken&c. feyn musV Das iffeinfeuchlfcebdj 
.jjtenn nur 1 von .ihm Bieng ' ei 5 ab ,, den : Fftr- 
"ften an Ausführung* feii.es - bäTen ' Vorhin 
Gens zu bmdern. ' Wilf er es lkugnen, fo ift 
es leicht, den Täeweifs tu Ibhaffen , woffertk 
man nur eniftlicli wll£ : Sind' Stände da, fo 
können diefe helfen, wenn fie keinen ihrer 
Söhne, Tbchterm^ner &c;' e^eri Dienft kin- 
feri' laßen- datin Werden auch arfdere fien mit 
ihnen verabreden, keinen" zu kaufen, ünd dör 
Fftrft — wird bald" ktia Furcnt fcnterlSfferi \ 
was 'er bisher' atfs Ungerechtigkeit' 'that. ^ *— 
S. 88- fpriclit def ungenannte aber doch als 
einer def 'erfteri' Patrioten* bekannte* Verßifler 
von den Pffienten T der ' Kollegien' teiin Dienff- 
landet ihres Furfte'n.' Schreiben" die Stats- 
fcefeze diefen dastfeeftt, dem FGfflen VörfchUÜ- 
ae zu thun, aus welchen Perlon en 
digter Dienft befezen'fei , und dem'Fürfttfh 
die Pflicht 'zu < abs 'den 4 ihm vön den Kolle- 
gien ''vorg>fch'lagen'en ' Perroriiedi "zu - w^Meln'', 
fo fteht es ganz* in Her MacHflblcher' KÖU& 
gien', "dem Furften den Dienittandel unmög- 
lich 
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lieh zu machen. Sie dürfen nur aof keine 




. „^ubiiclren 'l&^foF 'feMfc 
,/fchritt' eines ICali^ate^ SnfcehWii ^erdetf; 
^welche nicht'wird* ift'^as betreffend« KÖIR& 
„gium erlallen •tybrSiä 'fyn&'fike 'folche 
Bitte ^erißftk^^re es auch nnr daruäV 
wefl der Fur# nicht* |Ifn'beföi Ärfefl^äll 
eine ablfch\äg.Iicne Äntwort' vbli ßtäfä&Vk 
zu bekomiÄen w^gT^ug-Täi d^fet 
zu feiner ?e!t. ' Pon M'g hW*M Sätätt 
Äit'Vehr wohl gewihÄStelfch Ä den ^ 
ften klaffifchen Werken geziert Er iflPSekre- 
tär des regierenden Graven von Neuperg, und 
tritt hier das erfte tbät als Schriftfteller auf.' 

• <% ' 



-«•> 



Gribneri Dijf. de tfurihut Kicariorwn 
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wMre nun.fchon der dritte oder vierte, 
deffen Geifl: befchworen \rird, um des Zwi- 
fchenreichs willen in Regensburg zu erfchei- 
Ben. Näcbftens wird die Rejihe noch felbft an 
Jtarl den Vierten kommen« 

R, läfet dabin geftelit feyn, ob die Am- 
madverfionen wegen der Diflf rtation oder die 
Differtation wegen der Animadverfionen ge- 
drukt worden. Diefe enthalten auf 3 Sei- 
ten ein bischen Literatur mehr , als Gribner 
im Jahr 1711 geben konnte, und einige neue^ 
re Vprfälle. Unter den dabei genannten Kur- 
und Förften bekommt nur der Kurfürft von 
der Pfalz den Titel Serenißmits und wird theils 
Elettor Palatino - Bavants , theils Elettor Ba- 
varo- Palatinus, einmal gar EleSor Bavariae 
genannt 

Kurzgefafste Erörterung einiger Stats- 
rechtsfragen die Reichsvikariate be T 
treffend. Frankfurt und Leipzig 
1790. 64 S. %. 



D 



as Werk ift ganz dem Titel gemäfs, und 
der darin herrfchende Ton macht es für das 

gro- 
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grofe Püblicmriyför welches zuflKchft der V. 

gefchrieben haben mag, fafslicb. 

•. 

Der Fragen find drei: !♦ Welches ift die 
rechtliche Norm , wornach die Reichsvik*- 
riats - Gerechtfame zu beurteilen lind? 2. Ift 
Sur Zeit eines Zwifchenreichs die Wahlkapitu« 
lation des leztverftorbenen Kaifers von ver- 
bindlicher Kraft? 3. Kan das rheinifche Vi- 
Käriats - Hofgericht auferhalb den Grenzen der 
kurpfölzifchen Lande aufgerichtet werden ? 
Der V» beantwortet die erfie Frage fo: „Die- 
jenige Rechte kommen den Reichs - Verwe- 
fern zu , welche die güldene Bulle ihnen aus- 
drüklich beilegt ; diejenige , ohne welche fie 
die erftgedachten Rechte nicht ausüben könn- 
ten; diejenige, welche das Herkommen ihnen 
noch weiter zufchreibt, wohin jedoch Stande 
erhebungen, Legitimationen &c„ nicht gehö- 
ren , als wozu fie fchon ihre gröfere Komi, 
tiven berechtigen und welche daher keinen 
Widerfpruch finden, wenn fie fie gleich als 
Reichs - Verwefer unternehmen. " Auf . die 
zwote Frage lautet die Antwort: „In fo weit 
die Wahlkapitulation nicht fchon vordere 
Reichsgefeze enthält, in fo weit ift fie im 
Zwifchenreich nicht von einer verbindlichen 
' ' Kraft. « 
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Ärafk* "M* ärittt foage .enm& vVfrd 
entfchieden: „ Da das jhjfiniffihjj \$wi*t at^f 
der Rhein - Pfalz haftet, fo raus das rheini- 
ftfce jViJta.rja^ - Hpfgej»iaht tl^nn^n 4en v §ren. 
«SP Jforf&gfte.fi&ffs ,yon ,der jPfalz ,gehalr 
ten werde,n. «. v Z^jfcljsRr4c}i tfon j^u 

j-iats- Jft«fgfiiä<^ ifi -^nchen .einsaßen.,« 
•C^ 8 .WS d *r V. ,(elhft ; in -Münqtusn 

W # W dSf ff^h^n Jaffen,; *s 
Ä «tfn -WP 
$r Pfalz ,und $in Hejjspg Balten. 

■ • 

4'* » • 

% «... 

#pn dem anxnafslichen Rech* eines 
■Rßichsjrerwefe« , Vikariats - Kom- 
naiffarien zu den teutfetien Bifchofs- 
wahlen zu fchiken. XMai/iz) irga. 
a/5 o. 8. 

i^as gegenwärtige in .j^fifccfcgg £efe& 

jWlSsftp zy#m^ jfth*Jtt 

durch 
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dtechi *osr** w,^bCWe.Begeieo a «iifep aus; 
<Jek rheiödfcfte 'Reicp. Vikaf. z. KI befchüt die 
Bifchoft wählen in Freifingl-.ubd io Regenag 
btfrgvdürch Vikamts - Wahlkoafmiffa>ien* Ob 
f «njt Recht ctter nicht ; uuterfucht der V. vor- 
liegender Schrift; allen Umilandeh mth Dr s 
Rath &e: i& Main», oder wehigftens efn Mann, 
derS'fö • p^gafotifch denkt wie er. Sein ürtea 
^verneinend* 'unfrzwar aus diefen Gründl 

- 

.„ M £er Kaifcr hat das Recht, Bifchofswah : 
len durch emeft J£ommifi>r - zu befebiken in, 
d'gr vereinten Eigenfchaft- als Reichs • Haupt, 
Schuzherr. der KiCche^nd Reichs- (Qber->.Leheo c 
herr, keine dlrfer drei Eigenfchat'tc -n aber fleht 
den Retchsyejwefern zu r Die goldene ?u% 
fpjieht kei» Wiort vpn einem gleichen Recht der 
. Reichs - Verwefer. « .<Hiej?4fr «jn kleiner Kern, 
»entar -ftber die^jteije der güldenen Bolle ygfi 
den Reichs ^er^^^öj^ufc.),, , „Vtg 
Herkommen, ift defsfalls nicht ■ für fie, denn 
fie haben; feit 1356 fltir «inntal, nemfich im Jahr 
1410, Gelegenheit, gehabt j eäLausz«j8ben, je- 
doch ^nieifc a<wgeub$* qibgle|ch «die damaU; 
ge Bitchefs wähl von Worms (ehr uneinig und 




auc 
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*uch oichey #ieder V* daraus folgert * 1**. 
der fie.) „E&en fo wenig endlich die Wahl* 
Kapitulation. Vielmehr ift deren und der gfiU 
denen Bulle Verordnung wegen der Thronle- 
hen dem in Frage befangenen Recht entge* 
gen. Der Saz, die Reichs - Verwefer trete» 
als Fürfeher in alle Rechte des Raifers ein, 
ift eine leere Sage und der Reichs -Verfaffung 
zuwider; der generelle Grund der Reich* 
Fürforge fchlagt nirgend anders und nicht an- 
ders an als wo und wie es dfe pbfkiven Be- 
ftimmungen unfers Statsrechts erlauben.* 
(Dennoch würde — ohne- Abficht auf die 
neueren Vorfälle fei es gefagt ! — den Reicha- 
verwefern fo wenig als deä^Kaifer verdacht 
Verden können , wenn lie glauben , bei diefer 
oder jener KföKWs^afcl mUfe 7 tttt* Pflicht 
Her Reichs* FtKÖtg* thätig feyn, und dahe* 
das Hecht, dite iblfctife WaÜl 'zu Befchiken> 
musßben. ein Reckt 

und keine PfHihi'dis Kaifers;' iir jeder Bi- 
chofswahl einen ] 1^tüBU zu fchiken." R. 
glaubt aber, dafr dtefdi Rech% nur Fölge jd- 
tier Pflicht der FtMbfrge M d&s Mich, für 
die «rche r fbi^ die* ReiclVsWhälttiaflfe fei.) 
„Wtfm abei^ J *!ii ^fehi.V^weför fogar das 
Empfeltmgl • und AttSfchlleffah'gs • Recht fich 
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attäaffefi , ja fo gar befehlen, unter ^Dt ohung 
ftriftiger Sperrung der Wähl befehlen will, 
Ve* gtwält weiten mtife, dann ift es Zeit, 
dafs der Erzkaiizler des Reiths als Bewahrt 
*rRdchs*Ver&flbng, der Pämas der teut- 
Hb&H Kirehe,« (<fie vier Primaten der teut- . 
«fchen katkolifchen Kirche) „ die teütfchen Erz- 
^liid Bifeböfe und Dohmkapitel , alle Reichs- 
Stande, auf ein lautes Signal, daß man dem 
iReichs - Vikarfcit den vollen Inbegriff der Kaifer- 
m&Uzxxlgneixvötei tafiäirkfam werden." 

Diefer Schlufs zielt bekanntlich auf den 
Wer als Beilage gelieferten Vortrag des Vi- 
larhrts ^ Kommiffate an das.Bcftmkapitel zu 
Freifing* Er ift fo geartet, dafs R» geliehen, 
mus : er glaube, die Wahl zu Freifing fei kei- 
neswegs frei gewefen; ob . das Gleiche auch 
tön der Wahl zu Regenspurg gelte, ift nodi 
nicht bekannt* Der Kurfürft vbn Mainz hat 
daher in einem Schreiben vom 50. Merz als 
Erzkanzler und als erftes Glied der teutfeheh 
Kirche (folglich *ls legitimus (^radiStor) ge- 
gen den Kurf&rften von de* Pfote fich die 
Erfüllung feiner Pflichten in Aöfehong deffen, 
was wider dfc WaMfreifaeit der teotfehen 
Stifter vorgegangen ffeyn m*g, bis zur gdta*- 

liehen 
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liefe» ^*<Wftruflg.^SqH)S^aflg%f orl^baJ^^, 

nj^VjtJcariatä- &onvnjlftr . aj^ßrote|ta^cKi und 
V«wabruiig entgegen bge^Sfo iWd A?h#n# 
aüep Egs -jumI P<^in - ^f^fiin. j^de^aftfid^. 
keif und Gehör dagegen v^rbeha^e^ Ia 4er 
Jnttport i& KRrfüitfen,. ^>n, <fer v jP/fl^«*«» 
I^jw7-,w4 dtt, Punkt .vo^ der WtflfcfeflF 
mit StfUfohweigen ^titwsrgangep,,, dfe> ejngeleg- 
t»j JRrPttÄtöpn .tfbet.fjNt ,,lfeprpte$a£0n, u uji$ 
VsBY»bn#g der kurfarftlichen Gerechtfame 
erwiedert. 

a* ->)»*i :ti-». >f. t4li».U 

, .Noch ein Wort von den Beilagen di^fef 
Schrift aus Veranlaffung steffen-Kirtvas. der & 
, der kurz$tfaßt$n , ÄnlWjEruHg.^fK %ff .defc 
. kttrpfäl^fchen titeUag* ln f derben Wgftr 

führten Beilage ift von, »Sc Kwfiirftliciien 

Durcbleu<*tvaui,Pß4 z >■ -f*»»!* » «wd. (*u*a 
wi&i 5 d*Ö adiefer.. A««irak^nipM^»t»ra:iWw 
den üotej-fijbied L wn, Ä %,fl^ogläehej» Durah- 

auch) von w b>ferifch^ Kuju§taten.*; 4ml J?& 
4e, wiewohl R. fogar.ia.^er, Gefcfridrte v 9 » 

, iÄW bjs Jjn» ,> « 0 fcujf&rfte* ^Yt* 

Baiern gal>, uMAMeriftfes ftur-k^findfli 

len, 
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len , in der aber das Bistum Freifing nicht 
liegt , und die wenigftens jene Eigenfchaft 
feit 1777 reichsgefezlich verloren htftte. In 
der andern Beilage aber, den kurpfälzifchen 
Vikariats - Kredentialen an das Dohmkapitel 
zu Regensburg vom 33* Februar, heifst es, 
der Kurfttrft habe feinen kurfürßichen (alfo 
rheinpfalzifchen ) Komitial - Gefandten nicht 
nur als KurfÜrß und Herzog in Baiern (Alfo 
Kurfürft in Baiern? X>er Kurfürft und Pfalz- * 
grav bei Rhein wenigftens hat nicht das Recht, 
die Bifchofiswahl zu Regensburg durch einen 
Kommiflar zu befchiken! ) fondern nun auch 
als Reichs - Vikar zum Wahl - Kommiflar er- 
nannt &c. — i Die Verfairer der kurpfälzifchen 
und der baierifchen Statsfchriften foilten doch 
darin eine Sprache führen , welche den Reichs- 
gefezen nicht widerfpricht. Selbft Freiherr 
N von K+e.tma^r, deflen Vidit unter erftgedach-, 
ten Kredentialen fteht, fpricht & 359 und 260 
feines bekannten Grundriffes &c. von dem 
Recht, die Bifchofs wählen zu Regensburg &e» 
durch einen Kommiflar zu befchiken , als von 
einem übrig gebliebenen Recht der Herzoge 
von Baiern. Auch werden wir in dem Schrei« 
ben des Papfts an das Erzdohra - Kapitel zu 
. Jfoln bemerken, dafs man fogar in Rom kon- 

Y fiita- 
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ftitutionfmÄfliger von Kart Theodor fpricht als - 
in München felbft. 



*v 5> ........ 

. . . • 

Conclufa des höchftpreifslichen Reichs- 
vikariats - Hofgerichts zw München, 
feit deffen Eröfnung den ai. April 
Irftes Stük. 3* S. 8. 



r ,* \ 



Der Herausgeber verdient den vollen Dank 
des Publikums , dafs er es fo bald mit den 
Konkluferi des rheinifchen Vikariats . Hofge- 
richts bekannt macht. -Er will Stukweife un- 
ter fortlaufender Seitenzahl damit fortfahren 
und am Ende nebft einem Haupt - Titel auch 
sin Regifter liefern. 

Diefes erfte St&k enthält 38 Konklufa, 
vom ai. April bis zum 7, Mai. Ree. zeichnet 
daraus einiges aus: 

. „Der zu Auff*urg über das Scbuzwefen 
der oberteutfehen Jefuiter - Provinz mederge- 
fezt en Kommiffioo wird refkribirt , über die 
Schuld -Klage des englifchen Inftituts und der 
Sufsmayerifchen Erben zu München wider 
d«n öftreichifchen Fiskat (Namens des Exje- 

fui« 
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fuiten- Kollegiums zu Konftanz, wie Privat« 
Berichte fagen ,) Bericht zu erftatten. — Du 
durch Erlöfung des Gefchlechts von Muffel 
feit 1784 vakante Reichilehen Ekenheit , Harn* 
mersreit und Marquartsburg, deflen Verwal- 
tung Jofeph der Stadt Nürnberg kommittirt 
hatte, wird dem Freiherrn von Bettfehart , 
Landrichter zu Sulzbach, verliehen. — Dein 
Magiftrat zu Köln wird ref kribirt : da die da« 
fige Burgerfchaft gegen das Reichshofrathf- 
, Konklufum vom 15. Dec. 1789 Vörftellung 
gemacht und über die'Art feiner Vollftrekung 
fich befchwert hAbe^fb werde er, bis zu Ein« 
ficht der Reichshofraths - Akten, zu Erhaltung 
»"der öffentlich en Ruhe und daher auch zu ge- 
? fezmäffigem Verfahren und billiger Behand- 
lung der BOrgerfchaft ermahnt _ Buchhänd- 
ler Jäger zu Frankfurt erhält ein Privilegium 
über ein vollftändiges Diarium der künftigen 
Kaifer- Wahl und Krönung, dann die neue 
Wahl -Kapitulation in Folio; Anton Klein er- 
hält ein Privilegium über verfefaieden* Kupfer- 
ftiche von den merkw&rdigften Feierlichkeit*» 
bei vorftehender Kajfer - Krönung. (Diefe 
Privilegien möchten nichts helfen , wenn voll. 
ftÄBdigere oder nur andere gefchriebeqe Dia. 
ftea und beffer oder nur ander* .gezeichnete 
1 Y » Kup. 



[ S4© 3 

HitpferiHche.erfchieoebJ^ Beide Supplikant^ 
jnüfen fünf Exemplare zum S Vikariats - Ho fge. 
Jricht einfenden^ 4 r - jjü ;/ ■ , ; ; >/u i) 

; Dj^^o f tfeiungen werden' in diefer Zeit 
Tqhrift fogleich bemerkt werden* ' * 

' zb 2%[$$m BetfcChttiirg hinget- 
v* !s fflh \ftfiijnüthige. . Gedanken übe* 
, „. . die^gfi:. $ejL kan Kaifejf , \ye*- 
«teo?.if 90. . 2$ S. $. 

«YV eil es einmal Herkommens ift, daft jeder 
.Gelehrte, bei „der t^vpr/khenden AVahl ein«* 
Kaifers oder rümifcben Königs auch ein l'o~ 
tum hat, , pbfphon in* Wahl • Konklave fusher 
nicht Rukficbt darauf genommen wurde, fo 
wollte der V* vorliegender Schrift ebenfalls 
nicht zurüfc Weibern & ; vqtirt alfo: 

„Kaifer Jofeph ift leider todt, und alfo 
müfen M^ir eilten neuen Kaifer wählen. Zwar 
glaubte man bisher, der mftfe aus einem mäeh^ 
tlgen und vorzuglich atis dem öftreicbifchen 
al* dem mächtigften Haus genommen we& 
den, und^üdw Gefchichte und Verladung des 

* * Reichs 
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Reichs fcheint dift zu beftätigen. Aber fit 
lehren auch f dafs ein übernächtiger Kaifef 
keine Wohlthat fOr das Reich fei. Alto fezd 
man einem nicht zu mächtigen F&Hten di# 
Kaiferkrone auf. Ein folcher kairrbhne dafil 
er darum beträchtlich gröfern Aufwand h**t 
te f fie wohl tragen. Nach altem Brauch hat«* 
te man eiqen folchen unter den weltlichem 
katholifchen KurfÜrften zu fachen* und ds 
hätte ich zwar gegen den Kurf&rften von Btt« 
heim nichts einzuwenden , auch lieffe ich mif 
den Kurfurften von der Pfalz gefallen, dem 
man dann gleich den Herzog zu Zweibrüke» 
als rö milchen König beigeben könnte, abei 
am liebften wäre mir eben doch der Kurfurft 
von Sachfen*" » 

In einem künftigen Zwifchenreich laffö 
<fer V. nicht wiede* hingeworfen* Gedanken 

druken* , "* ' * 

/ « i # -vi 

7. • ! 

Ueber die Lage und Bedürfnife des. 
teutfchen Reichs. Oder braucht 
Teutfchland einen mächtigen Kai- 
fer. Pro Patria. 1790. 60 S. 4. : 

Y 3 Auch 
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hier wird die Kaiferwörde vergeben* 
Der V. diefe? wohl gefcbriebenen ^uttzzes 
urteilt fo: , , ; 

Vor dem Landfrieden war Teutfchland ein* 
mächtiger Kaifer nöthig , nach dem Landfrie- 
den wurde ein folcher gefährlich. Zwar fol- 
len ihm Gefeze die Hände binden, allein ge- 
gen Uebermuth fchuzt keine Wahl- Kapitula- 
tion f und es ift thöricht, dem mächtigften 
Reichsftand äuch noch die hochfte Gewalt 
ZU geben« Er wird fie zwar nicht misbrau- 
dien, die Verfaflung auf einmal umzufturzen, 
aber er wird fie nach und nach untergraben, 
er wird Verbefferungen zu hindern wiffen, 
Und das Reichs - Minifterium , der Reichs - Hof- 
I*th, wird ihn bei dem beft^n Willen dazu 
verleiten h befanden* wenn ihn die Sorge für 
ilie ausgebreiteten Staten feines Haufes fehr „ 
befchäfftigtl (Hier wird über das, was S. 15 
bis 24 der teutfcken Seats - Litteratur erzält 
ift, fehr ftark geurteilt.) Das Haus, welches 
die Kaifer - Krone ohne Beforgnis des Reichs 
jbll tragen können, mus von mittlerer Grofe 
feytu Danp wird der Kaifer in Verbindung 
mit den Reichsftänden , in Erhaltung der Ver- 
fcffung des Reichs und in Mitwirkung zu ih- 
rer 
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*er Verbeffefung feinen Vortheil finden, und 
die Befchwerden aller und der einzelnen 
Reichsftände , weiche fie noch in den neueften 
Zeiten über den Kaifer und fein Haus und 
deffen Minifterium hatten, werden gehoben 
ffeyn. Ein folches Haus mus aber auch zwei- 
tens* keine Statin auf er den Reichs- Grenzen zu 
regieren haben • Das bisherige gegenteilige 
Verhältnis hat vorzüglich den Nachtheil für 
das Reich gehabt, dafs es in die Kriege fei* 
ner Kaifer mit verflochten wurde, oder doch 
durch diefelbe fonft fehr gelitten bat. " (In 
der That: Wir Unterthanen in Ober - Teutfch* 
land müfen feit ein oder zwei Jahren haupt« 
* . fächlich darum das Brod und mit dem Brod 
alles andere theuerer als fonft bezälen, weil 
unfere Fürften den Kaifer zum Vortheit des 
Königs von Ungarn in deiTen Offenfiv - Krieg 
gegen die Pforte die Früchte aufkaufen üef- 
fen.) „Hingegen unter jener Vorausfezung 
würde der Kaifer auch weit weniger in den 
Fall kommen , ein anderes Intereffe zu haben , 
als feine Reichs * Mitftände. « 

- 

„Ein folches Haus ift das pfälzi/che. 
Wenn das gegenwärtige Haupt des Ößreichi- 
Jchtn Häufet fo eifrig mit dem Wohl feiner 

Y 4 * weit- 
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«reitläufen Staten befchäftigt ift, als uns atle 
Nachrichten verfichern, fo wird König Leo- 
pold nicht eine Wirde fachen , welche ihn 
hindern m&ste, die Pflichten gegen feine Un« 
terthanen zu erfüllen, und ift er fo gerecht, 
als er lieh bisher zeigte 1 , fo wird er nicht 
nach einem Polten ftreben, deffen grölte Ob- 
* ligenheiten alle zu erfüllen bei feinen übrigen 
\ Befchäfftigungen unmöglich wäre. Mag auch 
s fein Haus durch Beverfe , nach welchen bei 
der Kaiferwahl nur auf einen Oeftreicher ge« 
ftitnmt werden foll, lieh die Beibehaltung der 
Kaiferkrone zu verfichern gefacht haben, fo 
find diefe Reverfe ungültig. Und eitel Wahn 
Ift der Gedanke , das Haus Oeftreich werde , 
Wenn feinem Haupt nicht die teutfehe Kro- 
ne aufgefezt wird, feine teutfehe Staten vom 
Reich losreiflen; es wurde bei diefem konfti- 
tutionswidrigen Schritt zu viel wagen , und 
gelange er, fo würde es nichts damit gewin- 
nen , vielmehr lieh um manche Vortheile brin- 
gen. Hingegen ift es fehr vorteilhaft ffir 
das Reich, keinen Oeftreicher und Überhaupt * 
einen nicht zu mächtigen Fürften *um Kaifer 
zu haben. Man wähle alfo dazu Karl Theo- 
dor und zugleich zum römifchen König fei- 
neu Nachfolger Kartl « 

Wer 
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Wer auch nicht in den Schlüte der Vf# 
einftimmt, wird doch die Prämiffen mit Ver* 
gnfjgen lefen, und er wird, befanders, da fie 
viele Kenntnis der geheimen Gefchichte unfe- 
rer Reichsverfaflung zeigen , nur wenige Stel- 
len finden, welche er nicht billigen könnte. 
Dahin gehörten fBr Rn. die Stellen ; „Es ift • 
„keinem Regenten zuzumuthen, dafs er alle 
* Gefezftellen (Stellen der Grundgefeze) im 
„ Kopf haben folle ! " und : „ das öftreichifche 
„Minifterium ift eigentlich für das Reich ver- 
>, pflichtet« u In allewege ift das öftreichifche 
Minifterium, fo gut wie jedes andere irt Reich, 
verpflichtet , nichts zu rathen und nichts zu 
thun, was den Reichs- Grundgefezen zuwider 
ift, und der erfte §♦ des 30- Art. der Wahl- 
Kapitulation fagt es ausdruklichu (Man ver- 
gleiche damit, was R. fchonS. 43 bis 45 Tag- 
te,) Und wenn ein Regent von jedem Stats- 
Beamten fodert , er folle feinen Amtsftat befol- 
gen, alfo auch wiflen, und wenn $r denje- 
nigen Untertbanen (traft f welcher ein ihm un- 
bekanntes Gefez fibertrat, Mos weil er es hät- 
te wiflen können , fo darf man auch vom Re- 
genten, namentlich vom Kaifer, fodern, er 
folle die Grundgefeze, die von ihm befchwo- 
rene Wahl- Kapitulation vollftündig wiflen. 

Y 5 & 
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8. 

Syftematifcher Entwurf der kaiferli- 
cben Wahlkapitulation , mit Zufs- 
zen und Veränderungen. Von Dr. 
Klüber. Frankfurt und Leipzig 
(Erlang.) 1790. 75 £ gr. 8. 

Unter den vielen Schriften , welche das ge^ 
gen wältige Zwifchenreich hervorgebracht hat 
und noch hervorbringen wird, verweilt man 
bei diefer gern , weil fie durchgedacht ift* 
Man fleht es ihr auch Wohlan, dafs fie nicht 
erft feit dem 20. Febr. gefch rieben wurde > 
und dafs, wie zwar von ihrem V. voraus zu 
erwarten ift, es ihm nicht darum zu thun 
war, wie fo manchem andern, etwas vomZwi- 
fchenreich geliefert zu haben, fondern dafs er 
feinen Patriotism auf eine feiner würdige Art 
wirken liefs. 

• • r 

Er verlangt von unferer Wählkapitulation , 
und fein Entwurf giebt ihr auch : Verbindung 
möglichfter Kürze mit dem Reichtum ihrer 
Ideen; leichte Ueberficht und natürliche Ver* 
bindung der Materien; guten Gefchmak« Da» 
bei glaubt er nicht , daft die übrigen Reichs* 
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ftinde widerfprechen würden, wenn die Kur* 
fürften eine Verbefferung der blofen Form vor* 
Pehmen wollten , fo wie er zugleich fich 
verwahrt, dafe fein Entwurf keine Beziehung 
i auf das ftreitige kurfürftliche Adkapitulation* 
Recht habe. 

Der Inhalt der Wahlkapitulation wird hier 
unter folgende Artikel mit durch fie alle fort- 
laufender Paragraphenzahl gebracht: Verpflich- 
tung des Kaifers auf die Reiths - Gefeze \ von 
des Kaifers Refidenz , HofTprache , Hof- und 
.Erb Beamten ; Verhältnis zum Papft und rö- 
tnifchen-Hof ; öffentliches Religions- Verhalt. 
" nis im Reich ; allgemeine Verpflichtung de» 
Kaifers gegen das Reich , die Reicbsftande und 
dieReichsritterfchaft; Verpflichtung gegen die 
Kurfürften ; von der Reichsftfinde Unterta- 
nen, Vafallen und Landftänden ; von der all- 
gemeinen Reichs- Verfamlung, von Deputa- 
tions - und Kollegial - und Kreis - Verfamlun- 
' " gen; von den Reichs Kreifen; von Joftizfachen 
und den Reichsgerichten überhaupt; vom 
Reichs - Hofrath ; vom Reichs - Kamroergericht ; 
von den kaiferlichen Hof - und Landgerich- 
ten ; von der Reichs - Hof kanzlei , von 1 der 
Acht und Ober- Acht und vom Banno Contu- 
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tnaciae; von Reichs -Steuern und Anlagen ; von* 
kaiferlichen Privilegien und Konceffionen über- 
haupt; von Privilegien auf Anträge und erfte 
Inftanz, auf Monopolien , Stapel, Niederlage 
und Geleitsgelder ; von Standeserhöhungen ; 
von Zöllen, vom Mflnzwefen; von Policei- 
und Handlungs fachen ; vom Poftwefen; vom 
Reichslehen, vom Recht des Kriegs und Frie- 
dens; von Werbung, Einquartierung und Durch* 
m&rfchen; von dem Recht der Bündnife; von 
den Reichs • Vikftrien ; von der Wahl eines rö- 
mifeben Königs; Beftärkung der Wahlkapi- 
tulation» Mehr Syßem läfst fich wohl nicht 
in die Wablkapitulation bringen , da fie nicht 
alle Reichsgefeze enthält» v ' . . 

• Die Zufäze und Veränderungen, welche 
der V# vorfchlagt , gründen fich auf neuere 
Vorfälle, oder auf Vorfchläge , welche fchon 
Moj er, Steiß , Gerßlacher , und andere ein-, 
fchliefslich bis zu der Schrift: Iß es rath- 
fam&c. gethan haben, worauf der V. auch 
jedesmal hin weifst. Bei jedem §. ift die vom 
nemlichen Punkt handelnde Stelle der jfing- 
ften Wahlkapitulation angeführt, und ein Re* 
gifter zeigt, wohin dagegen jede diefer Stel- 
len im Entwurf geordnet wurden. 
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Declarato'm des troit Etats du P*ft 

• & Liege & Comtc de Looz, emanie 

dans Im Afimbllttenue le i6. 
liJMai 1790. jti'gt- 4^ 4-' 

JDiefer 'i^'^jj^^^Ä^de.^ 
ibiem Fürften, von einem Reich? - G«afcht uDd 
von deaExejintoren (einer Dekrete an die,ger 
gen wärt ige -fcöchfte Obrigkeit; und Gefezge- 
bun» . Macht .Teutfchlands, ift zw*r oföp* 
Blättern, fchon einverleibt, aber in. ei? 
3er& fehlerhaften Uebexfezung^ nn^daf 
her wird/hfcr -eine, andere, gegejxm* Die •Er- 
klärung lautet nemlich fo: » : ; v bn-j et;}; 

„ Die Zwiftlgkelten ; weichte unfere • N*» 
tion feit einigen' Jahren beunrnhigen, die ge* 
rechten Klagen der Nation und die Ungerecht 
tigkeiten, welche fie erlitten hat, die daraus 
erfolgte Revolution nebft der Sanktion» weit 
che der Fflrft - Bifchof dazu ertbeilte,- die 
Verlezung feiner Zufagen und; feiner. Eid- 
feh wure, die Dekrete , welche er von dem 
Seichs . Kammergericht erfchliech , die barba- 
rifche Jixekution, auf welche er mit der un- 
ke» 
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begreiflichften Hartriäkigkeit dringt, feine im- 
überwindlichfte Verachtung der Vermittlung 
eines gerechten und gfbsmüthigen Königs, 
^ alle diefe Thatfachen find dem gefamten 
teutfchen Reich und felbft Europa ib bekannt, 
dafs es unnüz wpre, fie hier wieder darzuftel. 
leb. Nun find die Truppen bei (Urnen , welche 
man beftimmt hat , das Mafs von Ungerecfr. 
tigkeit zü füllen, uns iu verderben; nahe ift 
Ider Sturm J Zerftörüng wird uns gedroht J 
nichts bleibt übrig , als Sieg und Untergang 
Uiid auch in diefem Zeitpunkt hört man noch 
ÄlÖtt auf, uns fett ; Vef läumdtn f Mim fchreibt 
uns Ablichten und Plane zu , welche wir gar 
nicht haben. Unter diefen Umftanden glauben 
Wir im Angefleht der ganzen Welt allen Für. 
ften und Ständen des Reichs es fagen zu mü~ 
fen: i) Dafs wir gar nicht gefonnen find, 
uns von dem Reich zu trennen oder uns fei* 
»er Bothmäffigkeit zu entziehen, fondern dafs 
wir mir unfere unftreittige und unverjährbare 
Rechte behaupten ;, und uns nur denen That» 
üchkeiten, Ungerechtigkeiten und Gewaltthä- 
tigkeken widerfezen wollen, womit man uns 
unterdrüken will , indem man die Exekution 
Jkammergerichtüdier Dekrete vorfcbuzt, fol- 
«her Dekrete, Welche offenbar nichtig find, 

wei' 

« — * » 
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weil fie ohne Kenntnifs der Sache ergiengen, 

weil ein Reichs - Gericht nicht anders als nach 
den befondern Gefezen und der eigenen Vety 
fafiung eines jeden Reichslands richten darf, 
und weil nach den Wahl - Kapiti i ttionen 9 
namentlich nach der von Seiner Majeftät Kai- 
fer Franz g lorwürd igen Andenkens , Art i. 
§. 8- und Art* IX §. 4, kein Reichs - Gericht 
fich auf einige Art N in die innere Policei - , Oe« 
konomie-, Kriegs - oder Civil - Verfaffung ei- 
nes Reichslands mengen foll ; Wahrheiten • 
welche in den zu Wezlar und bei dem Kreis- 
Direktorium übergebenen Denkfchriften er« 
wiefepfind, und welche uns berechtigen, Ge* 
walt mit Gewalt abzutreiben* a.) Dals wir 
wollen, die römifch- apoftoüfch- katholifche 
Religion fei wie bisher die einzige Landes* 
Religion. 3.) Dafs wir keinen der dreiLantfr 
ftände abfchaflen wollen, aber dafs es jedem 
derfelben erlaubt feyn folie, fich beffer zu or* 
ganifiren, wofern er es räthüch findet, als 
Worüber wir fogleich nach der Revolution 
übereingekommen find. 4*) Dafs wir, weit 
entfernt , die Verfaffung umftoffen zu wollen* 
vielmehr bemüht find, fie in ihre ganze Rein», 
heit herzuftellen, als worüber ebenfalls wir 
durch einmuthige Schl&fie der drei Stände 

» 
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übereingekommen find. 5.) Dafs wir auch 

entfchloflen find , uns an die eben fo einmü« 
/ thig feftgefezten Fundament alpunkte zu hal- 
ten , da fie lieh auf unfere alte Verfaflung 
gründen und nur erneuert worden find. 6.) 
Dafs wir nach unfern gefafsten Schlügen al- 
lein auf Abschaffung der Misbriache beftehen 9 
welche nur ein Werk der Zeit und der lieber- 
legung feyn können. 7.) Dafs wir es mit 
' Vergnügen fehen werden» wenn die abwefen- 
den Dohmkapitularen lieh wieder mit ihren 
Mitbrüdern, welche gegenwärtig allein den 
erften Stand ausmachen f vereinigen mögen, 
um mit den beiden andern Ständen am Ge- 
meinwohl und an der Erhaltung des Eigen- 
tums zu arbeiten und mit ihnen zur Vertei- 
digung des Vaterlands gegen die Unterdrüker, 
Welche feinen Untergang bewirken wollen, 
mitzuwirken. Nach diefer feierlichen Erklä- 
rung begnügen wir uns, die treulofen Infinua- 
tionen, niedrigen Verleumdungen und infamen 
Kniffe der Feinde der Nation blos zu verachten. 
Möchten doch folche, welche nicht alles Ge- 
fühl von Billigkeit verloren haben , uns rich- 
ten! Möchten fie doch fich nicht durch unge- 
rechte Vorurtheile verleiten laflen, ein fchäz- 
' bares Volk zu unterdrücken, welches un ver- 
jähr- 
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jährbare und durch feine Verbindung mit dem 

Reich garantirte Rechte zurukfodert! Möch^ 
ten fie doch fahlen, dafs fie vor dem gehei« 
ligtenRichterftuI der Gerechtigkeit und Menfch» 
lichkeit da.« unfehiildige Blut , welches Tie wer-» 
den vergieffen laßen,, und die daraus entflie- 
henden Folgen verantworten müfen ! * 

Warum in diefer Erklärung nicht die 
jöngfte fondern die vörlezte Wahlkapituiation 
angeführt ift? Der g..§. des i. Art, fpricht 
nach des R. Gefühl ganz für die iütticher Na- 
tion , för ihre Stände und namentlich für den 
dritten Stand. (Er fcheuet fich nicht , diefe* 
h&r öffentlich zu bekenneri, und jeder wird 
mit ihm (ibereinftimmen, weicher zwar eben 
fo wenig- als er der Rebellion das Wort 
fpricht, aber die Stände in Lüttich nicht, gleich 
dem Verfaller der kurkblnijthen Darfieüu*g&t. 9 
für Eine« mit Rebellen nimmt.) Der 4. §• 
des 12. Artikels der Wahl - Kapitulaüon hÄta 
nicht angeführt werden foüen ♦ da er bekannt* 
• lieh nur von Reichs - Kruft* fpricht. Dabei 
ereignete fich ein in 4/t/rr/Sache befondei* 
auffallender Drukfeler; es heifst nemlich en 
M stiere paiitique , kowmique .ou de Gutrr* 
tAvile fta£t en Mattere politique, könomiqui t 
sivii* oh d* Guirr*. 



• • < •.< 
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Auszug der Schrift ? die Lütticher Re- 
volution &c. &c. Im Jyiai 1790. 
40 X " 8». ' j 



Unter diefem Titel ift der Inhalt von Seite 
*c7 bis Seite 203 der ieutfcken Stats - /■,/'*«•«• 
fctr befonders abgedrukt vvqrden. Ans Ver- 
fehen blieb zwifchen S. 25? und 458 unferer 
Zeitfchrift dasjenige weg, was in jenem be- 
fondern Abdruk zur Vorrede dient, üt>d da. 
her mus es hier noch nachgetragen werden * 
nemlich i r- i 

„Eben derjenige, weither hier einen Aus- 
2ng der neueren Schrift über die lütticher Sa» 
che liefert, hatte fchon im Januar in der trat* 
fchen Stats- Literatur, nemlich ^57 und 58 > 
ferner S. 88 bfs 105, 5. 163 b .$ 170 bei Gele, 
genheit der Schrift des Barons Marfchall, vor-, 
nemlich aber in der Recenfion der kurkblni' 
ßhen Schrift, S> 442 bis atf, mit derjenigen 
Befcheidenheit , welche ein Privatmann ztt 
beobachten hat,- aber auch mit aller einem 
Tentfchen zukommenden Freimtithigkeit feine 
Meinung aber den Urfprung der neueften Be- 

ge* 
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febenhelten im Fttrftentum Luttich, ihre 
fchichte and /das difsfallfige Benehmen de* 
Höfe von Bonn, München und Berlin geäu« 
fert Er hat das Vergnügen gehabt, üe in 
der Schrift des Barons Marfckal ausgeführt 
und fo weit bcftattigt zu finden, als es vott 
einem vom Scbauplaz jener Begebenheiten 
entfernten Mann nur immer zu erwarten war» 
Und nun fieht er (ich durch eine der Haupt« 
Perfonen felbft bis zur Gewifsheit gebracht 
und fo jjsne Hoffnung auf das angenehmft» 
erfüllt, welche er in feiner Recenfion der kur» - 
ktilni chen Schrift Suferte, obfehon von Dohtf 
früher gefchrieben hat, als diefe Schrift eN 
fehlen , und nur am Schluß noch die gehörige 
Rukficht auf fich nahm, 

• 

Ein Auszug aus der Schrift eines von Dohm 
hat zwar feine eigene in deren Vortrefflich« 
keit liegende Schwierigkeiten/ und fie dörften 
Dicht zu überwinden feyn ; doch fei der Vei* 
fuch gewagt, weil Straucheln hier Verge» 
bung verdient! Der, welcher den teutjehm 
FUrßenbund verteidigt und defl'en ReichsgefeS« 
mäfligkeit &c« bewiefen hat, trete hier ftkf 
jeden , welcher fein neueftes Meifterwerk * 
nicht geiefen hat, in folgendem Auszug de^ 
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felken als .Verteidiger des. Benehmens des 
preuffifchen t^ofs in der lüttic^er Sache auf, 
tmd führe den Beweifs, dafs Friedrick IViW 
keim der Zweite auch hierin als Patriot han- 
delte« ** Kammergerichts - Advocat Lt. Jlbel 
foÜ gegenwärtig an einer Schrift arbeiten, 
Worin von Dohm widerlegt werden foll. 

- II» 

.... ' 

'^Lettre für VAffaire de Liege, 30*' 
.. Avril 1790. , 

D er V. diefer Schrift fcheint damit die nem» 
liehe Abficht gehabt zu haben, welche tnit 
dem erftbemerkten befondern Abdruk des y&ij- 
sag* 6Wtr//i bezielt wurde: das Publi- 
kum von .der Lage der lutticher Sache zu 
unterrichten. 

Nachdem er von der fo betitelten jtkten- 
mäßgen Darßtüung 6?f> , welche nebft dem 
Uacktrag dazu Profeffor Werner in Bonn für 
den dafigen Hof verfertigt haben foU f eben 
fo geurteilt hat, wie R # S. 342 bis 256, fo 
unfcerfucht er befonders , ob der König von 
Preußen die Löttieher begünftigt , und ob er 
» diefer Begftnttigung Grund gehabt habe. ? 

Er 
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Er beweifst, dafs die Angaben in }ct\erDar- 
fletlung, der preuffifche Hof habe die Lutti- 
cher begftnftigt, unanftändige Vorwürfe und 
ungegründet find, und dafs fich gar keine 
Urfache angeben läfst, warum, gedachter Hof 
parteiifch für die Lütticher hätte handeln tol- 
len. Der Inhalt einer Note ift eingefchältet, 
welche der kurpfälzifcbe Hof am 14 Januar 
diefes Jahrs ergehen liefs , und worin der 
Vorfchlag des preuffifcben Hofs* gebilligt 
Wird, zum Beweifs, dafs, wenfi der kölnk - 
fcheHof gleiche Mäffigung gezeigt hätte, dia 
durch feine Schuld fo häküch gewordene Vlfr 
ticher Sache zu einem giuklichen Ende wur- 
de gebracht worden feyn. Was der V, noch 
weiter vom kölnifchen Hof und deflen Schrift 
wider den preuflifchen fagt, mag mau Wt 
von ihm felbft vernehmen, 

/ 

• 4 

— * \ * 

Die Ungerechtigkeit der Trennung: 
; - der Niederlande vom Haus Oeft- 
reich, und die Foderungen des eu- 
ropäifchen Stats - und Völkerrechts, 
• 'wider diefeibe, vorläufig kurz .dar?» 
' \ Z ' 3 ge- 

4 

/ 
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geftellt von Johann Ai 
wein 1790. 43 & 8. 



'isfes ift alfo ein Gegenftftk zu der auf & 
«3 und. 114 «tiefer Zeitfchrift angezeigten 
Piece. Der V. und feine Art, die Begeben* 
hexten feiner Zeit vorzutragen, find fchott 
bekannt, aber hier wendet er fie fo an, dafs, 
wenn die Belgier nicht aus triftigem als den 
, angefahrten Gründen verbunden find , de* 
König von Ungarn auch als ihren Regenten 
anzuerkennen , diefer König defsfalls eine un- 
gerechte Forderung an fie macht : Man höre 2 
1 

j 

„ Jofeph Bandelte ungerecht an den Bel- 
jpiem, aber diefe hätten doch, ehe fie fich 
feiner Regierung entzogen, noch mehr Mit- 
tel, ihn zu gewinnen, anwenden können und 
follen # " (Freilich hätte man noch mehr Mit- 
tel > ihn zu gewinnen, anwenden können f 
aber R. zweifelt, ob die Nation dazu verbun^ 
den war.) „ Wenigftens hätten fie fich ihm 
dann wieder unterwerfen follen, als er alles 
Ungerechte widerrufen hatte. u (Jofeph hat- 
te noch vorher folche Grundföze aufgeflellt, 
dafs die Belgier nie wieder Zutrauen zu ihm 
gewinnen k onnten , und wentt fie die höch- 

ften • 
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erhalten h*tten| 



ften Betheurungen von ihr 
fie musten beforgen, abermals getäufchtz^ 
werden. Zugleich verwechfeit der V* hier die 
Pflichten einzelner Unterthanen mit den Pflicht 
ten einer Nation gegen ihren Fürften ; eine 
Nation kan nie U«terthan feyn.) „Das Häuf 
Oeftreich zufamen hat das Eigentumsrecht un£ 
die Grundherrfchaft über Belgien,, (Ein 
Schlettwein follte ficb fcbämen, zu ftgen, ein 
Stat fei Eigentum feines Fürften oder deffeü 
Kaufes! Zudem ift die Grund berrfchaft in 
Belgien getheilt zwifchen "der Klerifei, dem 
Adel, — wozu felbft der aus ihrer Mitte a^f 
den Thron erhobene Fünft gehört, — und den 
Stadt - und Dorf - Gemeinden.) „ und folglich 
tan Jofephs Fehler wenigftens feinem Nach- 
folger und den übrigen Glieder** feines Han- 
fes nicht nachtheilig feyn," (Folglich mtt- 
fen fleh Helvetier und Niederländer ebenfalls 
dem Scepter des Königs von Ungarn wieder 
unterwerfen , fo bald er fich nur bereit er- 
klärt, ihnen alles das zuzugeftehen, was fie 
von feinen Ahnherren und deren Vettern fp- 
Jerten.) „Die pragmatifche Sanktion Karte 
•des Sechsten wurde auch von den Belgiern 
*1* Gnuidgefez angenommen , * ( Rtbus fic 
ßantibw t fag<* die heutig Begier y& 

- - 4 Z 4 »jw* 
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Wttnd Leopold darf fie daher mit Gewalt zur 
Unterwerfung zwingen , und als Rebellen ftnU 
fen." (Parauf antworten die Belgier: der 
Regeht ift um des Volks und nicht das Volk 
um des Regenten willen da; Wobithaten düiv 
fen niemand, welcher fie auch dafür erkennt, 
und noch weniger jeftiand , welcher darin 
fein Verderben zu finden glaubt, aufgedrun- 
gen werden. Eine Natron kan nie Rebelt 
feyn. „So lang nicht alle männliche und 
veiblicbe Etben,, (Abkömmlinge) „des Hau- 
fes Oeftreich,, (alle Nachkommen Leopolds 
des erften, die jezigen und die künftigen?) \ 
„ihre Einwilligung zur Unabhängigkeit der 
Belgier geben, fo lang mus die Gerechtigkeit 
der Völker fie ewig f&r Rebellen anflehen*« 
"(Das Volk der vereinigten Staten von Nord- 
Amerika wurde bekanntlich nicht nur noch 
vor dem Frieden von Verfailies hier und dt 
für frei erkannt und behandelt, fondern dife 
gefchahe nach gedachtem Flieden von allen 
Höfen Europens , obfehon von allen Abkömm. 
Hngen des Haufes Braunsweig allein König 
Georg der dritte in ihre Unabhängigkeit ge* 
'willigt hat) „Das Reich ift verbunden, das 
öfoeichifche Haus beim Befiz der belgifchea 
Kegterung zu erhalten.« (Da diefes Haus 
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auch wegen Belgiens und die belgifche K*> 
tion felbft von der Gerichtsbarkeit des Reicht 
ausgenommen find, fo kan das Reich, fo 
lang feine eigene Rechte nicht gefährdet wer. 
den , fich nicht in den Streit des öftreicht* 
fchen Haufes mit der belgifchen Nation men- 
gen, ohne fich nach Rs. Ueberzeugong an der 
vom V. fünft fo hoch gepriefenen uiejenU 
liehen Gerechtigkeit zu verföndigen* Das 
vom Heicb felbft anerkannte und einzige ge- 
fezmäflige oberfte oder fouveraine Gericht fftr 
Belgiern hat die Rechtmäßigkeit des Verfah- 
rens der Nation anerkannt Selbft das Intet* 
$Jfe, welches Glieder Eines Reichs haben, 
einander zu befchözen fchlagt hier nicht an- , 
denn die belgifche Nation ift doch wohl ein 
weit wichtigeres Glied des Reichs als der Her- 
zog von Burgund.) „Noch mehr: das Reich 
hat jene pragmatifche Sanktion garantirt; der 
ruffifche, brittifche Und dinifche Hof habe* 
fie garantirt; der fpanifche Hof hat dem öft* 
reichifchen namentlich Belgien garantirt? Bet 
jgien allein trog der öftrerchifche Hof aus der 
fyanifchen Erbfchaft davon. « (Auf <fc's alle« 
kat R« keine — fchikliche Antwort) »Die 
Zeichen diefer Zeit fodern alle Ftrften auf* 
dem König Leopold wider die Belgier beüaK 

Z5 
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ftehen," (Da» Gleiche äuferte man in der 
Fehde de* Fürften von LCtttich mit feiner Nt? 
tion, and es wurde triftig darauf geantwor« 
fet Hoffentlich <t \yird weder der V. noeJx f 
wer fonft wie er denkt ■> den Rn. darum un- 
ter die MonatchenbeAreiter und Monarchenitf* 
fterer, von welchen er £♦ Stf. fpricht, rech* 
nen f weil R. anders urteilt; es wäre gan* 
ungerecht Jede Stats- und jede Regierungs- 
Verfaffung hält R. für gut , wenn er findet* 
dafs fie die Uoterthanen gltiklich macht.) 
„Die Veränderung in der VerMung Belgien« 
Wird manches Uebel hervorbringen * und da- 
her ratht ich den Belgiern f fich eineqj Mor 
xiarchen zw unterwerfen , welcher für das Be* 
fte> Aller und eines Jeden Einzelnen gleich 

* beforgt die glttklichfte Eintracht, herfteüe* 
Wird* 11 

• , - i . • . 

Diefem Schlufs tritt R, bei und freuet fich, 
dafc er ihm Gelegenheit giebt, wenigftens in 
Einem Punkt einem Mann beisuftimmen, de£ 
<en fchriftlteher Unterriebt ihn äu ftetem Dank 
yerbindefc 
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13. 

Memoire pour Sott Alteffe Sereniffime 
' Eleäorale de Treves & les Eglifet 
dependantet de Son Archlvechi, fut 
V Inuiolabilite des Poffeffiont , Etil- 
nus, Immunitet , Droht & Prero* 
gatives, qui teur appartiennent ett 
■ Lorraine & für la Meu/e, & dont 
la Confervation leur a ite trtt - ex* 
preßment garantie par les Trititet 
publicf. 

Memoire für Ihre Kurftlrftliche Darch- 
leucht von Trier und die im hohen 
Erzftift (Trier) gelegenen Kirchen 
Über die Unverlezlichkeit der denfel* 

' ben in Lothringen und an der Maas 
zuftändigen , durch öffentliche Frio- 
densfchlüfle Und Verträge garantir« 
ten, Befizungen, Einkünfte» Frei* 
heiten, Rechte und Vorzüge. (Kok* 
lenz) 1790. %^ S. F. / \ 

Di- 
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Diefe Schrift ift di?rch die berüchtigten De* 
krete der franzofifchen National- Verfamhing 
Vom 4. Auguft und 2. November 1789 veran- 
lafst worden, und „das allerhöchfte Reichs» 
„Oberhaupt und die für die Rechte teutfcher 
„Bürger fo forgfältig wachende erhabene Ver* 
„ fam lung des Reichs „ werden darin um „ kräf- 
tige Hilfe „ angerufeii. An diefer Anzeige 
mag es genug feyn, hingegen ift nach des 
angehängten jezt erftmals bekannt gemachten 
franäöfifch - trierifchen Grenz - Vertrags zu ge- 
denken, weil Ger fiia eher im 2 Theil feine« 
Handbuchs , *S* 323 > noch nicht mit Zuver~ 
läiügkeit davon fprechen konnte. 

• : Durch diefen Grenz- Vertrag vom 1. Julii 
I778 wurde das bisher zwifchen Frankreich, 
einft Lothringen , und Trier in Anfehung der 
Landeshoheit gemeinfehaftliche Land von Mer~ 
zig und SaavgdM atfo abgetheilt, dafs der auf 
der linken Seite der Saar gelegene Theil die- 
fe s Diftrikts als befonderes Territorium , mit 
Vorbehalt der befondern trierifchen Rechte 
darin, an Frankreich und der an der rechten 
Seite gedachten Fluffes gelegene Diftrikt auch 
als befonderes Territorium an Trier kam , der 
Flufs felbft "aber gemeinfehaftlich blieb oder 

viel- 
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tielmehr 20 keinem von beiden Territeriei 

gerechnet wurde.. Zur Ausgleichung erhielt 
Trier noch den franzöfifchen Antheil am bis- 
her gemeinfchaftlichen Dorf Thtlty. — - Im} 
Beliehen Grenz- Vertrag wurde auch eine 
*nWrt Streitfrage entschieden. An der Maas* 
liegt nemlidi eine Herrfchaft, welche aus de» 
beiden Städten Fumai und Kevin und dem 
Dorf Feppin befteht und gemeiniglich die 
Herrfchaft Fumai genannt wird; fie gehört 
zu Trier von wegen der Abbtei Pr&mm. Jof 
den mancherlei Verträgen , welche das Reich 
und das Haus Oeftreich wegen der Niederlan- 
de mit Frankreich gefchloffen haben, wurden 
dlefe drei Orte immer als folche erkannt, die 
weder unter franzöfifcher noch öftreichifche* 
Hoheit flehen; dennoch wurde in einem Ver* 
trag zwifchen Frankreich und Oeftreich von 
X771 , (jtrfll ach er o» a t 0* & 325 und 326) 
worin lezteres an erfteres endlich die ganie 
dafige Gegend von Henegau abgetreten hat a 
auch die Oberherrfchaft über gedachtes trie Ä 
rifche Gebiet von Oeftreich .vermeintlich an 
Frankreich abgetreten» Da aber Trier räth. 
lieh fand, auch darüber mit Frankreich in Ua- 
terhandlung zu treten > fo kam es dah in, dafi 
nun auch darüber in dem vorliegenden Grenz- 

■ 
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Vertrag folgettdes befchloffen wurde: Trier 
{überliefe an Frankreich die Söuverainete' über 
Puroai, Revia und Feppin, mit Vorbehalt fei*' 
Der übrigen Rechte dafelbft, und erhielt da- 
gegen von Frankreich deflen Hoheits- und an* 
dere Rechte über den Forft iVmterhaupt xxn^ 
die darin gelegenen Städte Mittel- Bottenbach 
tind Noh * Bolienbach und Höfe Breüngenbora 
und Mettenib, mit Vorbehalt der Rechte voui. 
Inningen ~ Heidesheim tiach dem Vertrag 

Von IZ$U 

• * • • • • » •> 

14. 

Proteßation de la Part de £ A. M* 
,. le Prince Kvlqvx de Sfire contre le* 
>. Ele&ions des Maires dam les Viüer 
j; & Communuates dlpendantet de Soft 
^ : Eter he en AI face & contre tontet let 
Innovation* , qui pourraint hre faitet, 
au Prejudice de Ses Droits* tant dans 
t Ordre de l* ddminißration que dornt 
celui de la guflice. 4. &; F. " ; 

Um Rubrum fagt fchön, was man hier za 
erwarten bat» In «tiefer am 30. Merz datir« 

tea 
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fen ProteftatiötY, weiche dett in Frag* be&K* 

genen Gemeinden , allen Statsbehörden im El- 
fafs and den Kommiffatien des Königs der 
Franzofen fcugeftellt* auch bei der teutfcheti 
Reichs Verfamlung ausgefeilt Würde * ift 
eine gleich* Proteftation vom Febr. einge- 
rtkt und mit den arifchlagendfcn bekannten 
Kechtsgrunden unterftüzk Es, wird abet alle« 
vergebliche Arbeit Äyn^tttod die Eifafler felbft 
werden nicht andern Sinnes werden ♦ wenn 
man fie nicht überzeugt , ihre bisherige Ver« 
faffung fei für das GmtinwoW die hefte. Denn 
tun diefen S*2 vom Gemeinwohl nach der 
Ueberjseugung > weiche jeder i» einem von 
kommenden Fall der Anwendung davon hat, 
dreht fich gegenwärtig in Frankreich alles * 
jfo wie einft der Begrif herrschte, welchen 
fich die Franzofen vom Piaifir du Möi 
machte«!. Man lagt, die franzöfifbben Un> 
terthanen in der bisherigen Gravfcbaft Hanau* 
Lichtenberg haben der franzftfi fchen National- 
Verfamlung vorgeftellt, fte feien mit ihren» 
seitherigen Verhältnis gegen deiv Laadgraven 
ion Heffen* Darmftatt zufrieden. Wahi> 
fcheiulich wird dagegen gefezt werden : eia» 
difsfallfige Abänderung fei für das Wohl der 

DtvarlemsntS am ab em av,d untern Rktin . einft 
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Elßifs genannt» und des übrigen Frankreich» 
oöthig, .-,.■■<„... 
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SanStijjimi ßomini mflri PH Papa 
Sexti Littera in Forma Brevu ad 
jirchtepiscopum Colonienftm. Roma 
MDCCXC. M S. gr. 4. 

ine feine Natfilefe zu dem, \**s der Papft 
an- die 4 teutfche Erzbifchöfe gefchrieben hat. 
Unter dem 24. Merz diefes Jahrs meldet er 
dem Kurf&rften von Köln: „was er wegen 
der vom lezterm feinem Oflficialat ziTgefchrie* 
benen Gerichtsbarkeit damals geäufert habe* 
könnte misverftanden werden ; nicht war 
durch des Papfts Schuld als vielmehr wegen 
der Dunkelheit , welche in der vom Kurf &r-< 
ften dem Official vorgefchriebenen Gerichts* 
Ordnung herrfch e , doch wolle er fich noch 
deutlicher erklären und zugleich veranftaiten, 
dafs alle, welche feine Antwort an diaErzbu 
fchöfe geiefen haben, auch dieft* Schreiben 
äu lefeft bekommen « (Man fchikt es eben- 
gleich jener ad Aedes*) „E* ift nemiich dem' 
Papft darum zu thun, dafii ihm niemand es 
U falfch 
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deßen gegenwärtig« Verfaffung* Ptft de* 
Papft einmal, wo tr von gedachtem Officia* 
lat handelt, von Canfis euleßajUcis Provincic* 
ftatt von C au/fr civilibus E eftoratus fp rieht, 
daran hat nur jene funkle Gerichtsordnung 
Schuld. Weitere Verbeflerungen wir d . der 
Papft nächften* in einer neuen Auflage felher 
Antwort an die Eribifchöfe anbringen. " (AI« 
fo ift diele Antwort nicht vom heiligen Geift 
eingegeben worden.)" Am Schlüte kan der 
Papft nicht verfch^eigen # d*fc, du er fchoA 
fj83 fich geweigert hat, die Hohe Schule in 
Bonn zu beftättigen, weil da der Jugend* 
Verführer Jftdderick lehrt, dennoph diefer und. 
*er Spiegel, Spiz, mimer, Froipfreitn* ,R 
Thaddäus, Seltnerer und andere dort durch 
ihre neue und (folglich?) falfche Lehren im* 
merfort fo grofes A erger nis geben, dafi er 
der berühmten Kongregation, welche dea 
teutfchen Weizen vom Unkraut Achten, foÜ, 
•ueb darüber Pnterfachung aufgetragen hat," 
und y ehe er felbft darein fchfc*gt , nur noch 
vorhA den Kurf&rften ermahnt haben will * 
*to thtun , waa ihm difsfalls zukommt. 



v Am 




-' s Art Schluß wird bemerkt, dafs kein Glük 
fei, (ob in der Kirche oder, in der Hierarchie* 
Jft nicht ausgedrükt , ) ^wegn nicht die Erzhk 
fchöfe esr; und zwar in der gebirenden Un- 
terwürfigkeit, mit dem Papft 'halten. ' - J v, 

. San&ißimt Domini Nofiri Pii Papa $ex- x 
ti Litter % in Forma Brevis ad Capi? 

2 tuluw Cotönienfe. Roma MDCCXQ 

6 S r 4 ' J " >> -" :,,j - ,J,C!r ' n * 

V/ enn der KurfÜrft vöti Köln dem Pa#t 
iicht 'aus Eigenem Antrieb folgen will, fb 
^ird ihn fein Erzdohm : Kapitel fchon dazu 
fiewegen/ ' Es 1 erhält Ihier vom Papft Ütiter^ 
ficht , wie es fich bei der grofen Fehde be« 
nehmen' folle, Daffelbe hatte nemlich in eig- 
nem liier beigefügteh Schreiben vom Hf. Febr^ 
Jjgo. dem Papft feine Beforgrilfe geäufert; de* 
SufftoÄ rdn der Pfiilz > (Eltäot Palatino* Bä* 
tiarus) dftrfte 1 feilte jDföhung , Landbisthmer 
ÄU errichten, auctf in Jülich ufad Berg erfül» 
l'en, und fich höchlich verbeten , daft der Papft 
das zugetfe. Dagegen hätte es verfichert, ihm 
feien die Ndntiatürhäfedel herzlich leid, und 

•0 habe fchon oft den Kurfftrften gebeten t 

* r h r * & * er 
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\er möchte fit gütlich beilegen, der fage aber, 

der Papft woUe nicht» 

Darauf antwortet nun der Papft ante* 
dem 27. Merz : der Kurfurft von der Pfal* 
( EUffor Paiatinus Dux Bavariae ) habe mvf 
auf den Fall mit Errichtung von Landbistü* 
mern gedroht, und fei auch ganz berechtigt 
dazu ; wenn die fchwehren Beleidigungen der 
Erzbifchöfe gegen ihn und die , Nuntiaturen 
nicht aufhören wurden; dazu folle alfo dai 
Kapitel helfen. Befonders mufen die Gerichts- 
barkeit der Nuntien anerkannt, kein Eingriff 
in des Papfts Rechte mehr unternommen , die 
Säze des emfer Kongreffes und die Lehren ei* 
ües Hedderichs und feiner (vorher genann- 
ten) Kollegen nicht vertheidigt, diefe Leute 
weggefchaft oder zum Widerruf* angehalten 
werden &c. das Kapitel folle auch dem Nun- 
tius in Köln fowohl zur Ankunft als am Ge* 
burtstag den fchuldigen Glükwunfch durch 
Deputirte abftatten; der General- Vikar > der 
Official und der erfte Kommiflar in dem an- 







iE 





der des Kapitels fo bandeln , wie diefes von 
fich gerühmt habe ; das Kapitel folle jezt eben 
fo befcheiden aber auch eben fo ftandhaft fich 
bezeugen, als wie im Jahr 1543 gegen den 

. Ata Kar- 
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Ktorfftrften Herföann gefchehen fei , da diefer 
die von Hedderich öffentlich empfolene Re- 
formation , eine lutherifche Erfindung Bucers 
imd Melanchtons , dem damaligen Kapitel zur 
Kichtfchnur geben wollte* " 

Der Reichs - Fiskal mag unterfuchen, ob 
Äiefe römifch -lateinifche Stelle in Konftitutions- 
teutfeh tiberfezt nicht eben fo viel heife, als: 
Widerfezt euch dem , welchem ihr Gehör jam ge- 
fchworen habt! 



. . Verhältnifs der wirtembergifchen Kir* 
che zum Vaterland. 1 Kalw bei Va- 
lentin Andreä 1790* 44 S. 8. ' 



JL/er Katholik ift dem römifchen Papft xxn* 
terworfen, und der Proteftant hat dagegen 
an gar vielen Orten einen einheimifchen Papft 
aufkommen laffen, heife diefer nun Synode 
oder Konfiftorium oder Minifter vom geiftli- \ 
chen Departement &c. Wer fich erinnert, wie 
fehr Andreae wider einen folchen J/pap, 
-<wie er ihn nennt , eifere , fieht fchpn aus 
-dem Titelblatt der vorliegenden Schrift ihren 
Zwek. r . 
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Mit weit weniger Satyre als ihre Vor*- 
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neueften Religions - Edikts , wie von Hanover 
aus der Ritter Zimmermann , parodirt &c* 
wird, handelt fie die Gefchichte der Religions- 
und der Kirchen Reformation in Wirtemberg 
und die daraus im dafigen Statsrecht entftan- 
denen noch gegenwärtigen Folgen fo ab, wie 
mati es voij einem Mann erwarten darf, weL- 
cher ganz dem Kollegial- Syßem ergeben ift. 
Die Allgemeinheit feiner Säze und das Licht t 
welches die wirtembergifche Kirchengefchich- 
te auf die evangelifche teutfehe Kirchenge- 
fchichte zurükwirft, veranlafsten Rn., diefer 
Schrift hier zu gedenken , und das bedarf wohl 
um fo weniger einer Entschuldigung in der 
gegenwärtigen Periode der grofen Kontro- 
vers über ? roteftantifche Kirchen • Gewalk 
Hieruber wird R. feine Meinung in diefer 
Zeitfchrift zu äufern njichftena Gelegenheit 
finden» 

18. 

Kurze Darlegung , dafs die R ech tsfache 
Janfsens, Appellanten, wider Poppes, 

Appellaten, an die Reichsgerichte 

Aa 3 *P" 
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tppellabel und erwachfen fei. (Wei- 
lar) 1790. 12. 5. 4. 



.us diefer Darlegung einer Privat • Rechtsfa« 
che find folgende Säze auszuheben: 

Hamburg hat von Karl dem Fünften und 
Ferdinand dem Zweiten Privilegien de non ap- 
jpellanio erhalten, welche dahin gehen, daft 
I» in Wechfel-, Bodmerei-, Faftorei* und der« 
gleichen Merkantil - Sachen , welche cekr'ri* 
$9 mam Expeditionen erfgdern, keine Berufung 
„an die Reichsgerichte Statt haben folle; , r 
alle andere Merkantilfachen bleiben alfo ap- 
pellabel. Affekuranz- Sachen an und fCir fich 
genommen find keineswegs inappellabel,, und 
daher hat das Kammergericht ganz neuerlich 
noch in derlei Sachen völlige Appellations* 
Proceffe erkannt. Werwegen der Affekuranz, 
die einem andern gegeben $ wircf, übernimmt» 
dafür del oeder $ zu liehen , ift dazu eintreffen* 
den Falls nicht aas der Affekuranz , fondern 
aus der übernommenen Selbftfchuldner- Ver- 
pflichtung verbunden J eine darüber entziehen- 
de Streitfrage ift alfo nicht merkantil, fondem 
civil. Gegen den Willen des Unterrichters kau 
•ine Appellation nicht abgefchlagen werden. 

■ 
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Betrachtungen tiber die Juftiz- Verfafr 
fimg in Teutfchland Wärend eines 

. Zwifchenreichs , von Drc* Dan& 
Stuttgart 1790. 104 5. ß* 

• erhielt diefe Schrift zu fpät, ;um ihr noch 
tlen gehörigen Plaz bei No. 5* diefes Hefts 
anweiffen zu können* Sie ift ein Seitenftuk zu 
Schtnidlins Betrachtungen &c> und ein wichti- 
ger Nachtrag zu dem, was der verewigte 
Mojtr in der Abhandlung von der deutjchen 
3ußizverfaßung über den nemlicben Gegenn 
ftand gefagt hat» 

Sie handelt im erften Abfchnitt von den 
Verhältnifen zwifchen den Reichs- Verwefern 
und dem Reichs - Kammergericht. Das Refui. 
tat aus der difsfallfigen liier vorgetragenen 
Gefchichte ift : den Reichs - Verwefern fleht 
nur das Recht zu, das Kammergericht zu be- 
fchüzen und zu befchirmen, und die Kammer* 
gerichts -,Erkenntnife unter ihrem Namen und 
Sigel ausfertigen zu laffen. (Beiläufig von 
dem fonderbaren Schlufs des Kammergerichts 
nach Jofeph des Zweiten Toi, fich kaißrlicbes 
Reichs . Kammergericht fort zu nennen. In 
der wegen Lattichs ergangenen Sentenz vqm 

Aa 4 19 . 
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ig. April nennt es fich gar nur kaiferliches 

Kammiergericht) Die gemeinfchaftliche Aus- 
übung diefes Rechts hängt vom Privat- Ver- 
gleich der Verwefer ab. Ein Beftätrigungs- 
recht haben die Verwefer über das Kammer- 
gericht fo wenig als der Kaifer ; als daher die 
Verwefer fich deflelben in gegenwärtigem 
Zwifchenreich anmaßen wollten, proteftirte 
das Kammergericht dagegen in einem Schrei- 
ben an den Erzkanzler , und erklärte derrVer- 
, nvefern : das Gefez habe ihm die böchfte Gp- , 
richtsbarkeit gegeben, alfo fei diefe durch 
Jofephs Tod nicht erlofchen und von ihm feit- 
dem ununterbrochen ausgeübt worden. (Das 
Schreiben des rheinifchen Reichs- Verwefets 
vom a. Merz in das Reichs - Kammergericht 
find deflen Antwort vom 18 Merz wegen 
'der Schuz- Ertheilung und der Beftattigung 
find angehängt Jener fagt „ Reichs - Kammer- 
gericht*«, und diefes unter fch reibt fich „Kai- 
ferliches Kammergericht, ") Auch haben die 
Verwefer nicht das Recht , die im Zwiichen- 
reich erledigte Stellen derer Kameralen , die 
der Kaifer ernennt, zu befezen. 

s Der zweite Abfchnitt, von den Rechten 
der Verwefer in Anfehung ihrer Vikariafes- 
Bof gerickte, ift kOrzer , weü die Verhältnlfe 

des 
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des Reichshofraths im Ganzen auch die diefer 
feiner Surrogate find, und deren Verfaffung 
faft ganz mit der feinigen übereinkommt. 
Worin fie von einander abweichen, ift be« 
kannt, und daher will R. nur folgendes aus- 
zeichnen: Es ift gefezwidrig« dafs dieVika- 
riats- Hofgerichte, das rheinifche nur mit % 
evangelifchen und das ftchfifche mit gar kei- 
nen katholifchen , Rathen befezt find, und 
dafs die Kurf&rften von der Pfalz und von 
Sachfen dazu gröftentheils ihre Unterthanen 
ernennen« Der Erzkanzler gab feine Rechte 
bei den Kanzleien der Vikariats - Hofgeriqhte 
fchon 15 19 auf, und macht feitdem keine An- 
sprache darauf« 

Von den VerhäUnifen der höchften Ge- 
richtshöfe fagt der dritte Abfchnitt : Beide « 
Vikariats - Hofgerichte haben konkurrente Ge- 
richtsbarkeit in Anfehung folcher von ihrer 
Gerichtsbarkeit nicht eximirten Reichslande, 
welche zu keinem der beiden Vikariats - Be- , 
zirke gerechnet werden können, namentlich 
in Anfehung der mit Teutfchland verbunde- 
nen Staten « z. B. in italienifchen Sachen« 
Gegen das Kammergericht haben fie das nem- 
liehe Verhältnis , wie der Reichs - Hofrath , 
und von diefem find fie Surrogate« Mit den 
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1e*tferlichen Hof • undr Landgerichten gebt 
(rechtlich — difs gilt i>efonder&; dem Landge- 
richt in Schwaben ) im'Zwifchenreich gar 
*eine Veränderung vor,. .j 

-« , Salzmanns Erklärung an 4as teutfche 
Publikum, j. Quartfeite. 

Jis ift bekannt, welches Gerücht Ober den 
Buchhändler Salzmann zu Strasburg verbreitet 
worden ift* Einzelne Stände des teutfch^n 
Reichs und die Verfamlung des fchwäbifchen 
Kreifes machten es zum Gegenftand ihrer Be- 
rathfchlagungen. DerAngegriffene vertheidig- 
te fich,wird darin gehindert, follte inTeutfch- 
land gefangen genommen werden. Hier foll 
er frei reden dörfen, und der Herausgeber der 
Uutfchen Stats - Literatur bittet jeden ihrer Le- 
fer in Regensburg geziemend, diefe Verthei* 
digung durch Mittheilung an Freunde, Berich* 
te nach Haus &c. bekannter zu machen. 

„Leipzig, den 15. Mai 1790. (*) Eben 
lefe ich, bei meiner R&kreife von Dresden, in 
der karlsruher Zeitung einen Artikel, als Aus- 
Zug eines Schreibens aus der Wetterau, wel* 
eher meiner Ehre im höchften Grade nachthei- 

' Mg 
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lig ift. Ich fodere denjenigen, der eine fol* 
che Nachricht gegeben hat , öffentlich auf, lieh 
zu nennen, und erkläre ihn für einen fchänd- 
f liehen Verläumder , den ich , fobald ich ihn ' 
kenne, bei leiner Obrigkeit belangen werde* 
Kicht nur ift meines Wiffens keine aufrühreri- 
fche Schrift, welche den Zwek hätte, teutfehe 
Unterthanen gegen 'ihre Fürften aufzuhezen, 
in Strasburg gedrukt worden, noch weniger 
Würde ich mich zum Verbreiter einer fo fchänd- 
liehen Schrift gebrauchen laffen. Jedermann 

weift, dafs Buchhändler •Gefchäfte und die , 

i • • • 

Leipziger Buchhändler -Melle, die ich fchon 
feit vier Jahren nicht befucht hatte, der Zwek 
meiner Reife gewefen find» Ich bin nicht im 
Dunkeln gereifst. Ich habe aller Orten die afl* 
gefehenften Perfonen, Mmifter, geheime Rä- ' 
the u. a. gefprochen* Diefe mögen mir Zeug« 
nis geben. Ich kenne den unreinen Geilt, der 
einen folchen Verdacht gegen mich zu erre- 
gen fucht. Ich verachte ihn* Man unterfuche 
alle meine Tritte und Schritte , alle meine 

• 

Handlungen. Diefe allein follen für mich 
fprechen. ■ r , « 
• (•) Diefe Erklärung habe ich unter obigem 
Datum zu Leipzig für die dalige Zeitung 
abgegeben i und auch nach Frankfurt g* 

fandti 
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fandt, wo fie aber, ich weifs nicht > war- 
um? bisher noch nicht in die Poftamts- 
Zeitung eingerukt worden ift. Ich war 
gefonnen , fie auch alsbald hier druken zu 
laffen . ' Allein meine Freunde hielten es 
für uberflMiig, da hier Niemand an mei- 
ner Unfchuld zweifelt, und mir meine Mit- 
bürger Proben genug ihrer Zuneigung ge- 
geben haben/ Nunmehr höre ich mit Er- 
ftaunen , dafs jene lugenhafte karlsruher 
Nachricht fich Weiter ausbreitet . und die * 
Aufmerkfamkeit der Regierungen erregt. 
Ich mufs daher fürchten, dafs mein StUl- 
fchweigenfür eine Beftüttigung angefehen 
werden möge ; ich laffe alfo meine leip- 
ziger Deklaration einzeln druken , bis ich 
eine weitläufigere Erklärung dem Publi- 
kum vorlege. Strasburg, den 7 Junii 1790. * 

aalzmann. 

Der V. wird fich vollftändig vertheidigen, fo- 
bald er vom Grund des Verfahrens gegen 

' ihn unterrichtet ift # 

31. 

Ueberficht der fechs erden Hefte der 

Teutßhen Stats- Literatur von 1790. 

Die Gegenftände der fechi erftett Hefte un- 
fern Zeitfcbrift find über 100 Schriften, nnd 

dar* 
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darvon find bei drei viertel folche , die bei der 
Reichi - Verfamlung in Umlauf gekommen wa- 
ren. Gröftentheils verdanken fie ihr Dafeyn 
der Gefchichte des Augenbliks ihres Entlehens, 
und viele, fehr viele aus ihnen, werden da- 
her bald vergeffen feyn , wenn nicht eigener 
Werth fie erhalt. Andere entftunden aus am 
dern Granden, darum aber ift ihnen die Ewig. 

keit nicht gewiffer. 

Der merkwürdigfte Punkt in der neuern 
Gefchichte der Menfchheit ift, das werden wohl 
alle anerkennen! deri4*Julii des vorigen Jahrs. 
Nicht nur für Frankreich fchallte es an diefem 
Tag aus der Baftille: Wir find frei! fondern 
diefe Worte waren das Signal zu Revolution 
nen , welche theila ausbrachen oder doch vef* 
fucht wurden, theils noch ferner verfocht und 
vollbracht werden möchten. Und in wie fern 
find wir vorbereitet , oder was haben wir feit* 
her f&r Anftalten auf jenen Augenbiik getrof- 
fen, wann auch uns die unvermeidbare Perio» 
de diefer Veränderung erreicht ? Hier ift eine 
neue Bahn f&r Landes - Obrigkeiten , den V*» 
ternamen nicht nur von uns , fondern auch 
*on unfern Nachkommen zu verdienen, 
Doch, R. lenkt ein, um die Schriften zu be- 
merken, welche aus Veranlaflungu der franzö- 
jijchen Revolution in Teutschland entftunden. 

Die 

t 
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-r .r^iewichtigfte derfelben , ,von Ihfeland, ift 
»och nicht eifchienen. Ein Üngenannter über» 
fezte die Schrift : an die Grofen ; und ein an- 
derer befönftigte Bürger und Bauern, welche 
die franzOfifche — • Nation, nachahmen wollten. 

that es die Nation wirklich, eia 
Ungenannter billigt diefen Schritt und Schlett- 
wein fchilt ihn. In DliUch - doch das ift 
zu bekannt, was in Luttich und wegen Lüt- 
tifcbs gefchahe! Uofere Zeitfchrift enthält den 
, Schrift wechfel darüber voliftändig. Auch 
von einer andern Seite hatte die franzöfifche 
Revolution wichtigen Einflufs auf die teutfche 
Reichs - Verfamlung. An. iie wandten fich — 
bigher ohne allen Erfolg — mehrere «hemaü- 
ge und jezige Reichs - Glieder mit Klagen über 
die franzöfifche National - Verfamlung , wärend 
dafs andere lieber diefe felbft darum angien- 
gen. (Die Schlüffe gedachter Ver&ralung we* 
gen der Organifation des Klerus werden neue 
Klagen veranlaffen, — Von Stats - Revolution 
nen überhaupt fchrieben Naß und der V. der 
iosmopol. Briefe. - \. .j i )l 

Die fo hizig geführte Fehde wegen der 
Nuntiaturen und wegen des Rechts , Landbi* 
fihöfe ftatt Reichsbifchßfen außzuftellen , er* 
»eugte mehrere Schriften und nahm endlich 
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eine Wendung, 4ie man vielleicht vorausfehen 
konnte; die römifche Partei erringt abermala 

den Sieg*,* : „ j t 

*Te\ktCche?&iicks* Verfaffung erhielt neue , 
Aufklärung, gröftentheils durch das ZwifchmA 
reich veranlaßt^ Hievonfgab 'Sartori eiq ei* 
genes Hmdbuch , Schmiden fchueb von der 
Majeftäts- und Banz vott Her Julliz- Verwal- 
tung in diefer Periode* Uehe^ die Rechtebe? 
Vetwejer zankten fieh Höfe :un4 SchriftfteU 
kr; der Haupt- Anftand, wegen der Fortfe- 
zung d& Reichstags )' wurde endlich gehob$fj t 
(Das Refultat^davon folgt im nachfterr Heft,} 
Klaber , Gerßlacher und andere thaten Vor- 
schläge, wie die U } ahlkapitulation eines Kai- 
fers in mancher Rükficht zwekmäfliger einzu- 
richten fei. ■ Einige Ungenannte befchäfftig. 
teki fich »mit Prüfung derer, wekhe der Kai- 
J 'erwurde ' fähig findi befonders in Abficht des 
Haufe* üjß'mck — Die Kamme rgen ihU 9 Sa- 
che und mit ihr der Schriftwechfel darfiber 
geriethen durch fiofephs Tod in Stillftand. 

Das Territorial - Syftem wurde geprüft, 
durch Berg, Stufte* t v JStoJfic und andere , na« 
mentlich weg<fn;3fe*Ta>jW^nj , der Kirchen- 
Reform* > der Recht* 4er Dohm • Kapitel &c. 
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tlhJBritf&riflnitor den tei 
erhielten Zuwachs durch die 
ticke Zeitung , die Miniflerial - Zeitung , und 
das Intelligenzblatt zu Bekers teutfcher Zei- 



Diefes Refultat aus der neuefteü Gefchich- 



Teutfchen Stats * Literatur bisher gewefen. 
Dafs dabei minderwichtige und ganz unwich- 
tige Schriften nicht ausgefchloffen werden * 
wenn fie zu Hegensberg ausgetheilt find > liegt 
Üh Ylan unferer Zeitfchrift, weicher auch fer- 
ner befolgt werden foil. De* 24. Junii 1790, 



» s 



1 » 



r. « 



' » • • • • . t 

Verbeflerungen im 6 Heft 

: & 33Q ift L 3 Etirfchun^ S. 341 i<* Im 
2 tibet-mächtiger , S. 345 ift L. 1 und L« 
II eigentlich nicht für, S* 348 ift U 3 Aus* 
irige und U 19 Mo/*r, zu lefcü. 
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